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Auz dem Reichstage.
"  unserem B e r lin e r  M ita r b e ite r .)

Nur an , ,  B e r l i n , 2. März. 
^stimmt u n b ^  ^so lu tionen wird heute ab 
uni End» ^  vielen Worten heißt es
gen Nick cr " I  ^uch dem blutrünsti
heft, soll es vermaledeiten Groschen
ist vielleick,?^ " "  den Kragen gehen. Da- 
Nesolutionsilui ^greulichste Niederschlag diesem 
übrigens Genossen verschwinder
der deritl^» Plänen zur Verbesserung
senkuna Welt fast durchweg in  die Ver 
horch bor n es etwas neues. Miche
bie b e id o » "w ^ ^  d ^ if t !  Einstimmig werder 
^eichsanttalt Schaffung einer
Hafen anaonn Luftschiffahrt in  Friedrichs 
N a tionnM i^E ^N - Und just Zentrum unt 
^usen? re ,^  °lten Bundes- unl
dem ae lbe?^ ^ ^  Antragsteller. Und vor
Pfarrherr steht der hochwürdig«
kreises Wortführer des Neckar-
ligen reden und zu sprechen vom hei-
Zeppelin und vom großen Gräser
Herr ^ * ^ u ß  es schon besorgen, denn 
Gehenden ^ortreter von Konstanz m it den 
süddeut krank- E ite l Lob und
schwäbischen kommt von den Lippen der 
des ^ontrumsmannes. Herr Hieber
Mann ..rumsredners nationalliberaler Lands 
eine ^1s,üanz einverstanden, nur soll nicht der 
System-«^""» ke Herrschaft allein üben, allen 
offen Nok' "kien Könnern sollen die Tore 
Mariner in " ' konservative Herr von
sinnige ^ ^ u r  Preußisch-Berlin, der fre i­
später . - Delbrück w ill auch die Platzfragc

alle >" der Last --ran !" zieht duilh
sormello ^uch der Staatssekretär hat nur 
iente ^  vraterielle Bedenken. Der pa-
Uiächtiakp ^"^vrbsrgische Vundesratsbevoll- 
ter Rebu Köhler, ein klarer und elegan- 
Und " "  dem sich all die Bartbummler
Neh,n->„ uenpathetiker im Hause ein Beispiel 
W ürttemb""^"' noch ein gutes Wort fü

bann 's.
d-t L  7_.E l-m -n i geht es

man am Ende 
es ins andere, voi

""gk ins Wasser, und es gibt eine Ner
8Unq 7° ^  Fischereidebatte. Ermäß 
wird verl^,!,7 ^ ^ a r ife  für deutsche Seefisck 
ren, wegen der schottischen Konkui
hora'er Horr Eoercke tönt Herr Er,
H e r r n ' w i e d e r  wird übertönt vo 
LandM kh°m. Drunter 
'ungsti ch n üesät.
Pri»' A - .h "  E

Drunten im Hause sind di 
aber vom Regie 

Prinz günstige Auskur.st
gpch ^? ^«ch und der alte Träger tretei 
wichtian- ^.^ischerei in die Bresche. Da
denn ^ E e  Beförderung der Fische
deren " M  gute Fische". Auch die an
Und von der Waterkant erscheine!
D a m p fe t °^ t?en  Fischkonsum zu heben 
wohlfab// ?k?blaus, Zentrale für Volks 
bchundl^ ^  ûan bei der Schmutz- unl 
^einintt^ kur. und hier spricht es Müller 
Echundlir^ ^diich einmal offen aus, daß di 
"ngeheur- ^er Detektivromane durch ihr
Wirkt „7 Erdleitung noch weit verwüstende 
Leider sogenannte Schmutzliteratur
vieler t .sich der Staatssekretär trist 

Ein Li,n^ reichlich ablehnend. 
Eisenindiist^ Derle i schließt sich daran, vor 
sit die Apfeln und allerlei anderem
^dnsr Während allein fünf freisinnig,
eo ein 2^^vrlngsfrage gesprochen haben (if 

neu-» 'h^s Katzenjammers anläßlici
DiederiK -"^Eschen Situation?) ist Dr 
^online» offenbar um seine Heringsred.
°ls hüttg ^  schreitet nervös hin und her 
k^sonliK-» Absicht, sie im Rahmen einer
fingen 2 Bemerkung an den Mann zr 
iige E ^ r  Beziehung nur ist die heu-

e ? ^ ? ? s s ^ .  ja, ist sie sogar fast eiri 
^  dli t  kein Genosse gesprochen.

Leichtfertigkeit oder -  ?
b e /g ,^  Spitzmarke „Leichtfertigkeit oder 

^chr." die liberalen „Münch. Neuest,
le M e t h o d e  des „ B e r l i n e r

T a g e b l a t t s " ,  die Interessen des eigenen 
Vaterlandes vor dem Auslande herabzusetzen 
und zu schädigen. Das genannte B la tt schreibt: 
E in  rechtes Futter oder, um deutlicher zu 
werden: e in  w a h r e s  F r e s s e n  für  die 
b r i t i s c h e n  D e u t s c h e n h e t z e r  ist ein 
A rtike l des „B e rl. Tagebl." (N r. 97), worin  
der e h e m a l i g e  O b e r  st G ä d k e  „ e n t ­
h ü l l  t" ,  Deutschland baue nicht 38 L i n i e n ­
sch i f f e ,  wie das Flottengesetz von 1900 vor­
sieht, sondern t a t s ä c h l i c h  58; denn die 
großen Panzerkreuzer seien doch nichts anderes 
als Linienschiffe. Unser Londoner M ita rbe ite r 
berichtet Uns hierzu folgendes:

Lange Auszüge aus Eädkes A rtike l sind 
hierher telegraphiert worden. Die B lä tter, 
denen keine englische Regierung Schiffe genug 
bauen kann, drucken sie unter charakteristischen 
Überschriften ab; so der „ S t a n d a r  d":

Eine deutsche Marineübsrraschung ( !) .
Linienschiffe gebaut als Kreuzer.

Oberst Gädkes Enthüllungen.
Die Grenzen des Flottengesetzes überschritten.

Der „ D a i l y  M a i l " :
Deutschlands Seemacht.

Die wahre Lage der Dinge.
58 L i n i e n s c h i f f e .

Der  „ D a i l y  E x p r e ß " :
20 E x t r a - L i n i e n s c h i f f e .

Deutschland maskiert die Stärke seines 
Programms.

„Daß sich ein D e u t s c h e r  findet," so fügt 
das Münchener B la tt  der Zuschrift seines Lon­
doner M ita rbe ite rs  hinzu, „und noch dazu ein 
v o r m a l i g e r  O f f i z i e r ,  der sich — w ir  
wollen hoffen: lediglich um seiner unstillbaren 
E ite lkeit zu frönen — dazu hergibt, den mög­
lichen Gegnern Waffen gegen die eigene Regie­
rung, ja  gegen das eigene Vaterland in  die 
Hand zu spielen, das geht denn doch über jedes 
erträgliche Matz politischer Takt- und Anstands- 
verletzung hinaus. Entweder liegt hier eine 
kr asse  U n k e n n t n i s  in  Nächstliegenden 
Dingen vor; denn wer über Marinefragen in 
so herausforderndem Tone schreibt, der hat die 
„verdammte Pflicht und Schuldigkeit", sich des 
allgemein zugänglichen M ate ria ls  vorher zu 
bemächtigen und seine Ergebnisse sich anzu­
eignen. Oder der Verfasser hat den S to ff ge­
kannt: dann ist er m it einer außerordentlichen 
Leichtfertigkeit, einem bedauerlichen Mangel 
an Verantwortlichkeitsgefühl vorgegangen."

Es w ird  dann an der Hand des urkundlichen 
M ate ria ls  der nicht mehr zu übertreffende 
Unsinn der Gädkeschen Behauptungen nachge­
wiesen; schließlich heißt es: „So liegen die 
Dinge aktenmäßig, fü r jeden guten Deutschen 
klar und verständlich: wahrhaftig kein Anlaß 
zum Alarmschlagen! Wer das dennoch versucht, 
der muß sich den V o rw u rf gefallen lassen, daß 
er sich aus undurchsichtigen M otiven heraus 
eine V e r d r e h u n g  der S a c h l a g e  zu 
schulden kommen läßt, die angesichts der w irk­
lich nicht leicht zu nehmenden Versuche von 
anderer Seite, den dringend nötigen Ausbau 
unserer Kriegsflotte zu verdächtigen und damit 
zu lähmen, n ic h t  g e n u g  g e b r a n d -  
m a r k t  werden kann".

Politische Tagesschall.
Graf Posadowsky gegen den Reichskanzler.

Für die unter dem bezeichnenden Titel 
„M ä rz " in München erscheinende demokratische 
Zeitschrift hat sich zum lebhaften Bedauern 
weiter Kreise der frühere Staatssekretär Graf 
von Posadowsky einsangen lassen. E r hat 
steser Zeitschrift einen Aufsatz geliefert 
(„Innere  Reichspolitik"), der von ihr nun, 
wie vorausgesehen werden konnte, kräftig 
zur Reklame ausgenutzt wird. Und wenn 
es nur das wäre! Wenn Graf von Posa- 
lowsky sich nur, w ir nehmen an: unbeab- 
ichtigt, zum Köder für dieses B la tt her­

gegeben hätte! Der Aufsatz des früheren 
Stellvertreters des Reichskanzlers hat auch 
noch eine ganz andere, doch wohl kaum 
leabsichtigte Wirkung, nämlich die, dem 
etzigen leitenden Staatsmann Steine in den

Weg zu legen, die demokratisch - sozial­
demokratische Opposition zu stärken, ja in 
Süddeutschland und selbst im Auslande gegen 
Herrn von Bethmann Hollweg Stimmung 
zu machen. W ir haben die Ausführungen des 
Grafen Posadowsky zur Frage der Schiff­
fahrtsabgaben und zur Frage der preußischen 
Wahlrechtsreform bereits kritisch beleuchtet. 
Die „Kreuzztg." bemerkt zu dem Aufsatz des 
Grafen Posadowsky, der Verfasser dieser 
seltsamen Ausführungen werde aus ihrer 
Aufnahme in der Presse ersehen, daß er nur 
bei der allerunentwegtesten Opposition der 
„Preußenfresser" und der Sozialdemokraten 
Zustimmung findet. Das sei für den früheren 
Minister und Staatssekretär eine geradezu 
vernichtende Kritik. Selbst die „Vossische 
Zeitung" hält dem Verfasser den Widerspruch 
zwischen seinen „M ä rz " - Auslassungen und 
seinem früheren Verhalten im Amte vor. 
Der „V o rw ärts " aber schreibt, Graf Posa­
dowsky habe für den jetzigen Reichskanzler, 
den „Geschäftsträger des schwarz - blauen 
Blocks", nur —  Verachtung. Auch (!) ihm 
sei Herr von Bethmann Hollweg der Reichs­
feind, der im Innern  den Reichsgedanken 
zurücksetze hinter den preußischen Partikularis- 
mus und im Auslande das deutsche Reich 
durch seine miserable innere Politik diskreditiere. 
Damit wird man über den unbegreiflichen 
„M ärz"-A rtike l zur Tagesordnung übergehen 
können.
Die Verhandlungen über die Schiffahrts° 

abgaben.
Zur Frage der Schiffahrtsabgaben er­

fährt der „B erl. Lokalanz." an gut unter­
richteter Stelle, daß die Verhandlungen der 
Bundesstaaten auf dem besten Wege zu 
einer Verständigung sind. Trotz der starken 
Divergenz, die besonders zwischen Preußen 
einerseits und Sachsen und Baden anderer­
seits in die Erscheinung tritt, dürfte eine 
Einigung auf folgender Basis zustande 
kommen: Der anfangs in Erwägung ge­
zogene Zwangsbeitritt zu den Zweckver­
bänden wird durch einen selbständigen, von 
der M itw irkung des Bundesrates völlig los­
gelösten Zweckverband der Uferstaaten ersetzt. 
Die Frage der Stromunterhaltungskosten, die 
nach einem Vorschlage teilweise aus den 
Kassen für die Schiffahrtsabgaben bestellten 
werden sollen, ist noch nicht völlig erledigt, 
wird aber eine einmütige Antwort in kurzem 
finden. Das größte Hindernis stellte die 
Tariffeststellling dar. Hier hat Preußen, obwohl 
es in der Abstimmung dmch seine Übermacht 
leicht seine Wünsche hätte durchdrücken können, 
ein Opfer für die Versöhnung gebracht, indem 
es dem Staffeltarife grundsätzlich seine Z u ­
stimmung erteilte. Durch diesen Tarif kommen 
die Bimrenstaaten mit billigeren Sätzen fort, 
obwohl die Strc»nbau- und Unterhaltungs­
kosten für diesen Flußteil nicht geringer sind, 
als für die unteren Gebiete.

Wahlrechtlrches.
Nun haben auch die K a s s e l e r  Frei­

sinnigen ein Demonstratiönchen veranstaltet. 
Nach einer Versammlung, in der Gothein ge­
sprochen hat, zog man, nach dem „Berliner 
Tageblatt", „ in  großen Trupps durch die 
Straßen". Zu Zusammenstößen ist es nicht 
gekommen. —  Ob wohl Gothein mitgezogen 
ist? —  Der „V o rw ärts " meldet aus Bochum: 
„Der Landrat des Kreises H a g e n  sowie 
der Bürgermeister Cuno von Hagen haben 
sämtliche für Sonntag im Stadt- und Land­
kreise Hagen angesetzten Volksversammlungen 
unter freiem Himmel, die sich mit der W ahl­
rechtsfrage befassen sollten, verboten. Es ist 
den Einberusem der Versammlungen persön­
lich angekündigt, falls Demonstrationen vor­
kommen sollten, die zum Blutvergießen Ver­
anlassung geben würden, die Schuld auf die 
Veranstaller siele. Das Verbot der Ver­
sammlungen begründet sich damit, daß im 
Hinblick auf die jetzige unruhige Zeit Aus­
schreitungen zu beMchten seien. Falls diesem

Verbot nicht nachgekommen würde, würden 
auch sämtliche Volksversammlungen verboten 
werden." —  Die Handlungsweise des Hagener 
Landrates und des der freisinnigen Volks­
partei angehörenden Reichstagsabgeordneten 
und Bürgermeisters Cuno ist entschieden 
richtig und nur zu billigen.

Der Fall „Gräfin Wsdel-Wetterle".
Eine seltsame Anlegenheit, bei der der 

Redakteur des intransigenten „Journa l de Col- 
mar", der protestlerische Rerchstagsabgeordnete 
Wetterlö, Führer der französischen Partei in 
Elsaß-Lothringen, und die Gemahlin des 
Statthalters die Hauptrolle spielen, erregt in 
den Reichslanden großes Aussehen. Wie er­
innerlich, war Wetterte, der wegen seiner 
skrupellosen Agitation bereits wiederholt Zu­
sammenstöße mit der Regierung und mit den 
Vorkämpfern für das Deutschtum gehabt hat, 
kürzlich wegen Beleidigung eines Gymnasial- 
direktors zu zwei Monaten Gefängnis ver­
urteilt worden. Am Tage seiner Entlassung 
aus dem Gefängnis am 16. Februar, erhielt 
Wetterlö nun, wie zuerst der „Schwäb. 
Merkur" erzählte, »och im Gefängnis einen 
französisch geschriebenen Brief von der Gräfin 
Wedel, Gemahlin des kaiserlichen Statthalters, 
in dem die Gräfin ihrem Bedauern darüber 
Ausdruck gibt, daß Wetterte verhindert ge­
wesen sei, an ihren Ballfesten teilzunehmen. 
Sie sende ihm deshalb nachträglich die Ge­
schenke zu, welche bei den Festen an die 
Gäste verteilt worden seien. Wetterte habe, 
so berichtete das B la tt weiter, diesen Brief 
noch vom Gefängnis aus beantwortet und 
ihn mehreren Personen triumphierend gezeigt. 
Diese M itteilung wird der „Straßb. Post", 
durch eine Erklärung von zuständiger Stelle 
bestätigt m it dem Bemerken, Gräfin Wedel 
pflege alljährlich Bekannten, die am Fest 
nicht teilnahmen, Erinnerungszeichen zu über­
senden; darunter hätten sich diesmal auch 
Wetterte und seine M utter befunden; mit 
Politik habe die Angelegenheit nichts zu tun. 
Die „Straßb. Post" kann sich der Auffassung 
nicht anschließen, als ob die Angelegenheit 
völlig unpolitisch sei, und meint: Wetterte 
gegenüber sei peinlichste Zurückhaltung not­
wendig gewesen; er habe die Güte der 
Gräfin gröblich zu Reklamezwecken mißbraucht. 
— Nach weiterer Meldung aus Straßburg 
begibt sich der Statthalter in der kommenden 
Woche nach Berlin. Es handle sich um die 
dem Reichstage zugehende Aufklärung über 
das Verhältnis der Gräfin Wedel gegenüber 
dem Reichs- und Landtagsabgeordneten 
Wetterte. Der Statthalter soll von dem 
Vorgehen seiner Gemahlin erst durch die 
Zeitungen Kenntnis erhalten haben.

Der griechische Marineleutnant Typaldos, 
der m it den meuternden Marinemannschafien 
im vorigen Oktober das Arsenal von Salamis 
besetzte, ist, nachdem er und seine Genossen 
begnadigt worden sind, in das Ausland 
abgereist.
Das bulgarische Königspaar in Petersburg.

Der König der Bulgarien hat am Mittwoch 
dem Kaiser Nikolaus als erstem Ritter des 
neugegründeten Cyrillus» und Methodius- 
ordens die Kette dieses Ordens überreicht.

Der Dalai Lama
ist am Dienstag Nachmittag mit großem 
Gefolge in Darjiling eingetroffen.

Deutsches Reich.
B e rlin , 2. M ä rz  1910.

— Se. Majestät der Kaiser besuchte am 
Mittwoch Vormittag den Reichskanzler von 
Bethmann Hollweg.

—  A uf den vor einigen Tagen durch das 
Kaiserpaar besichtigten, für die Olberg-Stif- 
lung als Geschenk bestimmten Bronzestatuen 
des Kaisers und der Kaiserin sind beide 
Fürstlichkeiten mit dem Olbergkreuz ge­
schmückt dargestellt. Dieses Olbergkreuz, das 
die Form des alten Ierusalemkreuzes mit



aufgelegtem weißen Fohanniterrreuz yak, 
wird mit kaiserlicher Genehmigung durch den 
nach Jerusalem abgesandten Herrenmeister 
des Iohanniterordens, Prinzen Eitel-Friedrich. 
an diejenigen Männer und Frauen verliehen 
werden, die sich um die genannte Stiftung 
besonders verdient gemacht haben. Diebeiden 
ersten Kreuze hat der Herrenmeister dem 
Kaiserpaar am vergangenen Weihnachtsabend 
überreicht.

—  Der Senatspräsident an, Kammer 
gericht, Rabe, ist heute gestorben.

Heer nnd Flotte.
B ü r g e r l i c h e  O f f i z i e r e  b e i  d e r  

G a r d e .  Das „B e rt. Tageblatt" meldet, daß 
die Regimentskommandeure der Linienregimenter 
aller Waffengattungen durch das M ilitärkabinett 
aufgefordert worden sind, je einen bürgerlichen 
Offizier nainhaft zu machen, der sich fü r die 
Versetzung in  die Garde eignet.

Arbeiterbswegung.
Trotzdem die L a g e  i n  S ü d w a l e s  offen­

bar recht bedrohlich ist, erklärte der Agent der 
Bergleute John W illia m s , M itg lie d  es U n te r 
Hauses, in  einer Ansprache in  Swansea, die 
K ris is  würde freundschaftlich beigelegt werden, 
wenn die Unternehmer sich nicht gerade unver­
ständig verh ie lten. D ie  S itu a tio n  sei nicht so 
zugespitzt, a ls  man sich vorstelle.

Wegen der auf G u a d e l o u p e  ausge- 
brochenen S tre ikunruhen beschloß die Regie 
rung, 50 M a n n  der P ariser Republikanischen 
Garde nach P o in te  L P it re  zu entsenden.
D ie  P flanzungen Vermoud und S a in te  Rose 
sind geplündert, die Kolonisten schwer verletzt 
worden. —  I n  drei Fabriken w ird  wieder ge 
arbeitet.

D r o h e n d e r  E i s e n b a h n e r  s t r e i k  
i n  F r a n k r e i c h .  V e rtre te r des Verbandes 
der Lokom otivführer und Heizer der verstaat 
lichten Westbahnen h ie lten am M on tag  eine 
Versammlung ab, in  der sie beschlossen, noch 
m als beim M in is te r vorzusprechen, um ihre 
Forderungen, insbesondere die der Lohn­
erhöhung, durchzusetzen. M a n  w il l ,  fa lls  dieser 
S ch ritt vergeblich sein sollte, in  den Ausstand 
treten. M in is te r M ille ra n d  ha t versucht, den 
Zw ist m it den Lokom otivführern und Heizern 
der S taatsbahn dadurch beizulegen, daß er 
ih ren  V e rtre te rn  zusagte, sie sollten, fa lls  sich 
die Forderung berechtigt erweise, dieselbe E n t 
schädigungsprämis w ie  früher erhalten. D ie  
Lokom otivführer und Heizer beschloßen jedoch, 
in  einer D ienstag Nacht abgehaltenen Der- 
sammlung, in  der das Synd ika t der Eisen 
bahner ihnen vollste Unterstützung versprach, 
alle Forderungen aufrecht zu erhalten und ge 
gebenönfalls in  den Ausstand zu treten.

Die sozialen Probleme im Leben 
-er Schauspielerinnen.

B e r l i n ,  1. März.
Der Verband fortschrittlicher Frauenvereine 

hatte fü r letzte Nacht nach der Philharmonie eine 
Versammlung einberufen, die sich m it den „sozialen 
Problemen im Leben der Schauspielerinnen^ be­
schäftigen sollte und aus den Kreisen der Künstler- 
schaft und des Publikums überaus stark besucht war. 
Nachdem der Generalsekretär der deutschen Vühnen- 
genossenschaft Dr. O s t e r r i e t h  das Thema be­
handelt hatte: „W as geht die Schauspielerin die 
Frauenbewegung an?" und verschiedene Schau­
spielerinnen B ilder aus dem Elend der Küstle- 
rinnen gegeben hatten, kam der Präsident der 
deutschen Bühnengenossenschaft N i c k e l t  zu W ort: 
Die Bestrebungen, die übelstände aus dem Wege 
zu schaffen, unter denen die deutsche Schauspielerin 
leidet, müssen von jedem rechtlich Denkenden als 
durchaus berechtigte anerkannt werden. Wer sich 
diesen Bestrebungen entgegenstellt, der mutz als 
kulturfeindlich und unsittlich bezeichnet werden. 
Das ist der deutsche Vühnenverein. den ich hierm it 
vor der deutschen K u ltu rw e lt anklage. Die Ge­
nossenschaft deutscher Bühnenangehöriger hat es 
übernommen, zu versuchen, ob die Verhältnisse nicht 
einer Besserung entgegengeführt werden, und sie 
w ird  diese Versuche fortsetzen, solange sie besteyt. 
Aus diesen Kämpfen hebt sich eigenartig das 
Problem der Schauspielerin hervor. Die Existenz­
berechtigung der deutschen Schauspielerin besteht, so­
lange es eine deutsche Bühne gibt. Trotzdem liegt 
auf ih r noch eine Summe von Hörigkeit und Unter­
drückung^ die vor allem aus der Kostümfrage resul- 

Schauspielerin muß die Kostüme selbst 
anschaffen. Warum verlangt das der Theaterleiter 
nicht auch von den männlichen Kollegen? Warum 
soll denn nicht auch der Theatermeister die Deko­
rationen und der Souffleur das Souffleurbuch m it­
bringen? (Lebhafte Zustimmung.) Die Damen, 
die dem Theater zueilen, bestehen aus drei Kate- 

W.b deii wirklich Berufenen, aus den un­
glücklich Liebenden und Verträumten und aus 
denen, die rm Leben Schiffbruch gelitten haben und 
M it dem Zauber der Theaterromantik ihre Attrak- 
m ö^m Liebesmarkte wieder herstellen wollen.

WWWMM
§ ^ / u n g ,  daß^die weiblichen M itglieder unver­
heiratet sem sollen, kann nur von Theaterleitern 
erhoben werden, die zum Leiter einer Kulturstätte 
nicht geeignet sind. Noch niemals hat das Ver- 
^ *a A s e in  der Künstlerschaft geschadet. Ich kenne 

Sängerin und Schauspielerin 
geboten wurden. E in solcher 

? . E o r  *,t E'n Kuppler! I n  Paris soll es ja 
!^ ^ ^ ^ /? e k o m m e n  sein, daß eine Figurantin 
N A  zahlte, der darauf sogar Vor-

- pro tze Heiterkeit.) Die Schau­
spielerinnen spielen meist dem Direktor gegenüber

die Rolle des Freiw ilds, der glaubt, ihnen gegen­
über den Zärtlichen spielen zu müssen. (Zuruf: 
Sehr richtig!) Es ist ja  keine Kunst, anständig 
zu bleiben, wenn man immer bewacht w ird. Welche 
Energie und welcher Opfermut gehört aber Lei einer 
Schauspielerin dazu, den Verführungen Trotz zu 
bieten! M an sagt, kein Direktor werde die Kostüme 
bezahlen können. Dann hat das Theater eben keine 
Existenzberechtigung. Lieber brotlos und existenz- 
los, als die Schmach länger dulden! Is t der 
deutsche Vühnenverein unser Freund, so hat er 
dafür zu sorgen, daß unsere Forderungen erfüllt 
werden. — Frau A d e l e  S c h r e i b e r - K r i e g e r  
weist darauf hin, daß sich dieselben Schädigungen 
der Frau, wie in  anderen Kategorien, auch im 
Schauspielerstande geltend machen. Aus So lidari­
tätsgefühl haben die Frauen diese Versammlung 
einberufen, damit endlich die Schauspielerinnen in 
ihrem Berufe befreit werden von der Benach­
teiligung ihres Geschlechts. Die S o lidaritä t hat 
aber dort ihre natürliche Grenze, wo die Korrup­
tion anfängt. Korrupte Elemente müssen entfernt 
werden, schon im Interesse der Kunst; denn wirklich 
Kunst kann nur gedeihen auf gesunder sozialer

führungen entnommen zu haben, daß der Solida- 
ritätsgedanke der männlichen Kollegen auch Lei 
ihnen Wurzel gefaßt hat. Ich muß aber warnen, 
allzu weittragende Hoffnungen zu hegen. Die orga­
nisatorische Selbsthilfe w ird  am besten imstande 
sein, die Übelstände in  vielen Fällen zu verbessern. 
Das im Reichstage am 4. Dezember 1908 — ich darf 
wohl sagen, auf meine Veranlassung — ange­
nommene Theatergesetz w ird Ihnen in  vielen 
privatrechtlichen Dingen wesentlich zu Hilfe 
kommen, namentlich durch schärfere Handhabung 
der Bestimmungen über die Kontrakte. Aber auch 
für die Gegenwart ist schon etwas erreicht durch 
das Stellenvermittlergesetz, wonach zum Beispiel 
die Vermittlerprozente für den Agenten zur Hälfte 
von den Mitgliedern und zur anderen Hälfte von 
den Direktoren zu tragen sind. Der S o lidaritä ts­
gedanke muß alle Schichten der Vühnenangehörigen 
zusammenbringen; kein M itg lied darf sich für zu 
hoch oder zu gut halten, als daß es nicht den 
Ärmsten fernes Standes die helfende Hand bietet. 
(Lebhafter Beifa ll.) — E m a n u e l  R e i c h e r :  
A ls  man Menzel einmal fragte, weshalb er nicht 
in  das Theater gehe, antwortete er echt frideri- 
zianisch: w eil in  den Theatern zuviel von den 
Amoures die Rede ist! Auch jetzt ist im Schau­
spielerstande noch zuviel von den Amoures die Rede. 
W ir männlichen Kollegen haben da die Pflicht, 
das junge Mädchen, das zur Bühne kommt, vor 
allem Beleidigenden zu schützen, auch vor allzuviel 
Reden über die Amoures, damit nicht frühzeitig 
die Sinnlichkeit geweckt werde. Nicht nur Not und 
Verführung von außen, sondern auch der zu freie 
Ton in  manchen Theatern ist schuld, daß manches 
Mädchen sich h in w irft und dann nicht mehr heraus­
findet. (Lebhafter Beifa ll.) — Nach längerer 
weiterer Debatte nahm die Versammlung schließlich 
folgende R e s o l u t i o n  an: „T)ie im großen Saal 
der Philharmonie in  B erlin  am 1. März ver­
sammelten Männer und Frauen richten angesichts 
der vielen sozialen MißsLände, die sich im Bühnen- 
wesen ergeben, und welche die weiblichen Vühnen- 
mitglieder ganz besonders hart treffen, an den 
Bundesrat und den deutschen Reichstag die Forde­
rung um baldigen Erlaß eines Reichstheater­
gesetzes, das allen Vühnenangehörigen ein Mindest­
maß von hygienischem wie rechtlichem Schutz ge­
währleistet. Den besonderen Interessen der weib­
lichen Vühnenangehörigen ist in  diesem Neichs- 
theatergesetz Rechnung zu tragen durch Regelung 
der Kostümfrage sowie durch einen größeren Schutz 
der Mutterschaft, Lieferung des historischen und 
modernen Kostüms, Berücksichtigung der Schontage, 
Beseitigung der Schwangerschaftsparagraphen sowie 
des Heiratsverbots, Einführung einer Mutterschafts- 
versicherung. Neben dieser Forderung der Staats­
hilfe spricht die Versammlung den Wunsch aus, 
daß die weiblichen Vühnenangehörigen auch das 
wirksamste M itte l der Selbsthilfe ergreifen und sich 
zu diesem Zweck vor allem fester als bisher zu­
sammenschließen und innerhalb der Genossenschaft 
deutscher Bühnenangehöriger m it den männlichen 
Kollegen zur Vertretung und Förderung ihrer 
Standesinteressen nach Kräften arbeiten."

Proviirzia lnaclirichlen.
s Gollub, 2. März. (Das geistliche Konzert,) welches 

Herr Lehrer Borriß unter Mitwirkung des Lehrers am 
Konservatorium in Tkorn, Herrn Dr. Siber, in der 
hiesigen evangelischen Kirche am Sonntag veranstaltete, 
krachte einen Reinertrag von 155 Mark, der zugunsten 
der hiesigen Diakonissenstation verwendet wird.

tr. Pseilsdorf, 2. März. (Gemeindewahlen.) Der 
Ansiedler Em il Rosenau wurde zum Gemeindevorsteher 
der Gemeinde Kottenau und der Ansiedler Theophil 
Hoffmann zum Mitglieds des Schulnotstandes der 
dortigen Schule gewählt.

rr  Culm, 2. März. (Der vaterländische Frauen- 
verein) veranstaltete am vergangenen Sonntag in der 
Aula der königl. Realschule einen Unterhaltungsabend. 
Eingeleitet wurde der Abend durch Gesänge der Schüle­
rinnen der Simultan-Mädchenschule unter der bewährten 
Leitung des Herrn Lehrer Paulke. Herr Kandidat 
Prediger hielt einen Vortrag über: „D ie Frau im 
Spiegel der griechischen Tragödie". Durch seine Klavier- 
vorträge wußte Herr Pfarrer Gehrt aus Kokotzko die 
Zuhörer aufs höchste zu fesseln. M it  klangvoller um- 
assender Baritonstimme und seelenvollem Vortrag er- 
chöpfte Herr Direktor Langbehn die gewählten Kom­
positionen in ihrem musikalischen wie in ihrem dichteri- 
chen Gehalt. Nicht minder zwang Frau Oberleutnant 

Lindemann durch ihre schöne und wohlgeschulte Stimme 
die Hörer in den Bann ihrer Kunst. Fräulein Jahr, 
Herr Baurat Jahr und Herr Obermusikmeister Penzhorn 
brachten das L8-äur-Trio m it großem Feingefühl zu 
Gehör. Alle Mitwirkenden ernteten den reichsten Beifall.

*  Lissewo, 1. Februar. (Konferenz.) Unter dem 
Vorsitze des Herrn Kreisschulinspektors Kreutzer aus 
Briesen fand hier die zweite amtliche Schulkonferenz 
tatt.

Danzig, 1. M ärz. (Das Danziger Zentrum s­
blatt, das „Westpreußische Dolksb'latt",) das so 
lange im Besitze des Verlegers Leo Boenig war, 
geht nach^ der „G erm ." m it dem 1. J u li d. I s .  
in die Hände der vor einem Jahre gegründeten 
Aktiengesellschaft „Westpreußischer Verlag" über. 
Es waren zum Ankauf und zur Ausgestaltung 
des Blattes 200 000 Mk. notwendig, die fast aus- 
chlreßlich von Angehörigen der Zentrumspartei 

rn der Provinz durch Inhaberaktien von 200 Mk. 
aufgebracht worden sind

Danzig, 2. März. (D ir  Stadtverordneten) be­
schlossen am Dienstag die Ausschreibung der Stelle 
des ersten Bürgermeisters m it einem Gehalt von 
18 000 Mark, einer nicht pensionsfähigen Repräsen­
tationszulage von 3000 Mark. Maßgebend für die 
Erhöhung des Gehalts von 15 000 auf 18 000 Mark 
waren die Gehälter, die in  den großen Städten des 
U tens gezahlt werden, und zwar in  Posen 21500 
Mark, in  Königsberg 22 000 Mark, in  S te ttin  
23 000 Mark. Von einer Alterszulage in  Danzig 
soll vorläufig abgesehen werden; vielmehr soll es 
der Leistungsfähigkeit des neuen Stadtoberhauptes 
überlassen bleiben, sich allmählich ein höheres 
Gehalt zu verdienen.

Z Bromberg, 3. März. (Hinrichtung.) Der am 1. 
Oktober vom Schwurgericht hierselbst zum Tode verur­
teilte Besitzer Joseph Nyka aus Komsdorf wurde heute 
früh durch den Scharfrichter Schwietz aus Vreslau hin- 
gerichtet. Das Schwurgericht hatte Nyka aufgrund 
eines ausgedehnten Indizienbeweises für überführt er­
achtet, im M a i v. Is .  in dem Forstbezirk Kiebitzbrnch 
seine Schwiegermutter, die Altsitzerin Konstanzia S lu- 
pecki, mit der er in Unfrieden lebte, erwürgt zu haben. 
Die Leiche war dann an einen Baum gehängt worden. 
Obwohl Nyka ein Geständnis nicht abgelegt, hat der 
Kaiser doch nicht von seinem Begnadigungsrecht Ge­
brauch gemacht.

Posen, 2. März. (Besitzwechsel in  der Ostmark.) 
Aus E z e m p i n  w ird dem „Pos. Tagebl." m it­
geteilt, daß die Herrschaft Modrze von der Firma 
M a rtin  Biedermann an Dr. von Zoltowski-War- 
gowo verkauft worden ist. Biedermann kaufte 
seinerzeit Modrze für 2 100 000 Mark. Er selbst 
w ird heute sich darüber klar sein, daß dieser Preis 
erheblich über den Wert der Besitzung hinausging. 
Jetzt ist sie m it Hypotheken in  Höhe von 2 370 000 
Mark belastet; man kann also den Kaufpreis leicht 
berechnen. Man fragt sich hier, wie der Pächter 
von Modrze sich zu dem Verkaufe stellen wird, da er, 
wie behauptet w ird, Anspruch auf eine nicht unbe­
deutende Entschädigung für den Fall eines Ver­
kaufes vor Ablauf seines Pachtvertrages erheben 
darf.

Posen. 2. März. (Vom Zuge überfahren.) Heute 
früh um 7 Uhr wurde auf der Eisenbahnstrecke der 
Staatsbahn Poseri-Stargard an der Ziegelstraße die 
Leiche eines etwa 12 Jahre alten Knaben aufgefunden, 
dem die Schädeldecke ganz vom Kopf getrennt war. 
Es wird vermutet, daß der Knabe an der beschriebenen 
Stelle in der Nacht von einem Zuge überfahren wor­
den ist.

Crone a. Br., 1. M ärz. (Zum Bürgermeister) 
wurde in der heutigen Stadtverordnetensitzung 
Kreisausschußsekretär Dumke aus Bromberg m it 
10 von 17 Stimmen gewählt.

Der westpreußische P rov inz ia l 
Ausschuß

hielt in Danzig eine Sitzung ab. E r bewilligte im Ein­
vernehmen mit dem Oberpräsidenten aus dem Dotations- 
fonds dem Landkreis T h o r n  zur Vervollkommnung 
der inneren Einrichtung des Diakonissen-Krankenhauses 
zu Thorn, insbesondere zur Beschaffung eines Röntgen- 
Apparates 6000 Mk., ferner für die Erweiterungsbauten 
bei dem Kreiskrankenhause zu C u l m s e e  10 000 Mk., 
dem Kreise Stuhm zum Bau der Brücke über die 
Sorge bei Kl.-Stanau 1000 Mk., dem Kreise Marien- 
bürg zum Bau einer Drehbrücke über die Sorge bei 
Neudollstädt 10 000 Mk., dem Kreise Löbau zum Bau 
der Brücke über die Drewenz bei Neumark 18 000Mk.; 
den Stadtgemeinden Lautenburg zur Ausführung von 
Straßenregulierungen 4000 Mark, Marienburg zu 
Straßenpflasterungen 9000 Mark, Dirschau zur Kanali- 
sierung einer Grabenstrecke der Berlin-Königsberger 
Provinzialchaussee und Anlegung eines Fußgängerwegs 
auf dem zugeschütteten Graben 6000 Mk., Pr.-Stargard 
zur Ausführung der Straßenregulierungen 4000 Mark, 
Mewe zur Pflasterung der Schweinemarktstraße 4000 
Mark, Neustadt zum Neubau des Armenhauses 6000 
Mark, Dt.-Krone zu Pflasterarbeiten 2000 M ark; den 
Landgemeinden Reinau (früher Kl.-Czyste), Kreis Cutm, 
zur Pflasterung der nach Cnlm führenden Dorfstraße 
12 000 Mk.,Zakrzewo, Kreis Culm, zur Pflasterung der 
nach Culm führenden Dorfstraße 3000 Mark und zur 
Pflasterung der Zufuhrstraße zur Eisenbahnhaltestelle 
SLolno 5000 Mark, Lissewo, Kreis Culm, zur Pflaste­
rung der Dorfstraße in der Richtung nach Drzonowo 
2000 Mark und zur Pflasterung des Marktes 809 Mk., 
Brosowo, Kreis Culm, zur Pflasterung einer 520 Meter 
langen Strecke der nach Zakrzewo führenden Dorfstraße 
1500 Mark, Konradswalde, Kreis Elbing, zur Pflaste­
rung der Dorfstraße 3000 Mark, Bönhof, Kreis Stuhm, 
zur Ausbesserung der hölzernen Brücke über die alte 
Nogat 1200 Mark, Gr.-Trampken, Kreis Danziger Höhe, 
für Armen- und Wegezwecke 500 Mark. Der Provinzial- 
Ausschuß bewilligte ferner aus dem Landarmen-Fonds: 
dem Gutsbezirk B a c h a u , Kreis Thorn, 150 Mark, 
der Gemeinde Mischlewitz, Kreis Briesen, 300 Mark, 
der Gemeinde Pröbbernau, Kreis Danziger, Niederung 
165 Mark.

Dem Graudenzer Rennverein, dem St.-Marien- 
krankenhause zu Danzig, dem westpreußischen Diakonissen- 
Mutterhause in Danzig und dem Verein Lehrerinnen- 
Feierabendhaus für Westpreußsn in Oliva wurden die­
selben Beihilfen wie im Vorjahre bewilligt.

Gewählt wurden anstelle des Domänenpächters 
v. K r i e s  - Trankwitz, der sein Mandat als stellver­
tretendes Mitglied des Provinzialrats der Provinz 
Westpreußen aus Gesundheitsrücksichten niedergelegt hat, 
der Geheime Regierungsrat von C o n r a d  - Fronza, 
und anstelle des verstorbenen Oberbürgermeisters Ehlers- 
Danzig als Mitglied der Kommission zur Vorprüfung 
nicht voranschlagsmäßiger Ausgaben bei der Provinzial- 
Verwaltung Stadtrat T o o p  - Danzig.

Der Ausschuß erklärte sich mit der verläufigen Über­
tragung der Verwaltung des Baubezirks Danzig II an 
den großherzoglichen Regierungsbaumeister M e i s i n g e r  
aus Dannstadt einverstanden.

34. P rovinzia l-Landtag der 
P rov inz Westpreußen.

D a n z i g ,  2. März.
Die heutige dritte Sitzung, an der Herr Oberpräsident 

v. Iagow teilnahm, wurde um 1 Uhr mittags von dem 
Vorsitzer, Herrn Grafen von Keyserlingk-Schloß-Neustadt, 
eröffnet. Dieser machte zuerst einige geschäftliche M it­
teilungen und verlas ein Erwiderungstelegramm des 
Herrn Landeshauptmann Hinze, der dem Provinzial- 
landtage für die freundlichen Grüße und Wünsche zu 
einer Wiedergenesung herzlichen Dank sagt und m it­

teilt, daß es ihm zurzeit gesundheitlich gut gehe. A ls ­
dann kam die erste Vorlage des westpreußischen Pro- 
vinzialausschusses, der B e r i c h t  ü b e r  d i e  V e r ­
w a l t u n g  u n d  d e n  S t a n d  d e r  A n g e l e g e n ­
h e i t e n  des  P r o v i n z i a l v e r b a n d e s  der P ro­
vinz Westpreußen für das Rechnungsjahr 1909, zur 
Beratung. Dabei regte bei dem Kapitel der allgemeinen 
Verwaltung hinsichtlich der Ruhegehaltskasse Abge- 
ordnetet V o l c k a x t  - Briesen an, die Zusammenstellung 
der einzelnen Statuten und Reglements zu

weil die jetzigen Zusammenstellungen schon etwa 3 
Jahre alt sind. Diese Anregung wurde von einem 
Lreter der Provinzialverwaltung als gerechtfertigt^ 
zeichnet und eine Änderung in Aussicht gestellt, 
dem Kapitel „LandesmelioraLionen" regte Herr - ^
B o l cka r t  - Briesen an, das Meliorationswesen 
der Provinz Westpreußen noch iu umfassenderer 
zu unterstützen. Herr Landesrat K r u s e  erklärte, u , 
die Provinzialverwaltung weiteren Wünschen beM 
der Erhöhung der dafür ausgeworfenen Summe 6 
nachkommen würde, jedoch seien durch einen ^  "A ru e  
Herrn Landwirtschaftsministers die Bedingungen sur , 
Gewährung von Meliorationsgeldern dahin abge^" . ,
worden, daß bei kleineren M eliorationen die Interepe
die Hälfte der Kosten und der Staat und die  ̂
die andere Hälfte zu tragen haben. Der ftM e  ^ 
enthalte zurzeit für die Zwecke der Landesmeliorm 
96 000 Mark. — Nach einigen weiteren Anfragen M 
sodann zum zweiten Punkte der Tagesordnung »., 
schritten, der die Aufnahme des wes t p r .  FiscK^ 
v e r e i n s  zn Danzig als korporatives Mirglied " 
wes t p r .  P r o v i n z i a l - W i t w e n -  und W a U 
Kas s e  betraf. Der Landtag stimmte einem diesoeä . 
lichen Antrage des Provinzialausschusses zu. 
hat der Provinzialausschnß den Entwurf eines 
T a r i f s  der von den Armenverbänden zu erstatte' - 
A r m e n p f l e g e k o s t e n  vorgelegt. Der ^  
sieht nach drei Richtungen hin eine Änderung vor­
führt einen Tarifsatz ein auch für die Verpfleg"^ ^ 
Personen unter 14 Jahren, er läßt den Unterschob , 
Servisklassen für die Höhe der Tarifsätze fallen und - 
höht den Tarifsatz für die Verpflegung Erwachsener 
90 Pfg. (bisher 80 und 60 Pfg.) und setzt ihn > 
Kinder auf 60 Pfg. fest. Auch diese Vorlage un 
nach dem Bericht der Etatskommission, den der "  
B r a n d t -  Danzig erstattete, angenommen. . ^

Bei den K o m m i s s i o n s w a h l e n  lN 
zweiten Plenarsitzung wurden in die P  e t i t r o n
k o m  m i f s i o n  gewählt die Abgeordneten
Schnackenbnrg, INgner - Thorn, Kühnast - Grattve ^ 
Wegner-Thorn und Meyer-Rottmannsdorf, und M . 
Kommission für den Neubau der P  r o v i ri 3 '
H e b a m m e n - L  e h r a n st a l t die Abgeordnet 
Kühnast-Graudenz, Dr. Kersten-Thorn, Dr. Tornwa. 
Danzig, Volckart - Briesen, Kreidel - Konitz, 
Wyschetzin, Hilgendorf-Platzig, Toop-Danzig und 
mann-Karthaus. Weiter wurden gewählt eine v0"
auf 9 Mitglieder verstärkte Rechnungsrevisionskomnust  ̂
eine Redaktions-, eine Etats- und eine Wahlprü'UNg 
kommission. Auf Antrag des Abg. D r. M  e i st e 
Thorn wurde bei der großen Wichtigkeit dieser Ali)?^ ' 
eine besondere, aus 7 Mitgliedern bestehende ^  
mission für die Beratung der F ö r d e r u n g  "
e l e k t r i s c h e n  Ü b e r l a n d z e n t r a l e N  §- 
wählt. Der Vorsitzer des Provinzialausschusses, ^  
F inck  v o n F i n ck e n st e i n - Schönberg, st""..^V r n cr v o n  n  r n a e n p e l n - Schonverg,
diesem Vorschlage besonders freudig zu. Gewählt *v 
den die Abgeordneten Schulte-Heuthaus-Dt.-Kro ^
Kreidel-Konitz, Frhr. v. Rosenberg-Klötzen, Zierold--^/ 
Konarszyn, Illgner-Thorn, v. Puttkamer-Tuchel u n d '
Meister-Thorn.

Lokalnachrichten.
Thor». 3. März 1« -̂ ^

— ( A m t s ü b e r n a h m e . )  Herr Telegraph' 
direktor Datow ist aus Bremerhafen hier eingetroü 
und hat mit dem heutigen Tage die Verwaltung " 
hiesige» Telegraphenamts übernommen.

—  ( P e r s o n a l i e n . )  Der Regierung, 
assessor Bergmann in Essen ist dem königl.'^. 
Polizeipräsidium in Danzig zur weiteren dien.! 
lichen Verwendung überwiesen worden.

Dem Eisenbahn-Obersekretär B inder in 
ist bei seinem Übertritt in den Ruhestand d 
Charakter als Rechnungsrat verliehen worden.

—  ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  P o s t.)  ^ 7». 
Verwaltung des Schießplatz-Postamtes ist dem 
ossistenten Sprung aus Thorn (Bahuhos) ü b e rtra f 
worden. Versetzt ist der Telegrophenassistent Beid»» 
von Schwetz (Weichsel) nach Dt.-Eylau.

—  (S  t u d i e n r  e i s e n a ch N  e w y 0 r
Der Kreisarzt, Herr M edizinalrat D r. S  t e g '  
in Thorn macht als Gast des N orddeu lM ' 
L loyd m it Genehmigung der königl. R e g ie E  
eine Studienreise nach Newyork und ist  ̂
16. A p ril beurlaubi.

— ( V e r l e g u n g  d e r  Z i g a r r * " '  
f a b r i k a t i o n  nach d em O sten.) 
nach der Tabaksteuererhöhung im  Jahre 1879 
Zigarrenfabriken nach dem Süden verlegt, um 
Fabrikation zu verbilligen, so w ird jetzt v ie lM  
von den Fabrikanten der Osten bevorzugt. ^  
Eroßfirma I .  Neumann, die ihren Hauptsitz 
B erlin  und 160 Zweiggeschäfte und Depots 
deutschen Städten hat, w il l damit vorgehen. ^

ir ihre neue, Ansang März in M a r i - '  
wer der  zu errichtende Fabrik. , -g

— ( Der  T u r n v e r e i n  T h o r n )  . 
am Freitag den 4. d. M ts ., nach Schluß ° 
Turnstunde, abends um 10 Uhr im F ü rs t^
zimmer des Artushofes eine Hauptversammlung
verbunden m it der Monatskneipe, ab. T a g ^  
ordnung: 1. Zusatz zu § 6 des G rundgesE^ 
2. Gauturniag in Bromberg am 6. d. M ts . 
M itglieder werden ersucht, vollzählig zu erschein '

— ( D e r B e r b a n d  p o l n i s c h e r G ä r t  N 
f ü r  d a s  d e u t s c h e  Reich, )  2vvigüsk ogroär>> ^  
v  küssry nismioekisj, Sitz Thörin hat st'Mu 
Herren in den Vorstand gewählt : L. Baginski-Po"^^

ige, oeiummr. -
. F r e i k o n z e r t  r
Einen glücklichen GrM v -

I .  Baginskl'Thorn-Mocker (Kassierer), Mazur-Somofi^A. 
S t. Olszewski-Schrimm, K. Rakoczy-Ogorowo u » » ^  
Pelczynski-Gnesen, sämtlich Posen (Beisitzer). 
Vereinslokal des Verbandes ist das WeinrestaM 
von Olszewski, Baderstraße, bestimmt.

— ( K ü n s t l e r
S c h ü t z e n h a u s . )  «rmen gluaucyen wr», ^  
Herr Gomoll getan m it der V erp flich tuE  
Instrumentalquartetts Gonard für den - 
M ärz. Nach so manchen unzulänglichen 
kapellen ist hier eine Vereinigung tüchtiger 
siker erschienen, m it der sich auch die Kritik 
beschäftigen kann. Die hervorragenden Le is tu "-^  
des Quartetts fangen denn auch bereits an, ^  
zahlreiches Publikum anzuziehen, das hier 
Programmkosten von 10 P f. ein gutes 
genießt, für das der großstädtisch angelegte Kona,^,, 
saal eine ebenso vornehme wie behagliche rr 
gebung bildet. G ibts noch, wie gestern, Salv» 
so kann man den Abend kaum angenehmer 
bringen, als im Schützenhaus. ^ ,1«

— ( T h o r  n er  S t a d t t h e a t e r . )  aiM
Theaterbureau : Am Freitag Abend gelangt
Bakrs neues ersalareickies LuMviel ..Dvs Acnizerterneuern,^Bahrs neues erfolgreiches Lustspiel „Das Konzer



m« Wunsch Für Sonnabend ist auf viel.
^^8° Auffühnino n?^w^5!Esvorst-llung eine noch- 
gewordener Operette ?  i° schnell beliebt
de?e °̂""t°g N ac h m itt^ ^ » !^ ^ ' worden."Operette „Die a^iMZ "̂bet d,e erste Aufführung 
°5n Sonntag E d - n °  Frau« bei halben Preisen 
0" Luxemburg". ^  2UM zweitenmale „Der Gra

Wäldchen der B ro m b » » ? 'm  5 " "  ebenfalls im  S tad t. 
A gr'chor, in dem^Ns d i l e r s c h i e n e n ,  sodaß der 
Mehrstimmig ist «  die P>ccoloflote blasen, nun schon

L L V r L '  ^
Toerke a e k ,^   ̂ Das dem Kaufmann 

Produktenaei^k. ?» Grundstück Marienstraße 11 
H-rrn P ^ l  Kauf in  den Besitz des
»».7" <P 0 l i  - e i , Wongrowitz übergegangen, 
^oüzeibericht heute 1 ^  * * ' Arrestanten verzeichnet der

Ar und cin^Quittt,n^-»"?^g" ^ne silbeme Taschen-

2. M ärz. 
SonnabendAMDs.»—

^ i n g  d,u ' u n o  Umgegend im Saale des Herrn 
K  reichhaltig. Z ° " ''l 'rn a b -n d . Das Programm ist 
Aschung, mustkalil»- a b h ä l t :  Eröffnung und Be-

t ie a . r Z s c h k s ! Z ^ '„ L ^ ° g -  Ernst M oritz

(Fü .. Eingesandt.

^ u d e n s tra ? »  ^ber die Nichtreinigung der 
g sugt, denn die hat doch nicht zuviel
Uugenen Herbst b„? r ^  "^e iie ra lre in igung" im  vor- 

wnsteine beschrank r,- ' ^  "u r  auf die Reinigung der

Mehrere Bürger von Mocker.

Ê sseuschast, Kunst und Theater.
frühere D ir ^ E A e  Honorarprofessor und 
^  - E n m u ^ -^  Kölner Friedrich Mit- 
^ g e r  ss^f^Ens, Geheimrat Oskar  
"n 80. Lsstp»"- ^  Mittwochnacht in B o n n  
rs-— 7  Qbnssahre g e s t o r b e n .

Ledensmbr- " Dame. welche ' im
E°?dine von an! elegante stattliche-Senr .̂ von anaen-k«-». " Sie trat in

dch l.-
^ la rt sich "^weigern könne. D i e Z e u g i n  
5 -? d l u n a A u s s a g e  bereit. Der 
Migkeit L° mahnt die Zeuai

doch b -bg^"U "S  mit der Bemerkung, man 
ist ^nken^ datz sie das Opfer von Ver- 

L  «t. die U,7-ri V e r h a n d l u n g s l e i t e r  Le­
nkten gewün!»?^ Zeugin werde zu zwei 
tblr^u Akte» r^k- Erstens handle es sich um die 
M l  über l i  ^^?bls.che Nota der Firma Rosen- 
tz.^.Zeuqin für Handschuhe und Schleier,^gs n» s'v habe den Nn^..*k

habe erst 
derselben er-

sich,^vta ui^Eanm. Die Z e u g i n  bleibt dabei, 
U ^ "e n  A u g e S ^ b m  zu haben. Sie würde

S iW U K L ' K irW 'E W m 'A .K

»UdV °  ̂ bemegiE^^' «,Der V e r h a n d l u n g s -  
Zweck Nota könnte ja auch einen
dsrEmRk^t. haben, nämlich um die An- 

E -.sie sich rn Breslau zu beweisen, wäh-
Z A unge^ °A rsw o  aufhielt. Solche kleinen 
rijst!! 8 i n weiit «^ ia mitunter gemacht. Die 
hoÄ3 zurück  ̂ solche Annahme mit Ent-

her l
. Ja. __  ...

-die m i r . .  Bei dem zweiten Punkte 
Mlossen. Dpentlichkeit der Verhandlung aus-

ks
Mannigfaltiges.
Ä . ° r d  i n  G ö r l i t z a u f a e -  

Ugefunden?^ Dienstag in Görlitz ermordet 
A  ° wurde als die 29jährige 

jM r  j s . S p r e n g e r  rekognosziert. A ls  
M e t n.oer Hilfsgerichtsdiener

Mey sv7 5 0 . ^evruar abends verübt zu 
e in e ^ F n ü r te  dem Mädchen zunächst 

^  dann^di^v den Hals zu, durchschnitt 
Kehle und warf sie ins Wasser- 

«v der Tat ist angeblich Schwan.

gerschastsverdacht, der sich aber als un­
begründet herausstellte.

<B 0 0 t s u n fa  l  l.) I n  Hamburg sind 
Mittwoch M ittag bei einer Kahnpartie auf 
der Außenalster zwei Arbeiter ertrunken.

( R a t  H a u s  b r a n d . )  I n  dem sächsi­
schen Städtchen Dommitzsch a. Elbe brannte 
in der Nacht zum Sonnabend das städtische 
Rathaus, das aus dem 17. Jahrhundert 
stammt, nieder. Dabei sind viele städtische 
und amtsgerichtliche Akten vernichtet worden.

(Noch e in  L a w i n e n s t u r z  i n  
N o r d a m e r i k a . )  Auch in Burke (Idaho) 
ereignete sich am Montag ein Lawinensturz. 
Das Unglück in Mace hatte jedoch die Be­
wohner gewarnt, sodaß die meisten vorher 
ihre Häuser räumen konnten. Mäßige 
Schätzungen nehmen die Verlustziffern an 
beiden Orten m it 50 bis 60 Personen an.

Kunst und kunstgewerbe.
Neues aus W ien.

Das März-Heft der „Deutschen Kunst und Dekoration" 
enthält Wiedergaben der neuesten Arbeiten des wegen 
seiner Eigenart, Kühnheit und eminenten Tüchtigkeit allent­
halben geschätzten Wiener Künstlerkreises, der sich um 
Gustav K liln t und Josef Hoffmann gebildet hat. Die 
Veröffentlichung w ird umsomehr Beachtung finden, als 
diese Werke noch nicht bekannt geworden sind und auch 
nur in  der „Deutschen Kunst und Dekoration" veröffent­
licht werden können. Das reichhaltige und treffliche 
Abbildungsmaterial ist ganz hervorragend geeignet zur 
Kultivierung des Geschmacks, und so w ird das Hest allen 
Denen, die in  geschmacklichen Dingen weiter kommen wollen, 
gute Dienste erweisen.

Von Pros. Josef Hoffmann werden gegen 60 Sujets 
vorgeführt. I n  Hoffmann ist das Materialgefühl am 
tärksten ausgeprägt; er beherrscht die materialgemäße 

Gestaltung und zweckentsprechende Formgebung am meister- 
ltthsten. Seine silbernen Tafelgeräte, wie Teemaschinen, 
Service, Obstkörbchen usw. sind von wahrhaft wohltuender 
W irkung; die Formensprache ist bei ihm so verständlich 
und stets so treffend, daß man trotz der fast puritanischen 
Schlichtheit der Geräte doch nie den Eindruck der Nüchtern­
heit empfängt. Auf allen Gebieten des Kunstgewerbes 
bewährt sich Hoffmanns geniale Materialbeherrschnng in 
gleicher Weise. Prächtig sind seine Schmucksachen in  ge­
triebenem S ilber m it Vergoldung und Edelsteinen, trefflich 
die Form  seiner Gläser. Seine Landhäuser sind von 
monumentaler und doch freundlicher Wirkung. Hoffmanns 
Jnnen-Einrichtungen tragen den Stempel höchstkultivierter 
Wohnlichkeit. D ie ornamentalen Tapeten, der Fußboden­
belag, die gemusterten Vorhänge und Möbelbezüge, die 
bei strengster Sachlichkeit stets wohlgeformten Möbel geben 
einen vollendet harmonischen Zusammenklang.

Von Pros. C. O. Czeschka sind getriebene Gefäße 
wiedergegeben, deren wundervolle Pflanzenornamentik 
besonders hervorgehoben werden muß. Pros. M . Powolny 
kultiviert das Gebiet der Kleinplastik; seine Tafelaufsätze, 
Obstschalen und Figuren sind von höchst reizvoller Gr­
ündung. Die in  Speckstein geschnittenen, m it Halbedel­
steinen verzierten grotesken Figuren R. Teschners verraten 
eine eigenartige phantastische Begabung. Dann folgen 
nach Entwürfen E. Wimmers bestickte Fächer, Seidenschals 
und eine reizende Theaterhaube, weiter einige famose 
Domino-Entwürfe von F . K. Delavilla und F . Diveky, 
kunstgewerbliche Arbeiten von Pros. Kolo Moser und 
Architekt C. Witzmann u. a. m.

Das interessante Heft enthält über 100 Abbildungen 
und farbige B lätter, Einzelpreis 2,50 Mk.

Feldzeugmeister Ferdinand Fiedler f .

I n  W ien verschied dieser Tage einer der 
verdienstvollsten und einflußreichsten Führer 
der österreichisch-ungarischen Armee, der Ee- 
neraltruppeninspektor Feldzeugmeister Ferdi­
nand Fiedler. Fiedler hat seine Ausbildung in  
der Wiener-Neustädter M ilitärakadem ie er­
halten, dann wurde er in  die Pioniertruppe 
eingestellt. Im  Jahre 1866 war er Eeneral- 

abshauptmann: als solcher zeichnete er sich bei 
Custozza aus. Nachdem er große militärische 
Studienreisen nach dem O rient unternommen 
hatten, kam er im  Jahre 1873 als Lehrer an 
die Kriegsschule: im  Jahre 1879 begab er sich 
auf neue Studienreisen. Nach seiner Heimkehr 
wirkte er als Chef des Bureaus für operative 
und besondere Eeneralstabsarbeiten. E r  galt 
als einer der hervorragendsten Organisatoren 
des Eeneralstabs und avancierte daher rasch. 
Im  Jahre 1888 tra t er als Generalmajor in  
den Truppendienst zurück; im  Jahre 1891 be- 
!am er das Kommando einer In fa n te rie ­

division, und im  Jahre 1892 ging er als Feld- 
marschalleutnant und Korpskommandant nach 
Lemberg. wo er blieb, bis ihn im  Jahre 1908 
der Kaiser zum Eeneralinspektor ernannte. 
I n  ihm hat die österreichische Armee einen hoch­
begabten Reformator verloren.

Neueste Nachrichten.
Wertzuwachssteuer in  Posen. 

P o s e n ,  3. M ärz. D ie Stadtverordneten 
nahmen nach dreijährigen Verhandlungen eine 
Wertznwachssteuer m it Geltung vom Jahre  
1905 an. I n  der Sitzung wurde mitgeteilt, 
daß ein ungenannt bleiben wollender Bürger 
Posens für die Verschönerung des neuen 
Stadtheaters 20 008 M ark gestiftet hat.

Ablehnung der öffentlichen W ahl. 
B e r l i n ,  3. M ärz. D ie W a h l r e c h t s -  

k o m m i f s i o n  des A b g e o r d n e t e n h a u ­
ses lehnte in  2. Lesung den konservativen A n­
trag auf Einführung der öffentlichen W ahl 
auch für die W ahlmänner m it 15 gegen 13 
Stimmen der Konservativen und Freifinni 
gen ab.

Änderung der Geschäftsordnung. 
B e r l i n .  3. M ärz. D ie G e s c h ä f t s  

o r d n n n g s k o m m i f s i o n  d e s  A b g e  
o r d n e t e n h a n s e s  beriet den Antrag, 
wirksame Bestimmungen zur Aufrechterhal­
tung der Ordnung des Hauses und zur E in ­
schränkung von Reden zu treffen. M i t  1V 
gegen 4 Stimmen wurde grundsätzlich be­
schlossen» eine Änderung der Geschäftsordnung, 
die wirksame Bestimmungen zur Aufrecht­
erhaltung der Ordnung des Hauses tr ifft , vor, 
zuschlagen und die Subkommission zu beauf­
tragen» der Kommission einen Borschlag über 
ein« Ergänzung der Geschäftsordnung zu 
unterbreiten. Sodann beriet die Kommission 
über den Borschlag, die Redefreiheit zu be­
schränken. S ie lehnte den Antrag auf V er­
kürzung der Redezeit m it 8 gegen 5 S tim ­
men ab.
Des Kultusminister bei einer Schulvorstellung.

B e r l i n ,  3. M ärz. E iner Borstellung 
von Schillers „W ilhelm  Teil", die gestern 
Nachmittag für die Schüler der B erliner 
Volksschulen im  Schillertheater zu Charlot- 
tenbnrg stattfand, wohnte der Kultusminister 
bei.

Folgenschwere Gasexplosion. 
H a m b u r g ,  2. M ärz. Durch eine in  den 

Gasanlagen eines Gastwirtes zu Wrohn im  
Holsteinischen erfolgte Explosion wurde das 
Haus stark beschädigt. D ie Frau des W irtes.
2 Kinder und 1 Knecht erlitten schwere V er­
letzungen.

Aus dem Bremischen Lehrerverein. 
B r e m e n ,  2. M ärz. Der Bremische Leh­

rerverein, der 450 Teilnehmer zählt, hat m it 
allen gegen 14 Stimmen eine Resolution 
gegen die Demonstrationen des radikalen 
Flügels zu Bebels 70. Geburtstag und aus 
Anlaß des Prozesses gegen die sozialdemokrati« 
schen Lehrer Holzmeyer angenommen. 

Selbstmord eines ungetreuen Kassierers.
A l t o n a , 2. M ärz. A ls  der Kassierer des 

Rennklubs von dem Eintreffen der Kasseu- 
revisoren erfuhr, erhängte er sich.

Günstige Finanzlage Ita lie n s .
R o m ,  2. M ärz. I n  der Deputierten­

kammer gab der Schatzminister Salandra ein 
Expose über die finanzielle Lage Ita lie n s  und 
über die Vorschläge der Regierung für das 
laufende und für das kommende Finanzjahr^ 
Aus dem Budget von 1908-09 habe sich ein 
tatsächlicher Überschuß von 24 M illionen  er­
geben und für das Budget von 1909-10 ist ein 
Überschuß von 30 M illionen zu erwarten. F ü r  
das Finanzjahr 1910-11 werde man neue wich­
tige Kredite für öffentliche Arbeiten» für das 
Heer —  hierfür 15 M illionen  —  «nd für die 
von der Regierung vorgesehenen Ausgaben 
8r Bolksschullehrer «nd Volksschulunterricht 

zu bewilligen haben. Dennoch könne man auf 
einen Überschuß von 8 ^  M illionen  rechnen. 
D ie finanzielle Lage Ita lie n s  sei demnach sehr 
günstig.

Der Kampf bei CasaVlanca.
P a r i s . 2. M ärz. „Agenee Haoas" meldet 

iber den Kampf der Kolonne des Generals 
M oin ier in  Casablanea, daß diese den Bewoh­
nern der Dörfer am Ued Kremnssa beträchtliche 
Verluste beigebracht hätten. D ie Franzosen 
hatten 2 Tote und 13 Berwundete.

Eine erregte Szene in  der französischen 
Kammer.

P a r i s ,  3. M ärz. (Kammer.) A ls  nach 
der Abstimmung über das Budget die Tages­
ordnung fortgesetzt wurde» kam es zu erregten 
Zwischenfällen. D ie Kammer beschloß, den 
ganzen Donnerstag und Freitag Borm ittag  
der Beratung des Schulgesetzes zu widmen, 
kiele Abgeordnete protestierten lebhaft «nd 
chlugen auf die P ulte . E in  Abgeordneter 

zerbrach den Deckel seines Pultes und bediente 
ich der Trümmer als Trommelstöcke: ein ande» 

wollte sie ihm entreißen, was zu einer 
Balgerei führte. Schließlich mutzte der P rä -  
ident die Sitzung um 1 U hr nachts aufheben. 

Straßenbahnnnfall.
R e s s e  b e i  B n e r .  2. M ärz. Heute 

ließen hier zwei Wagen der elektrischen 
Straßenbahn zusammen. Der Führer eines 
Wagens wurde lebensgefährlich verletzt, zehn 
andere Personen mehr oder weniger schwer 
verletzt.

Dampferkollifion.
N e w y o r k ,  2. M ärz . Bon dem Passagier­

dampfer „Tagus" von der R o y a l-M a il-S te - 
amship-Company tra f ein drahtloses Tele­
gramm ein» daß der Dampfer m it dem „R6-- 
puSlique« auf der Höhe der Barnegat-Bucht

........ ...... ... .
ThortterStadtanlelhe4o/«». . . . .
Thoriier Etadt«mlelhe Z'/r"/,» . . . .
Westprerrßlsche Pfandbriefe 3 '/, "/<> . .
Westprenßische Pfandbriefe 3 nenl. k i.
Rumänische Rente von 1894 4 " /, . - 
Russische unifizierte Staatsrente 4°/» .
Polnische Pfandbriefe 4'/» . . . .
Große Berliner Straßenbahn-Aktien .
Dentsche Bank-Aktien...............................
Diskonto-Komrnalidit-Antette . . . .
Norddeutsche Kredttanftalt-Akttell. . .
Ostbank für Handel und Gewerbe . . 
AttgenieineElektrizitats-AktiettLesellschast
Bochmner Gußstahl-Aktien.....................
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .
Laurahütte-Aktten . . . . . . . .

Wetzen loko kn Newnork. . . . . . .
M a i ...................................................
J u l i ...................................................

„ September. ....................................
Roggen M a i ...................................................

J u l i .................................... ....
.  September.........................................

Spiritus: 70er l o k o ............................... .....
Bankdiskont 4 v/s. Lombardzlnsftiß 5°/y, PrivatdiskontZV,^.

D a n z i g . 3. März. (Getreidemarkt.) Zufuhr 30 in-
tändische, 54 russische Wagg-ms.

K ö n i g s b e r g ,  3. März. (Getreldemarkt.) Zufuhr 71 
inländische, 44 russische Waggons exkl. 10 Waggon Kleie und 
25 Waggon Kuchen.

a« der Küste von Ren-Jersey kollidierte. E r  
habe 150 Passagiere an Bord und bitte um 
H ilfe.

D ie Opfer der Lawinenkatastrophe.
E v e r e t t  (Washington). 2. M ärz. B is- 

her sind aus dem im  Kasladengebirge von 
einer Schneelawine verschütteten Zuge 80 
Leichen geborgen worden.

Amtliche Notierungen der Danzjger Produkten- 
Börse

vom 3. M ärz 1910.
Wetter: schön.

Für Getreide, Hülsenfrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  flau, per Tonne von 1000 Kgr.

inland. roter 756 Gr. 220 Mk. bez.
R o g g e n  niedriger, per Tonne von 1000 Kgr. 

inland. 68 4 -72 0  Gr. 156-159  Mk. bez. 
Regulierungspreis 160 Mk.

G ers te  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr.
transito I D Z ^ - I IV  Mk. bez.

H a f e r  unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr.
inländ. 153-158 Mk. bez.

Rohzucker .  Tendenz: still.
Rendement88<>/<>f. N-ufahrw. 14,28 Mk.inkl. Sack.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 9,65—10,90 Mk. bez.
Roggen- 9,40—9,60 Mk. bez.

Der Vorstand der Produtteir-Börle. ___

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
,  3. M ärz ! 2. März

Tendenz der Fondsbörse: —  ——--------!-------------
österreichische Banknoten. . .
Russische Banknoten per Kasse.
Wechsel anf Warschau . . .
Deutsche Retchsanleihe 3 ' / - ^ .
Deutsche Retchsanleihe 3 -/„  .
Preußische Konsols 3 V ,° /g . . 

nßische Konsols 3°/«,.

85,—
216,60

63,90
84.80
93.80
84.80

89,80
81,75
91,40
60,50

187,40
257.90
196.60 
122,80 
126,80
263.90 
244,80
200.60
164.75

22lA
221, -
210,25
166.75
170.75

84,90
216,65

93̂ 96
84.60
93.60
84.60

89,20
81,75
91.70
90.70 
95,50

187,10
257.25 
167,40
122.50 
126,80 
264,—
244.50 
200,30
164.75

222,'?5
222.75
211.50
168.25 
172,69

B r o m b e r g ,  2. März. Handelskammer-Bericht. 
Weizen, unv., weißer 130 Pfd. holländisch wiegend, brand- 
und bezugftei, 225 Mk., bunter 128 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 223 Mk., roter u. Sommerweizen 139 Pfd. 
hall. wieg., brand- und bezugfrei, 220 Mk., geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Roggen, unv., 123 Pfd. holl. wiegend, gut 
gesund, 155 Mk., do 121 Pfd. holl. wiegend, gut gesund 153 Mk. 
Leichtere Qualitäten 133— 152 Mk. — Gerste zu Müllerei- 
zwecken 130— 135 Mk. —  Brauware ohne Handel. — 
Futtererbsen nominell. — Kocherbsen — . —  Hafer 
147— 153 Mk. Zum Konsum 154—164 Mk. Die Preise 
verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  2. März. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 14 ,10-14^5. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 11,90— 12,10. Stimmung: sehr fest. Brotraffinade I  
ohne Faß 24,12V,-24,37V,. Kristallzucker 1 mit Sack — . 
Gem. Raffinade mit Sack 23,87Vs—24,12V.. Gem. Melis I  
mit Sack 23,37V,-23,62V,. Stlmmnng: fest.

H a m b u r g ,  2. März. Nüböl ruhig, verzollt 56,00. 
Kaffee ruhig. Umfaß —  Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0.80QQ loko lustlos, 6,30. Wetter: schon.

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seemarte.

H a m b u r g ,  3. M ärz 1010.
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Werter
P

! ß

Borkum 772,8 S O wolkenlos 1.0 0 772.
Hamburg
Swtnemunde

774,2
774,4

O
N

wolkenlos
Nebel

2.1
1,2

0
0

773
773

Neusahrwaffer 774,8 N O bedeckt 3,2 0 773
Meine! 77S,1 O N O Nebel -  1,0 0 773
Hannover 773,4 O N O bedeckt 2.2 0 772'
Berlin 773,7 N O Nebel 2,2 0 772
Dresden 772,7 W N W Nebel 2.0 0 772
Breslau 773,2 N O bedeckt 4,2 0 772
Bromberg 774,2 N O Nebel 3,4 1 773
Meß 769,5 N O bedeckt 2,2 0 771
Frankfurt (Mai,») 770,3 N O wolkenlos 4,1 9 771
iarlsnche (Baden- 769,3 O N O bedeckt 4,2 0 770

München 770.0 N O bedeckt 1,4 2 771
Zugspitze 529.1 S heiter - 1 529
Scilly 761,2 S S W bedeckt 8,8 0 761
Aberdeen 762,0 S S O wolkig 7,1 1 757
I le  d'Sttx 
Paris

— —- — —

Blissingen 771,0 S S O heiter
bedeckt

^ .7 771
Christians»»!» 762,1 — 5.0 2 761
Skagen 772,8 S S W heiter 2,8 0 771
Kopenhagen 775,1 W Nebel 0.1 1 773
Stockholm 772,8 W S W bedeckt 1.1 0 771
Haparanda. 768,6 — Nebel -  8,0 0 769
Archangel 770,8 S W bedeckt —  6,6 6 770
St. Petersburg 771.7 W S W bedeckt - 0 § 0 772
Wien 770,2 N bedeckt 4,0 0 769
Rom 762,1 N bedeckt 7,0 0 763
Warschau 773,7 S S O Schnee 1,3 0 772

H a m b u rg , 3. März, 10^ Uhr vormittags. Luftdruck 
meist hoch. Maxima über 775 wm über Jnnerrußland und. 
nordostwärts verlagert, über dem Ostseesüden; ozeanische 
Depression mit Ausläufer nach der Biscayasee und, nordost- 
wärts verlagert, nach dem Nordmeer, Mitteldepression wenig 
verändert. Witterung in Deutschland: schwache Oflwinde, 
meist heiter oder neblig. Temperatur 6 bis 8 G rad; Bayern 
und der Osten hatten Niederschlage.________ _̂______

Meteorologische Beobachtungen zn Thom.
vom 3. März, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -t- 4 Grad Cels.
W e t t e r :  trübe. Wind: Osten.
B a r o m e t e r s t a n d :  776 wm.

Vom 2. morgens bis 3. morgens höchste Temperatur 
-j- 7 Grad Cels.. niedrigste -s- 3 Grad Cels. ________

4. M ärz: Sonnenaufgang 6.44 Uhr,
Sonnenuntergang 5.41 Uhr, 
Mondaufgang 2. 2 Uhr, 
Monduntergang 9.41 Uhr.



.

Gestern Morgen verschied 
nach schwerem Leiden mein 
lieber Bruder

ÜIIW kllMtzl
im Alter von 75 Jahren. 

Dieses zeigt tiefbetrübt an 
Thorn den 3. März 1910

I L n l I l v I .

Die Beerdigung findet am Frei­
tag, nachmittags 4 Uhr, vom städt. 
Krankenhause aus aus dem S t. 
Georgenkirchhofe statt.

»

Die hiesige Weichsel-Dampferfähre wird 
die Fahrten bis auf weiteres von 
morgens 6 bis abends 11 Uhr ausführen. 
Ueber die sogen, polnische Weichsel führt 
eine Pontonbrücke.

Thorn den 1. M ärz 1910.
D ie  P o l iz e i - V e r w a l t u n g .

A nm eldungen zur A ufnahm e in die 
unterste Klasse für Ostern d. Js . sind 
b is  zum 15. M ä rz  einzureichen unter 
Beifügung folgender Papiere: Taufschein, 
Wiederimpfschein, letztes Schulzeugnis, 

' ärztliches Gesundheitszeugnis.
Die Aufnahme erfolgt ohne besondere 

P rüfung» wenn ein  Z e u g n is  beige- 
bracht wird über den erfolgre ichen 
Besuch de r obersten Klasse einer solchen 
höheren Mädchenschule, die in getrennten 
Jahreskursen unterrichtet.

Für solche Anwärterinnen, die dieses 
Zeugnis nicht beibringen können, findet 
eine A u fna hm e prü fung  statt und zwar 
schriftlich. D onners tag  den 17. M ä rz , 

„  F re ita g  den 18. M ärz» 
mündlich: Sonnabend den 19. M ä rz , 

vormittags 8 Uhr.

D e r  D i r e k t o r .
N r. N syS orn .

Holzverkarrs
in der königl. Oberförsterei Thorn am 
F re ita g  den 11. M ä rz  1919, vorm 11 Uhr. 
im  Schützenhause Thorn (Schloßstr.).

Es gelangt zum Ausgebot folgendes 
Kiefernholz:

I .  Z u  k le in e »  L o s e n .
N utzho lz :

Schutzbezirk Karschau: Jagen 17 d 
(Schlag): das Bauholz nördlich des 
Weges Ottlotschin—Karschau; N r. 607- 
885 - -  2Z9 Stück'3. u. 4. Klasse mit 
etwa 62 km; Stangen: 115 Stück 
1. Klasse, 55 Stück 2. Klasse, 10 Stück 
3. Klasse; Schichtnutzholz: 69 rm  3. 
Klasse (1 m lang), 16 rm 4. Klasse 
(2 m laug, P fahlholz); T o ta litä t: 20 
Stück Bauholz 3. u. 4. Klasse u. 100 
rm  Schichtnutzho.lz 3. Klasse. 

Schntzdezirk R u d a k : Jagen 87 b
(Schlag): das Bauholz im südlichen 
Teile des Schlages; N r. 1-444 — rd. 
206 km 2./4. Klasse, 21 Stangen 1. 3. 
K laffe; Schichtnutzholz: 18 rm  3. K l. 
(2 m lang), 12 i-m 3. K l. (1,1 m lang), 
28 rm  4. K l. (2 m lang).

LL. B re n n h o lz :
Schntzdezirk Knrschan: aus den Kahl­

schlügen in Jagen 17b, 9e und 4 a 
und aus der T o ta litä t: etwa 164 rm 
Kloben, 266 rm Knüppel 1. u. 2. Kl. 

Schutzbezirk R u d a k : aus den Kahl­
schlagen in Jagen 57 b und 93 a etwa 
173 rm Kloben, 120 rm Knüppel
1. Klaffe.

n .  I »  g ro s s e n  L o s e »
lHarrde'lsrirrtzholzj.

Schntzdezirk Karschau: Schlag 17 b 
(südlich des Weges Ottlotschin—Kar­
schau) Nr. 1-606 u. 936 --- 560 Stück 
Bauholz 2. 4. K l. m it rd. 320 km und 
47 Stück Schwellenhölzer 3. u. 4. K l. 
m it rd. 13 km.

Schntzdezirk K nchn ia : Schlag 17 aa  
N r. 1041-1204 - -  164 Stück Bauholz
2. /4. K l. m it rd. 97 km.

Schutzbezirk R udak : Schlag 87 b 
(nördlicher T e il) : 1198 Stück Bauholz 
1. 4. Kl. m it rd. 464 km; Schlag 93 a : 
188 Stück Bauholz 1./4. Klaffe m it 
rd. 92 km.
Sämtliches Nutzholz ist sorgfältig vom 

Brennholze getrennt und soweit erkenn 
bar nach Möglichkeit gesund geschnitten.

Die Schläge in Karschau liegen 1 bis 2 
km , die in Kuchnia etwa 10 km  vom 
Bahnhof Ottlotschin, die in Rudak etwa 
5 km  vom HaupLbahnhos Thorn entfernt.

i« .

Die Lrneuerungsfrist zur S. 
Klasse endigt mit 7. März. 

l L r ü k e r »
königl. preuß. Lotterie-Einnehmer.

Den geehrten Damen zur gefälligen 
Kenntnisnahme, daß ich meinen

privat-Vamen-zrisier-
5alon

wieder eröffnet habe.
Von jetzt ab werden Damen auch 

außer dem Hause frisiert.
Gleichzeitig empfehle sämtliche H aar- 

a rbe iten .

Frau Kertruä Moder,
Bachestr. 2, Ecke ElisabeLhstr. 

Sauberste Bedienung! Solideste Preise!

viingekM,
Usinit,
Supttpbsspba»,
Lb-«im»ebl.
LbM-Zalpettt

sowie alle anderen D üngem itte l em 
pfehlen ab Lager oder fres Bahnstation.

Kein. plckstt.
G. m. b. H.,

_________S c h lo ß  st ra tz e .

Vamengarderobe
wird angefertigt S irobandstr. 13, 2» r .

Oefsentliche
Versteigerung.

Am
Freitag -en 4. März 1 9 1 0 ,

vormittags 10 Uhr,
werde ich vor dem königl. Landgerichts­
gebäude hierselbst, für Rechnung, wen 
es angeht,

r  Lass Petroleum unü 
k Llecdbebslter kür ge­
brannten Hakkee

meistbietend gegen Barzahlung ver­
steigern.

___________ Gerichtsvollzieher in  Thorn.

Am
F r e i t a g  d e n  4 .  d .  M t s . ,

vormittags 11 Uhr,
werde ich vor dem königl. Landgericht h ie r:

ein Warenspind
zwangsweise versteigern.

Thorn den 2. M ärz 1910.
N v t » 8 S ,

G e r i c h t s v o l l z i e h e r .

LeWWer KerkWs.
S o n n a b e n d  d e n  5 .  d .  M t s . ,

vormittags 11 Uhr, 
werde ich in meinem Geschäftszimmer:

2  W a g g o n s  g e s u n d e , r e e l le ,  
russ . R o g g e n k le ie ,  w a g g o n -  
f r e i  A le x a n d r o w s .  L h o r n  
gesackt.

fü r Rechnung dessen, den es angeht, öffent­
lich an den Meistbietenden verkaufen.

I L i r s le r ,
vereidigter Handelsmakler. 

M ittw o ch  den 9. M ä rz . m ittags  
12 U h r, findet auf dem Ansiedelungsgute für 
Neu-Schönsee bei Schönsee Westpr. Zu

eine öffentliche Meist­
bietende Versteigerung 
überzähligen toten In ­
ventars

statt. Bedingungen im Termin.
me staatliche Gutsverwaltuna.
M i l m m k M

zu vermieten
Elisabethstr. 9 ,1 , l.

Schreiber
zum sofortigen E in tritt verlangt.
___________8 .  L  O « .

Einen tüchtigen

Schmied
stellt sofort ein

IL .  IL L e rn e i* ,  Schlossermeister, 
___________ T h o rn  3. ___________

Lehrling
m it guter Schulbildung p. 1. A p ril gesucht.

8 .  M u r n e n l k a l ,
Getteide- und Futterm ittel-Handlung.

ArbeitSbiirM
verlangt Klosterstr. 20.

Lehrdamen
fü r mein Putzatelier gesucht.

______8.

Lehrmädchen
für Putz können sich sofort melden. 

L e r tk a  K e ^ e r , Neust. M arkt 14, 1.
Fü r ein feineres Ladengeschäft w ird ein

Fräulein (AHMin)
gesucht. Werte Angeb. erbitte unter Q .
31 an die Geschäftsstelle der „Presse".

Köchinnen,
Stubenmädchen und Mädchen für alles 
erh. gute Stellen v. sof. oder 15. April. 

A lv H v a k ,  Stellenvermittlerin, 
Thorn, Elisabethstraße 12.

Empfehle eine Stütze,
die gut kochen kann, (selbige wünscht 
nur Stellung in besserem Hause) vom 
1. A pril, sowie Köchinnen, Stubenmädchen 
und Mädchen für alles m it guten Zeug­
nissen. Stellenvermittlerin k r .  LsnürLe is . 
Thorn, Schillerstraße 5.______

Ein sauberes Mädchen
für alles kann sich melden bei

IN Q lr a D ä ,  Heiligegeiststraße 13.
Zum 1. oder 15. A p ril suche ich ein 

anständiges,

sauberes Mädchen
für Küche und Hausarbeit.

F rau P farrer
________in P odgorz ._______

A« ehrliches schlllfreies Mchell
ü r den ganzen Tag von sofort gesucht. 

erfragen Mauerstr. 36, 3, r.

km km M » M I
verlangt sofort

K ,  6 l l * ü n i 1 e i * .

Ordentl. AufwartkiMcheu
sofort gesucht P a n lin e rs tr. 2. p a r i.

1 schulst. AfmrttNlliScheil gesucht
^  L L rN s e D . B rückenstr. 38

sofort 
su '

Prachtvollen Silberlachs
frische Schellfische -  Kablian, 

grätenlose Fischkotelettes, 
Mrseiilste konservierte ImmM-MOS. 

neue kanarische Kartoffeln
empfehlen

Ii. Vam w am i är Lorävs,
—  F e r n s p r e c h  e r  51. —

Lmrig sm M re . Serberrlr. 14. M  o. billig.

LesebäM-kmpkebZllng.
Kockartz Kaiser- und Königs-Kuchen,

grobes SINK s iir 10 P fg . 
Eingeführt in 10 Garnisonstädten.

O v V N S L ? IL L lL IL S S ll '.  1 4
ist nicht nur für die Stadt-, sondern auch für die Landbewohner eine

beliebte kinlrauksquelie
geworden. Der beste Beweis, daß

U M ' p r e i s w e r t e  W a r e

u n d  g r a s te  A u s w a h l  i n  i n -  n .  a u s lä n d is c h e n  E rz e u g n is s e n
geboten werden.

Täglicher Eingang von frischen Waren
______________ S E " zu billigsten Tages- und Marktpreisen. -MH

k

6 i l l e o u . p m c s . n e -
der (ölesiolits- und Msonkorm sssvLii anAtzposst, er- 
lialtoll 81s, n'klm 8is 'Wort auk eins ivirlrliek §uts, 
taäsUosö Lrills odsr Lusilsr lexeu, dsi

vptikki- S slü l« !', Zkglsrsin. 29.

vu nielit villst, das man Dir tu, 
Luolr lliokt Osinor ^ViisLlio 2u.

^Vnsodsll 8is sied ditts mit

^ S g S P - Z S l f S
uud dg-ltll mit wodernsn 'tVasoli- und Lleioli- 
xulvsrn. 8is vsrdsn stannan vio rnilck 
RsKer-8oits und ivis b s is s s n ttl moderus 

uud Llsiedmittsl sind.
D a s  k k u a d - k a e k s t  I N e K e r - L e l k S  

4 0  k k o o m A s .

Ailsivllrterlli  ̂ s°l-Klosterstr. 20. 2, r.

Sllllb. Allflsartestilll!n'Lk°?g7r
Vorstadt gesucht. Zu  erfragen

_______ Klosterstratze 2V, pt., l.

jedermann, diskret, vo lll 
ständig vorschutzfrei. 
N .  i r o r G r ,  B e r lin , 
Schwedterstr. 6 (Rückp.)

S Q « Q  A lk .
auff sichere Hypothek von sofort gesucht. 
Angebote unter L«. L .  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse". _________

5- 70W Mark
auf sichere Hypochek von gleich oder 
1. A p ril 1910 gesucht. Von wem, sagt 
die Geschäftsstelle der „Presse". ______

500« Mark
zu 5 Prozent auf nur sichere Hypothek 
zum 1. A p ril d. Js . zu vergeben.

Angebote unter „ 5 0 0 V "  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

4-5999 Mark
auf feste Hypothek gesucht. Bon wem, 
sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

i Iu Kaufe» gesucht,

wie bekannt für getragene Kleidungsstücke, 
Möbel, Betten sowie ganze Nachlässe 

E -  die höchsten Preise. "D Y  
X E r L n ü v l ,  H e i l i g e g e i s t s t r .  6.

E i n  fa s t n e u e r  S p o r t w a g e n
billig zu verkaufen.

_________ M ocker, U lm en-A üee 18.

M ocker, Eichbergstratze 3, 1 Te.

Ein Spielautomat u. ein 
Photograph. Apparat

zu verkaufen Hohestr. 9, 1 T r . ,  l.

MlMligsllksllcht

d s Z r r L r u r L b
von 2 Zimmern m it Zubehör m it etwas 
Garten oder Ackerland vom 1. 4. zu 
mieten gesucht. Gest. Angeb. unter IZ . 8 .  
an die Geschäftsst. der „Presse" erbeten.

4 Zimmer-Wohnung
nebst Ladeeinrichtung von sofort oder 
1. 4- zu mieten gesucht. Wilhelmstadt 
oder Stadt bevorzugt. Angebote unter 
L«. an die Geschäftsst. der „Presse".

Wohnung von 2 Zimmern und 
,  Küche auf der V o r­

stadt von gleich oder 1. 4. zu mieten ge­
sucht. Angebote unter I L .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

md'bl. Z im m e r m it 
Ä - r e y r e r k  auch ohne Pension sof. 
zu vermieten Brückenstr. 13, 3 T r .

Eleg. möbl. Zimmer
mit auch ohne Pension lofort oder später 
zu vermieten M e llie n k tr. 78. Laden.
^ M e h re re  m öb l. Z im m e r m it Pension 

v o ^  1. 4. zu vermieten
Schlotzslratze 14, 1, l.

H N d 'b l.  Z im m e r v. sof. od. 1. 4. billig 
zu verm. Thorn-Mocker, Rayonstr. 2. 

M ö b l. Z im m e r m it Pens. von sof. oder 
später zu verm Seglerstratze 25, 3.

M l, 8«. m. a. o. Pens. zu verm.
Tuchmacherstr. 11» 2.

sNsKöbl. Z im m e r m it Pension ist an 
2 Herren oder Schüler billig zu 

vermieten Schillerstratze 5, 3.
P  m öb l. Z im m e r m it Pension. 

*  "  Gerstenstraße 9 a,
A n l u v n  nebst W ohnung  von sofort 

zu verm. Gerberstr. 21. 
Zu  erfragen M arionstratze 7, 1.

Stube und Kabinett, vom 
, 1. 4. z. v. Marienstr. 7, 1.

U M  fscliM-fmili.'

zreitag, abends blsUhr, 
HM.Schllillrzer ASler'.

Aufnahme neuer M itglieder.

Der Vorstand.
Mosksr'.

Im Sllült ilks Göiiliieil ZZivell.
D ie n s ta g  d e n  8 .  M ä r z :

Derr - Nester.
(D ir. D L i r ä a v s ) .

Srosse Ausstattung —  
elegantes Anternebmen. 

Phantafilschk Griginill-Munder-
in höchster Vollendung.

k A s ä s m s  O u m k s r l s n c h
die Univerlal-Spiritistin.

i  Illußonen-Gristkr-Konfkrt. n 
Gehkimnisvolle Demonkrationen 

uns der Geistermlt.
Anfang 8  Uhr. — Eröffnung 7  Uhr.

----------» Näheres Plakate. —— ....
P re ise der P lä tze : reservierter Platz 

1 Mk., 1. Platz 70 Pf., Saalplatz 50 P f. 
Im  Vorverkauf bei Herrn Fiseur N5.MZ8S 
und im G oldnen L ö w e n : Sperrsitz 80 
P f., 1. Platz 60 Pf., Saalplatz 40 P f.

_____ Die Direktion.

Hurrah!
D ie s e n  F r e i t a g

sind auf dem A lls täd t. M a rkL  die ersten

L s I M s s V i k l D
da. Schöne Ausw ahl! Gesunde Fische!

^assvkkv , G owstfchhändler 
_______________aus Schlesien._____

M v rg k lt  ll i ls  k i l l  W c h k l i l l i i l l k t t
(Eingang zum Rathause):

" ' , S 7  L I V M S U - L M 8 .
Apfelsinen und Z itro n e n  sehr billig.

Besonders preiswert : 
M essina-B lu to rangen. Dtzd. 80 u. 1 Mk. 

M andarinen» Pfd. 35 P f.
Tom aten, Psd. 45 P f. 

Frischen Salat» Kopf 20 P f.

Schloßstr. 12. 2:
> Wohnung.
3 Zimmer, Küche und Zubehör, per 1. 
A p ril an ruhige M ieter zu vermieten.

Keorg Vistrivd,
4 1 e x r u l c k e i L i t t ^ e A e r d t » e k k . ,
____________Elisabethstr. 7.

ßreundl. Wohnung
(unmöbliert), zwei Vorderzimmer nebst 
Kabinett und Bnrschengelaß zu verm. W o  
kritzärkk, Neust. Markt, Ecke Gerechtestr.

Brombergerstr. 43,
1. Etage, 1 W ohnung» 5 Zimmer nebst 
Badestube, Balkon, m it reich!. Zubehör 
vollständig renoviert, von sofort zu ver- 
mieten. Zu erfr. Gerberstr. 27, 2 T r.

zsrtzugrhalber 
,1, Wohnung, ÄLS«."
zu vermieten. Näheres

Brom bergersiratze 26, p a rt.

Mkrstrch / ^ zweite Ailge
von 5 Z im . u. Zubeh., auch geteitt, vöm 
1. 4. zu vermieten. Näheres im Laden.

Am 4-Allilllkr-Wshlllliizell,
1. und 2. Etage, Gas, Bad, m it reich!. 
Zubehör, sofort oder 1. 4. zu vermieten 

W aldftratze 31. V i r s k v .  
Daselbst ist auch ein P ferdesta ll zu 

vermieten.

4-ll. u. Z u ­
beh. o.

1. 4. zu vermieten Elisabethstr. 9, 1, l.

2 Wohnungen
von je 3 Zimmern und Zubeh., von denen 
eine sofort und die andere vom 1. 4. zu 
verm. ist. Thorn-M ocker» A m tsstr. 4.

C n l m e r  C h a u s s e e :

Wohnung
m it großem Pferdestall, Scheune, Wagen- 
Remise und großem Hofraum vom 1. 
A pril zu v e r p a c h t e n .  Näheres

"»" S tr , , , ,  Posen,
Nollendorfstr. 3._______

Meine Wohnung»
2 Zimmer und Küche, vom 1. 4. zu 
v e r m i e t e n .

K .  Z s s L n s k L ,  Elisabethstr. 24.
I n  unserem Hause, G rabenstr. 34, ist 

in der 1. Etage eine

m it Balkon, Badeeinrichtung und samt!. 
Zubehör, von sofort zu vermieten.

Q S b r ü U v r '  k N o t t e r l ,
G. m. b. H.,

___________ S c h l o t z s t r a t z e . _______

An leeres großes Lorilerzilimr
mit sep. Eingang per 1. A p ril zu ver- 
mieten Brückenstratze 8, 2.

Ein großer Speicher
m it großer Remise, an lebhafter Ver­
kehrsstraße gelegen, zum 1. 4. zu verm. 

A « « L L n s , Culmer Chaussee 87.

T h o r » .
Am 14. S. M ts . ,  abends 7 Uyr,

Aerter-MßeW.
fü r die M itg lieder der V e r ^  
Kreis-Kriegerverbandes zu halben p
statt. ,

Z u r Aufführung gelangt-

..R e G R -W E ,'.,
Lustspiel in 5 Akten von G. v. - 

und F. v. S c h ö n t h a n .  
E in tr it ts k a r te n  sind vom ^  

ab beim Kameraden Postzel-A 
L e i »  in Thorn zu haben.

F r e i t a g  d e n  4 . M ä r z  1 9 ^ '
abends 8 U hr: tz,

N o v i t ä t !  Z u mS -

« ,r
Lustspiel in 3 Akten von Hevrrr-

Sonnabend den 5. ^ 0 '

zu halben Preisen!

M 8 8  H l l ä 8 l 8 S 0 :
Operette in drei Akten von R- ^

Sonntag nachm.: D ie  gesdliede«- § ! ^ -  
Cmpsehle ständig: ^,««1,hausm acfter-SrM '. v>»

unä Lederwurst
(eigenes Fabrikat): ^

ebenso g u te n  Mittagstisß

s-r««. N L » . ; - K
veräiSKSi änrok LodreidaidM > 
'latiFkeit, VertretuvALN u. ^
Z rV k rh M S N irL le  in

L - o s s ^
znr 21. B e r lin e r  P fe rd e  ^  

Ziehung am 13. u. 14. Apul,gewinn i.W . von 10 000 M -, u
zu beziehen durch

V o n r l r i 'v 'N 'F l " ' ,  hw ^
k ö n i g l .  L o t t e r i e - E l n n e l -  

_______Thorn. K a tka rinens tr^—

Viele hundert v a E
(auch solche m it Kindern und 
Fehlern), m it V erm ögen von ^
100 00» M k .  wünschen ba ld ige ^  z E  
N ur für Herren, eventl. auch vy" ŝche 
mögen, bei denen gegen tMp 
Heirat kein Hindernis v o r l i e g ^ ^ l l l -

Schnelle"
wünschen viele vermögendeDamMl-^ M  
wenn auch ohne Vermögen, ^
melden N . Kordsrihsrg, G e rlm ^ - ^ A . ,  
L e ir a t  wünschen sof. Beamte,
P  bess. M ilitä r  und Handwerker. A  
denen es an einer glückt. Ehe § 
wollen sich vertrauensv. an das 
Vtzi'mittl.-ff. Ikoru.

S W a k z e r  A b t k l i r l l l l i i
m it gelbem ^
Halsband 

M i!
"Ls-«li-isk«.

lilitS rb m m m ts  2. T h o r n » - "
p l a t z .

SO Mark
zahle ich Demjenigen, welcher
erster Namen und Wohnort 
Gasanstaltsbediensteten angibt, 
im Jahre 1906 nach stattgehav  ̂ ^  
explosion in meinem Bureau a 
Hauptbahnhofe Thorn die Leitung 
in Ordnung gebracht hat.

Mtte, VahnME^
Meme Tochter^

hat Dienstag ihre 
Wohnung ohne jeden Grund 
Ich warne hiermit jedermaiM, 
aufzunehmen, .l.

betreffend die Original-UniernM 
zur Erlernung der deutschen, ^jlcheN,
französischen, italienischen, niederm
rumänischen, russischen, s p a n ^  ^ c h U  
dischen und ungarischen Sprach? j be' 
Methode Toussaint - Langenscys x E  
worauf w ir alle diejenigen am Me» 
machen, welche sich die KennM' 
Sprachen sicher, bequem und oy ^reh^/,

sche Verlagsbuchhandlung (Prvl- âhnŝ
genscheidt), Berlin - Schöneberg,
29/30, sendet aus Wunsch P robe^sten^ 
einen oder anderen Sprache ^sge
zur Ansicht. Bei Benutzung dA f̂tte
Prospekts b e ig e s ^
w ir den T ite l unserer Zeitung^

T ä g l i c h e r ! l a S e i i d c r >



Nr. 53 Thor», Zrettag den 4. März «P».

Preußischer Landtag.
vy A b g e o r d n e t e n h a u s .

Die L r a T g ^ e - E  ^  ^  ^  Uhr.

wird fortgesetzt?" B e r g v e r w a l t u n g
S o r t a 7 n ? ^ " Ä ^ - - S y d o w  äußert sich über den 
Ursache? K L ^ ^ - ° r b e i t e n  u.w

Radbod, sowie über
^ ------ — Ver-

aber 
Sach-verstän^^.^neymungen sind beendet. Ein Sach- 

die 8 lrK o ;^ ^ E " 6  der zweiten Sohle beendet

° » L 'H  dF°ÄLLg°L,.-e«S
standen ^5""^ nicht neue Explosionen ent- 
70 find den Leichen sind bisher 126 geborgen 
M in is te r s  V  bergen. Der Referent aus den 
beamte an^ sechsmal, der Bergrevier

wichen ^^rd  auch nicht Lei den gericht
v e r b i e t ^ ^ Ä ^ ^ ^ e n  ihren B eam ten Aussager 
Aeihe von ^r-> °uf der Grube eine ganz,°knliche ^ M ? ^ > e r u n g e n  zur Sicherung gegei 
W i t ^  Z u fa lle  ernge ührt. D am it, daß dei

U Z m »ickt, um di

Der ^  Österreich sollen geprüft werder
schläoe sagt dann noch P rü fung  der Vor
iischen größeren R en tab ilitä t der fiskc
siskali!?--* *» Die A rbeiterlöhne seien in  de
Nicht s "  Gruben trotz der allgemeinen Depressiv 
muss-- s^uckgegangen. Die Gestaltung der Löhn 
E q em ein °« ^m i'Ä ^  der Konjunktur richten.

verlie^n^^ürft man dabei nicht aus dem Äuc 
Arbeiter' n.,!t?^^Ummung.) Die Behandlung d< 
sein ernst und menschenfreundli
keguno ^ä^lbemokratischen Antrag auf Da 
^Nzelnpn^^^/k^kffe der Bergarbeiter in de 
MaterA Beirr eben bitte er abzulehnen. Die 
können ^  ben Verhältnissen nichts besser
werden wurde nur zu Wahlreden verwan! 

Ad̂ ' Zerfall.)
Einfluk > , 5 ^ l a n t y  (Pole) fordert größere 
höhere w eite r Lei der Bergwerkskontroll
ärzte u. dgl. Die deutschen Knappschaft;
polnisLp^^^ unbegründete Animosität gegen b 
dürften "^-^rgleute. Ausländischen Bergleute 
werden Aufenthaltserschwernisse gemaä^n. Redner mackt nir den nnlnll^^n

„ Reue Pfade.
Novelle von O l g a  P ö h l m a n n .

---------- Nachdruck verböte

Dkini!^ Viertelstunde verrann. Noch z, 
elekt^i!^' drückte er auf den Knopf
"uftragen" und ließ die hübsche T

Uni?? lagen auf dem weißen Tischt 
usteten im Sterben müde und schwel 

iin «-77 kurzes energisches Klingeln
Cckm.n Moment stand Ulrike auf
herein ^ n e  Wolke von Lysol flutete i

ande?-?^ih. Schatz — aber es ging n 
gen«?' ^  mußte eine Operation r
schni^^Ü- werden, Diphtherie — Luftröhr 
g e r e t t e t ^ i e i n e  ist hoffent

«Diphtherie??"
leider. Sie ist in der Stadt." 

ohn. ? ?  ̂  kommst du so einfach da herein 
dich umzukleiden?!"

Mahnung!" ^  leine Kinder in

rüst''?" Ech aber denkst du wohl nicht?" E 
ug lag in seiner Stimme. 

ged°'?5 Sie hatte wirklich nicht da: 
A n o ? ? . Sie selbst besaß keine Spur i 
sich M l e r t  für sich. Der Gedanke, daß K  
ihr ivürde — vor ihr fürchten — r
DoK ^  gekommen. „Ich habe mich desinfizi 
sie werde mich sogleich umziehen," so 

Ar klang beinahe gleichgiltig.
SUm?  lllrike aus dem Badezimmer wie 
sch-.Borschein kam, war Kurt fort. Ohne l 
"  dsworte war er gegangen.

«Zweites Blatt.)
antwortlich. D ie Folge davon ist, daß die ober- 
schlesische Kohle jetzt durch die englische auch in  den 
Ostseehäfen und m  G alizien zurückgedrängt w ird.

Abg. J mb u s c h  (Zentrum) weist die gestrigen 
Angriffe des Sozialdemokraten Leinert auf das 
Zentrum zurück. Die Sozialdemokratie, die sich 
immer als alleinige Vertreterin der Bergarbeiter 
aeberde, habe Gelder, die für die notleidenden 
Bergarbeiter während des Streiks gesammelt 
waren, den russischen Revolutionären zugesandt 
und die Bergleute in der Not sitzen lassen. 
(Hört! hört!)

Abg. S c h m i e d i n g  (nationalliberal) bemerkt 
zunächst, die Arbeiter würden die erfreuliche Wir­
kung des Arbeitsnachweises im Ruhrrevier bereits 
spüren, und wendet sich dann scharf gegen das 
Zentrum, das sich im alleinigen Besitz der christlichen 
Weltanschauung glaube. Fürst Vismarck sei kein 
Katholik und kein Zentrumsmann gewesen, und 
doch habe gerade er aus dem praktischen Christen­
tum heraus die große Arbeiterfürsorge-Gesetzgebung 
begründet, wie sie keine Nation habe. Die Sozial­
demokraten halte auch er für eine Gefahr; aber der 
offene, ehrliche Feind sei ihm lieber, als der, der 
seinen Haß mit dem Mantel der christlichen Welt­
anschauung decken möchte. (Beifall links.)

Abg. G y ß l i n g  (freisinnige Volkspartei): 
Für solche Debatten sollte man besondere Tage an­
setzen. (Sehr richtig!) Weshalb zwingt man den 
Handelsminister, sich diese Aussprache anzuhören? 
Aber selbstverständlich ist an dieser Debatte das 
Zentrum schuld. (Lachen und Rufe im Zentrum: 
Selbstverständlich! Selbstverständlich!) Der Redner 
befürwortet eine weitere Exploration der Braun- 
kohlenlager in Posen und Ostpreußen im Interesse 
der Entwickelung der Industrie im Osten.

Abg. L oh  m a n n  (nationalliberal) polemisiert 
gegen das Zentrum und speziell gegen den Abg. 
Gronowski. Bei der jüngsten Neichstagsersatzwahl 
in Mülheim haben nicht die Nationalliberalen die 
Parole ausgegeben: Keine Stimme dem Zentrum! 
Diese Parole ging vielmehr von einer Versammlung 
des Gesamtliberalismus aus. Das Zentrum aber 
habe Lei den Reichstagswahlen von 1907 den 
Sozialdemokraten zwölf Mandate verschafft. I n  
Hamm-Soest haben beide Parteien sogar eine 
gemeinschaftliche Siegesfeier veranstaltet. (Hört! 
hört!) Das Zentrum unterstütze überall die 
nationalfeindlichen Elemente: Elsässer, Welsen,
Polen — die Dänen blos deshalb nicht, weil sie 
nicht katholisch seien! (Heiterkeit.) Das Zentrum 
hat keinen Anlaß, über die Roheit des politischen 
Kampfes zu klagen. Denkt es nicht des Rund­
schreibens seines Augustinus-Vereins über die zu­
nehmende Verrohung des Tons der Zentrums­
presse? (Zuruf: Vergetat!) Hat nickt ein
Zentrumsblatt, die „Donauwarte", etzählt, der 
älteste Sohn des Kronprinzen sei im vierten Monat 
der Ehe geboren? (Pfui! im Zentrum.) Es bleibt 
richtig: jeder Bundesgenosse des Ultramontanis- 
mus wird letzten Endes der Betrogene sein. 
(Beifall Lei den Nationalliberalen.)

Abg. G r o n o w s k i  (Zentrum): Der Vor­
redner, der mit Vorliebe Zentrumsversammlungen 
mit Sprengkolonnen stört, hat natürlich allen Anlaß, 
sick über unsern Ton zu entrüsten. Die National- 
liveralen nennen uns eine konfessionelle Partei. 
Aber sie selbst haben in Dortmund ein Flugblatt 
an die „evangelischen Wähler" gerichtet. (Hört! 
hört!) Wenn die Nationalliberalen in Mülheim 
keine Wahlparole ausgaben, wie kam es da, daß 
die Wähler in Massen für die Sozialdemokratie 
stimmten? Es wird dann höchste Zeit, daß Sie 
(zu den Nationalliberalen) mit Ihren nationalen 
Bekehrungsversuchen Lei Ihren eigenen Wählern 
anfangen. (Heiterkeit.) Eine Partei, die mit den

Es verfolgte sie den ganzen Nachmittag. 
Das hatte sie nicht erwartet.

Am Abend zog sie ein Helles Kleid an, das 
er liebte, befestigte eine seiner Rosen an der 
Brust und ging ihm lächelnd entgegen. Er 
wollte eigentlich noch zürnen, steigerte sich 
sich während des Nachmittags in immer 
stärkeren Ärger hinein, doch gegenüber ihrem 
lieben, frauenhaften Lächeln schwand alles wie 
der Schnee vor der Sonne. Er umfaßte sie und 
trug sie fast in das Wohnzimmer. Und sie ver­
lebten auf dem kleinen, malvenumwucherten
Balkon einen schönen Abend.

* **
So genau Ulrike ihre Zeit einteilte — sie 

reichte nicht, wie sie auch rechnete und sparte. 
Sie stand sehr früh auf, früher als Kurt, denn 
um ^ 8  Uhr war ihre erste Sprechstunde.

Dann folgte der Rundgang Lei den 
Patienten.

So sehr sie sich eilte, versäumte sie doch oft 
das Mittagessen. Der Nachmittag gehörte 
wieder ihrem Berufe. Nur der Abend nach 
der Sprechstunde gehörte dem Gatten und der 
Erledigung der häuslichen Geschäfte. Das war 
der dunkle Punkt in Ulrikens Leben.

Ih r  Mangel an Kenntnissen in allen 
Zweigen der Haushaltung trat fühlbar hervor. 
Sie war gezwungen, fast alles Tinas Händen 
und Anordnungen zu überlassen, und wagte 
beinahe keine Befehle zu geben, aus Furcht, 
sich lächerlich zu machen. Eine ihr ganz fremde 
Unsicherheit kam über Ulrike.

Doch ihre kraftvolle Natur warf sich sofort 
mit aller Macht auf das unbebaute Feld.

Sie mußte, mußte sich das Fehlende erringen. 
Zur Not stand ihr Annie zur Seite. Tina war 
gewandt, sicher und geschickt.

Doch Ulrike ärgerte sich über ihre selbst­
bewußte Protektormiene, mit der sie ihr das

Sozialdemokraten zusammengeht, hat nicht das 
Recht, dem Zentrum Belehrungen über guten Ton 
und nationale Gesinnung zu geben. Am 20. Februar 
waren hundert Jahre vergangen, als zu Mantua 
Andreas Hofer, ein echter Ultramontaner, erschossen 
wurde. Wie er, werden alle Zentrumsmänner 
bereit sein, für Vaterland und Christentum, wenn 
nötig, in den Tod zu gehen. (Beifall im Zentrum.)

Ein Schlußantrag wird angenommen.
Der sozialdemokratische Antrag wird gegen 

5 Stimmen abgelehnt.
Freitag 1 Uhr: Fortsetzung; Handelsetat.

Schluß 8 Uhr.

Deutscher Reichstag.
46. Sitzung vom 2. März; 1 Uhr.

Eingegangen: Vorlage betr. V erlängerung des 
Handelsabkommens m it Schweden.

Die B eratung des
E t a t s  d e s  R e i c h s a m t s  d e s  I n n e r n  

w ird fortgesetzt.
Die zum Titel „Staatssekretär" vorliegenden 

R e s o l u t i o n e n  werden zum größten Teil ange­
nommen. Abgelehnt werden nur die sozialdemokra­
tischen Resolutionen betr. Revision der Seemanns­
ordnung, betr. achtstündige Maximalarbeitszeit in 
Bergwerken, Schiefer- und Tongruben, betr. Ar­
beiterschutz im Baugewerbe, betr. einheitliche Rege­
lung des Knappschaftswesens im Reiche und betr. 
Regelung der Verhältnisse der „Werftkassen" von 
Privatunternehmern. Ferner die polnischen 
Resolutionen betr. Änderungen des Vereinsrechts, 
spziell Beseitigung des Sprachenparagraphen, und 
betr. obligatorische paritätische Arbeitsnachweise 
und die Resolutionen der wirtschaftlichen Ver­
einigung betr. 1009 der Gewerbeordnung und betr. 
die Arbeitszeit in Meiereien und Molkereien.

Die angenommenen Resolutionen betreffen die 
einheitliche Einführung von Wahlurnen, Bestrafung 
der vorsätzlichen Verletzung des Wahlgeheimnisses, 
die Streik- und Aussperrungsstatistik, den sanitären 
Arbeitstag in der Säure- und Teerfarben-Jndustrie, 
das Verlangen nach Vorlegung eines Gesetzes über 
die Pensionsversichsrung der Privatangestellten noch 
in dieser Tagung, das Koalitionsrecht für Land­
arbeiter, einheitliches Bergrecht für das Reich, 
Schutz gegen Schmutzliteratur usw.

Zum Kapitel „Allgemeine Fonds" beantragen 
die Nationalliberalen, die verbündeten Regierungen 
zu ersuchen, die Gründung und Unterhaltung einer 
R e i c h s a n s t a l t  f ü r  L u f t s c h i f f a h r t  u n d  
F l u g t e c h n i k  in Friedrichshafen möglichst bald 
in die Wege zu leiten. Das Zentrum ersucht die 
Regierungen, die Gründung und Unterhaltung 
einer mit allen Hilfsmitteln der . modernen Technik 
ausgestatteten Versuchsanstalt unter Leitung des 
Grafen Zeppelin zu veranlassen.

Abgg. D a h l e m  (Zentrum) und G o t h e i n  
(freis. Vereinigung) wünschen, daß die Berichte 
der ständigen Kommission zur Vorbereitung inter­
nationaler Schiffahrtskongresse den Mitgliedern des 
Reichstags zugänglich gemacht werden.

Abg. L e s e r  (Zentrum) empfiehlt die obige 
Resolution seiner Partei. I n  der geplanten Anstalt 
solle — in vollem Einverständnis mit den In ten­
tionen des Grafen Zeppelin — nicht theoretisch 
studiert, sondern praktisch probiert und experimen­
tiert werden, auch in der Aviatik. Friedrichshafen 
könne allein inbetracht kommen. Das große 
Zeppelin'sche Werk sei im Süden geboren, es müsse 
auch dort seine Vollendung finden. Auch der Reso­
lution der Nationalliberalen würden seine Freunde 
zustimmen können.

Abg. Dr. H i e b e r  (nationalliberal): Jeden­
falls muß auf dem Gebiete der Luftschiffahrt etwas

Staubtuch oder sonst einen häuslichen Gegen­
stand aus der Hand nahm: „Lassen das Frau 
Doktor nur! Das mach' ich."

Sie „machte" fast alles, besorgte die Be­
stellungen bei den Lieferanten, bestellte die 
Waschfrau, stritt sich mit dem Metzger wegen 
des Fleisches und entwand leise und geschickt 
immermehr die Zügel den Händen ihrer 
Herrin.

Trotzdem sich Ulrike innerlich gegen diese 
Verwaltigung sträute, empfand sie Tinas 
Selbständigkeit auch wieder als Wohltat.

Jeden Abend rechnete sie mit dem Mädchen 
ab. Im  ersten Monat ging das Haushaltsgeld 
auf, im zweiten fehlte ein kleiner Betrag. 
Ulrike legte das Manko aus ihrer eigenen 
Kasse darauf. Von da an mußte sie all­
monatlich kleinere oder größere Beträge darauf 
legen. Ulrike schien das Wirtschaftsgeld sehr 
reichlich, doch Tina rechnete ihr alles so über­
zeugend und klar vor, daß sie sich seufzend 
fügte.

Wie leicht und einfach war das früher ge­
wesen! Und jetzt-------

Zweierlei Pflichten, zweierlei Berufe, die 
in entgegengesetzten Richtungen liefen. — 
Ulrike verhehlte es sich nicht: es war schwer. 
Doch sie mußte hindurch!

Die schönen Sommerabende verbrachten 
Kurt und Ulrike fast täglich auf dem kleinen 
Balkon. SieL.waren sich genug.

Es erfüllte sie mit tief innerlichem Glück, 
still nebeneinander zu sitzen, Hand in Hand, 
und das leise verebbende Leben in der breiten, 
ruhigen Straße zu beobachten.

Als es kühler wurde und sie sich im Zimmer 
gegenüber saßen — Abend für Abend da 
kam es plötzlich über sie, da wurden sich beide 
plötzlich bewußt, was ihnen die Traum­
stimmung der Stunden draußen auf dem

28. Z ah rg .

geschehen. Die wissenschaftlichen Grundlagen sollen 
erw eitert, Unterricht soll erte ilt und Fahrübungen 
sollen abgehalten werden. Die A nstalt soll mcht 
einseitig dem Zeppelin'schen System dienen, sondern 
allen. Die Nähe großer S täd te  ist für Luftschiff­
übungsplätze nicht erwünscht. Die Regierung sollte 
eine Sachverständigenkommission berufen und auch 
den Grafen Zeppelin hinzuziehen.

Abg. G raf C a r m e r - Zieserwitz (konservativ): 
W ir verehren in  dem Grafen Zeppelin den A lt­
meister der Luftschiffahrt. Aber man sollte zu den 
Kosten der A nstalt zunächst die beteiligte Industrie 
heranziehen und sich m it einem Reichszuschuß be­
gnügen. Die Platzfrage muß sorgfältig geprüft 
werden, umsomehr, da Zeppelin die Leitung abge­
lehnt hat. W arum  wolle man nicht B erlin  oder 
seine Umgebung w ählen?

Abg. D e l b r ü c k  (freisinnige V ereinigung) 
stimmt m it seinen Freunden den A nträgen zu. 
W ir dürfen uns in  der Luftschiffahrt nicht von 
anderen S taa ten  überflügeln lassen; es muß da 
heißen: Deutschland voran!

Staatssekretär De l b r ü c k :  Ich habe gegen 
die hier gemachten Vorschläge wesentliche Bedenken. 
Nicht blos finanzielle. Eine Reichsanstalt würde 
das Reichsamt des Innern schwer belasten; es fehlt 
dem Reiche an Verwaltungsinstanzen. Das Reich 
müßte also aus der Verwaltung ausscheiden. Das 
alles kann uns allerdings nicht hindern, die Sache 
auch im Reiche mit Ernst im Auge zu behalten. 
Sie ist zu wichtig, als daß wir sie mit einem 
glatten Nein abtun könnten. Es sind noch wichtige 
Fragen bei der Luftschiffahrt zu lösen. Deshalb 
hat man ein eigenes Institut verlangt, eine prak­
tische Zentralstelle. Aber wie diese Versuchsanstalt 
auszustatten wäre, welche Aufgabe sie zu lösen habe, 
ist yeute noch nicht festzustellen. Ich habe die Ab­
sicht, die inbetracht kommenden Ressorts zu befragen 
und Sachverständige zusammenzuberufen, um zu 
untersuchen, was zu tun sei, und wie den etwaigen 
Plänen zur Durchführung zu verhelfen sei. Auch 
die Platzfrage wird dann zu prüfen sein.

Württembergischer Bevollmächtigter K o e h l e r  
bestätigt, daß Graf Zeppelin seiner Geschäfts­
überlastung wegen die ihm zugedachte Leitung des 
Instituts abgelehnt hat. Bei den stattgehabten 
Veratungen ist jedenfalls nicht daran gedacht 
worden, blos das Zeppelin'sche zu fördern, es sollen 
vielmehr alle LufLschiffsysteme gefördert werden. 
Die kommissarische Beratung wird von der 
württembergischen Regierung mit Freude begrüßt; 
sie wird für den Gedanken jedenfalls mit Wärme 
eintreten.

Die beiden Resolutionen werden angenommen.
Zum T ite l „Förderung der Seefischerei" 

empfiehlt
Abg. Goercke (nationalliberal) eine Reso­

lution: Den Reichskanzler zu ersuchen, inanbetracht 
der schwierigen Lage der deutschen Hochseefischerei 
auf Herabsetzung der Eisenbahntarife für deutsche 
Seefische hinwirken zu wollen. Eine starke Er­
höhung des Heringszolls, um unsere Hochseefische 
gegen ausländische, speziell holländische, Konkurrenz 
zu schützen, würde bedenklich sein; denn der Hering 
sei ein unentbehrliches Volksnahrungsmittel. Über­
dies stünden jenem Vorschlage auch internationale 
Verträge entgegen.

Abg. E r z d e r g e r  (Zentrum ) stimmt der 
Resolution zu. Z ur Stignalisierung ergiebiger 
Fischzüge sollte man die drahtlose Telegraphie ver­
wenden.

Abg. G o t h e i n  (freisinnige Vereinigung) be­
an trag t eine Abänderung der Resolution dabin, 
daß der T arif herabgesetzt w ird nicht für „deutsche 
Seefische", sondern für „Fische von deutschen 
Häfen aus".

kleinen malvenumwucherten Balkon ver­
schleierte: daß sie sich im Grunde sehr wenig zu 
sagen hatten.

Kurts Interessen gingen denen von Ulrike 
gerade entgegen.

Anfangs zeigte er noch eine mäßige Auf­
merksamkeit, wenn sie über medizinische Dinge 
redete, doch sie fühlte bald — es langweilte 
ihn. Er besaß weder Ulrikens opferwillige 
Begeisterung, noch ihre selbstlose Hingabe, noch 
das Hineinversetzen in andere Vorstellungen, 
was ihr in hohem Maße eigen, er besaß es 
nicht und verstand es nicht und stand ihren 
Ansichten und Anschauungen fremd gegenüber.

Ulrike versuchte, sich für seine Berufs­
interessen zu erwärmen.

„Es muß sich doch ein Gemeinschaftliches 
zwischen uns finden lassen," dachte sie angstvoll 
— doch er sprach zuhause nicht gern über 
Bureauangelegenheiten.

Von Politik, mit der er sich hie und da 
ein wenig befaßte, verstand Ulrike zu wenig, 
um eine eigene Meinung vertreten zu können. 
Kurt spielte Klavier und sang, Ulrike hörte 
zwar gern zu, doch sie war gänzlich unmusikalisch, 
und an Tagen, an denen sie schwere An­
strengung und nervöse Anspannung aller 
Kräfte gehabt, konnte sie Musik nicht ertragen.

Ein Umstand trat auch unangenehm her­
vor, der ihnen während ihrer Brautzeit nicht 
zum Bewußtsein gekommen: Ulrike entdeckte, 
daß ihr Gatte eitel war. Die Kleidersorgen 
standen ihm obenan. Er konnte mit einer Aus­
führlichkeit, die einer besseren Sache wert ge­
wesen, darüber reden. Seine schöne, elegante 
Erscheinung hätte stets für das Vorbild einer 
Modezeitung gelten können. Er verwendete 
ungemein viel Zeit auf seinen äußeren 
Menschen, und es war ihm nichts zu teuer und 
zu kostbar, wenn es seine Person betraf.



Direktor im Reichsamt des Innern  v o n I o n  - 
q u i  6 r e s : Der Seefischereiverein hat sich bereits 
m it der B itte  um Tarifermäßigung an die Eifen- 
Lahnverwaltung gewendet, und das Neichsamt des 
Innern hat diese B itte  unterstützt. Notleidenden 
Fischereigesellschasten haben w ir  außerdem bereits 
Notstandsdarlehen gegeben. Aber w ir können 
nicht unsere Fond^ blos für größere Gesellschaften 
verwenden, w ir  müssen auch kleinere Fischer berück­
sichtigen.

Nachdem noch die ALgg. P r i n z  G a r o l a t h  
(nationalliberal), T r ä g e r ,  A h l h o r n  (fre i­
sinnige Volkspartei), F e g t  er  und D e l b r ü c k  
(freisinnige Vereinigung) für Förderung des Fisch­
konsums vezw. Maßnahmen zugunsten der deutschen 
Fischer gesprochen, w ird die Resolution angenommen.

Beim T ite l „Kosten der Maßregeln gegen die 
Reblauskrankheit" fordert

Abg. D a h l e m  (Zentrum) strenge Durch­
führung des Weingesetzes und scharfe Bekämpfung 
der Reblauskrankheit.

Zu den Kosten für die Zentralstelle für Volks­
wohlfahrt trägt das Reich 10 000 Mark Lei.

Abg. P r i n z  zu S c h ö n a i c h - C a r o l a t h  
(nationalliberal) weist auf die Tätigkeit dieser 
Organisation hin, die nicht unterschätzt werden 
dürfe. Jetzt muß sich die Zentralstelle an private 
Kreise wenden, wenn sie die nötigen M itte l zur 
Erfüllung ihrer Aufgaoen erhalten w ill. Ich be­
antrage daher, daß im nächsten E tat eine höhere 
Summe für sie eingestellt w ird. Es liegt ein 
nokils o^tieiuin für das Reich vor.

Abg. Dr. P i e p e r  (Zentrum): Nachdem die 
einzelnen Vundesstaaten ihre Beiträge zu der 
Zentralstelle erhöht haben, kann auch das Reich 
nicht umhin, das gleiche zu tun.

Abg. Dr. M  ü l  l  e r - Meiningen (freisinnige 
Volkspartei): Die Zentralstelle unterscheidet sich 
sehr angenehm von der A rt und Weise, wie der 
Kampf gegen die Schmutzliteratur geführt wird. 
Ach meine, die Zentralstelle soll vor allem danach 
streben, eine gute Volksliteratur und Volks­
bibliotheken zu schaffen und für die körperliche Aus 
Lildung der Jugend zu sorgen.

Abg. Dr. Heckscher (freisinnige Vereinigung): 
Es wäre zu prüfen, ob es nicht an der Zeit ist, für 
das deutsche Volk eine nationale Bühne zu schaffen. 
Das Reich und die Einzelstaaten müssen wie die 
Universitäten und Schulen so auch die Bühnen als 
gewaltiges M itte l zur Volkserziehung in  Anspruch 
nehmen.

Staatssekretär D e l b r ü c k :  Die Bekämpfung

Sehr richtig!) Das ist aber Sache der Einzel- 
staaten. Die Zentralstelle für Volkswohlfahrt 
würde an Wert verlieren, wenn man sie zu einem 
Reichs- oder Staatsinstitut machen würde. Eine 
größere finanzielle Förderung können w ir  ih r aber 
schon in  Rücksicht auf die Reichsfinanzen jetzt nicht 
gewähren. Die hier gegebenen Anregungen werde 
rch aber nicht vergessen. (Beifall.)

Beim Kapitel „Bundesamt für Heimatswesen" 
begründet Abg. F r a n ck - Ratibor (Zentrum) eine 
Resolution des Zentrums auf Verbot des banden 
weisen Umherziehens der Zigeuner.

Abg. B r ü h n e  (Sozialdemokrat): Man soll 
nicht nach der Polizei rufen, namentlich nicht bei 
uns in  Preußen. (Heiterkeit.) Das Heimatsrecht 
ist völlig ungenügend und des Reiches unwürdig.

Abg. Graf E a r m e r - Zieserwitz (konservativ): 
Das Zigeuner-Unwesen ist unerträglich, und die 
behördlichen Maßnahmen sind ungenügend. W ir 
müssen verlangen, daß endlich hierin Wandel ge­
schaffen wird.

Die Resolution w ird angenommen.
Nach debatteloser Erledigung einiger weiterer 

Kapitel w ird die Weiterberatung auf morgen, 
Donnerstag, Nachmittag 1 Uhr vertagt. Außer­
dem Marineetat.

Schluß 8 Uhr.

Parlamentarisches.
I n  der D ienstag-Sitzung der B u d g e t  

k o m  m i s s i o n  des R e i c h s t a g e s ,  welche 
den E t a t  f ü r  K i a u t s c h o u  beriet, wurde 
von allen Seiten das Bedauern ausgesprochen,

U lrike  verachtete alle Äußerlichkeiten so 
gründlich, w ie K u r t  sie schätzte. S ie  ging ein­
fach, fast einfach, und sie bemerkte gar w ohl 
den verlegenen Blick, m it dem er sie musterte, 
a ls er ih r  e inm al auf der Straße begegnete.

S ie  w a r o ft abends zu müde, um sich noch 
mals ganz umzuziehen, wenn er kam, was sie 
a ls B ra u t stets getan —  der A llta g  zog heran 
m it seinen tausend Forderungen und schob 
leise und unbemerkt das zurück, was die Hoch­
f lu t  der Festzeiten getragen —  und es wurde 
wieder, w ie es früher gewesen.------------- ---------

U lrike  versuchte, ih r  gemeinsames Interesse 
an gute Bücher zu binden, doch sie fand wenig 
Passendes, und auch das schien K u r t  zu lang­
weilen. So schlief das gegenseitige Sichvor- 
lesen wieder ein. S ie  saßen sich meistens 
schweigend gegenüber, K u r t  m it seiner Ze itung, 
U lrike  m it einem fachwissenschaftlichen B la t t .

Besuche kamen und E inladungen.
K u r t w o llte  ausgehen. Doch U lrike  bat in  

solch herzbeweglichen W orten, ih r  diese in  
ihren Augen schlimmste Verschwendung von 
Ze it, K ra ft und Geld nicht aufzuerlegen, daß 
er sich endlich fügte.

E ines Abends sagte er nachlässig: „ Ic h  
muß doch wieder m al in  den K lu b . D ie  Herren 
Hanseln mich schon a lle ."

. »Tue das !" entgegenete U lrike  rasch. S ie  
freute sich der Abwechselung fü r  ihn .

K u r t  ta t gekränkt. „D as fre u t dich w o h l? " 
fragte er mißtrauisch.

S ie  lachte. Es lag mancherlei in  diesem 
Lachen, ein wenig S po tt und ein kle in wenig 
Uberhebung. „W a ru m  soll mich das nicht 
freuen? F ü r dich natürlich, L ie b e r!"  sagte sie.

K u r t ging. U lrike  nahm zum erstenmal 
Buches* * w i H e * ^ " ° * " N 6  das M anuskrip t ihres

Feder entsank ih re r Hand. S ie  
starrte träumend in  das Licht der Lampe. Und

daff kein einziges Kommisstonsm itglied die 
Verhältnisse in  Kiautschou aus eigener A n ­
schauung kenne. Es wurde die Anregung ge­
geben, daß ein Abgeordneter, etwa der W o rt­
führer der N a tiona llibe ra len  an dieser V e r­
handlung (Abg. Eörke), aus Reichskosten h in ­
ausgeht. W enn er sich dieser M ühe und A n ­
strengung unterzöge, würde das dem Reiche 
jedenfalls sehr großen V o r te il  bringen.

D ie  I u s t i z k o m m i s s i o n  des R e i c h s ­
t a g s  lehnte den A n tra g  des Zentrum s zum 
Erpressungsparagraphen der Strafrechtsnovelle 
ab, wonach der B e g riff der Drohung ein­
geschränkt werden sollte. A lle  auf die B e le id i­
gung bezüglichen Vorschläge des E n tw u rfs  und 
aus der Kommission wurden gleichfalls abge­
lehnt, sodaß es bezüglich der B ele id igung beim 
geltenden Rechtszustand b le ib t.

D ie  B u d g e t k o m m i s s i o n  des A b g e ­
o r d n e t e n h a u s e s  erledigte den E t a t  der 
V a u v e r w a l t u n g .  A u f Bedenken gegen 
die E in füh rung  der Schiffahrtsabgaben auf der 
Oder erw iderte der M i n i s t e r ,  daß niem als 
Abgaben erhoben werden würden, die den 
Schiffsverkehr schädigen könnten, auch nicht im  
Interesse der Eisenbahnen. Bezüglich der A n ­
lage des M ose l-S aar-K ana ls erklärte der 
M in is te r, es schwebten noch Verhandlungen, 
da auch die Interessen der nordwestlichen J n -  
dustriegruppe zu schonen seinen. D ie  Regie: 
rung sei noch nicht schlüssig. E ine  Vorlage 
betr. die N ogatregulierung werde im  Laufe 
dieser Tage kommen. Das Objekt würde 
1 8 ^  M illio n e n  M ark  betragen, davon hätten 
die Deichverbände etwa 3 M ill io n e n  zu tragen. 
Über die fü r den B au  einer Schutzmauer auf 
Helgoland geforderten 250 000 M ark  wurde 
die Beratung ausgesetzt, zwecks erneuter V e r­
handlungen m it dem Reiche über die Regelung 
der B e itragspflich t. D ie  Kommission m eint, 
daß bei den geplanten Bauten das Reichsinter 
esse überwiege und daß das Reich ^  und 
Preußen nu r ^  der Kosten tragen solle (anstatt 
je die H ä lfte ). Donnerstag: K llltu se ta t.

Heer und Flotte.
D e u t s c h e  K o p f b e d e c k u n g e n  f ü r  d as  

t ü r k i s c h e  H e e r .  Die deutsche militärische 
Kopfbedeckung g ilt allgemein als mustergiltig fü r 
den Kriegsdienst. Jüngst wurde unsere Pickel­
haube in etwas veränderter Form  vom französi­
schen Heere übernommen, und andere, z. B . die 
amerikanischen Soldaten, denen eine nationale 
Kopfbedeckung fehlt, nahmen schon vor längerer 
Ze it die deutsche militärische Kopfbedeckung m it 
geringen Abänderungen an. Jetzt gesellt sich auch 
die türkische Armee hinzu. Die großen m ilitä r i­
schen Reformen, die durch das jungtürkische Regi­
ment nach der Absetzung Abdul Hamids als not­
wendig erkannt und energisch durchgeführt 
wurden, erstrecken sich auch auf die militärische Kopf­
bedeckung, da der bisher übliche Fez nicht als 
den modernen Anforderungen entsprechend g ilt 
und abgeschafft werden soll. Es wurde eine 
M ilitärkom m iffion eingesetzt, die die Aufgabe 
hatte, die militärischen Kopfbedeckungen sämtlicher 
Armeen der europäischen Großmächte zu studieren 
und von ihnen diejenige auszuwählen, die den 
türkischen Verhältnissen am besten angepaßt wäre. 
Nach den eingegangenen Berichten ist nun be­
schlossen worden, die In fanterie  m it einer der 
preußischen weichen Feldmütze ähnlichen Kopf­
bedeckung auszurüsten, während die Kavallerie 
einen Helm erhalten wird, der nach dem Muster 
unseres Pionierhelms angefertigt ist. F ü r die

ihre Seele h ie lt m it sich Zwiesprache. Und sie 
fragte sich: bist du nun glücklich?

U lrike  hatte sich vo r dieser Frage an das 
eigene Herz gefürchtet —  sie hatte sie w e it, w e it 
weggeschoben, zum Schweigen zu bringen ge­
sucht: —  diese stille Stunde, die erste, in  der 
sie m it sich a lle in  w a r seit ih re r Ehe —  die 
führte  sie m it sich.

Und U lrike  füh lte , w ie  ein dunkles Etwas, 
das b is  jetzt scheu in  einem W inke l ihres 
In n e rn  gekauert, sich langsam erhob und nacht- 
graue F ittiche ausbreitete —  eine große E n t­
täuschung.

Und eine Enttäuschung tru g  auch der M ann , 
der e ilig  auf dem T ro t to ir  den hell erleuchteten 
K lub loka len zustrebte, in  der Brust, noch un- 
eingestanden zwar, aber sie w a r da.

Lautes Hallo, lärmende Freude empfing 
ihn , und es rann  ihm  durch die Adern w ie 
dem T rinker, der nach langer Abstinenz wieder 
einen Tropfen W ein  au f den L ippen fü h lt.

S e it diesem Abend g ing K u r t  ö fters aus. 
Manchmal kam er nicht e inm a l zum Nacht­

essen nachhause, sondern sandte einen Dienst­
mann m it einem Entschuldigungszettel.

U lrike  verzehrte dann ih r  einfaches M a l 
a lle in  und saß b is  t ie f in  die Nacht über ihrem  
M anuskrip t. Doch es ging n u r langsam voran. 
D ie  Gedanken kamen w ie lästige F liegen, und 
die einsame F ra u  hatte nicht die K ra ft , ihnen 
zu wehren.

*  »

Eines Tages sagte U lrike  K u rö  m it schlichten 
W orten , daß sie sich M u tte r  fühle.

E inen M om ent starrte er sie sprachlos an. 
D ann brach ein Heller Freudenstrahl aus seinen 
Augen. E r  hob U lrike  hoch empor und l ie f  m it 
ih r  w ie  ein Schuljunge durch alle Z im m er.

S ie  machte sich lächelnd fre i, doch auch ihre  
Züge spiegelten heiße Glückseligkeit wieder, 
und eine T räne glänzte in  ih ren  Augen.

(Fortsetzung fo lg t.)

Ianitscharenregimenter w ird  diese Ausrüstung 
schon in  kurzer Z e it fertiggestellt werden. Die 
Ausrüstung damit soll bei den Ianitscharen 
regimentern sofort nach Fertigstellung des not­
wendigen V orra ts erfolgen. Die Linienregimenter 
dagegen sollen erst ihre neuen Kopfbedeckungen 
nach einigen Monaten erhalten. A ls  Zeitpunkt 
sind die türkischen M anöver, die die ersten 
modernen S tils  sein werden, in  Aussicht ge­
nommen. Die große Heerschau findet im M ona t 
Ramadan statt.

K e i n e  j a p a n i s c h e n  Ü b e r d r e a d -  
n o u g h t s ?  W ie einem Londoner B la tt aus 
Tokio gemeldet w ird, entbehrt die Behauptung, 
daß Japan zwei Schlachtschiffe von etwa 32 000 
Tons auf Stapel lege, jeder Begründung.

D a s  f r a n z ö s i s c h e  F l o t t e n p r o -  
g r  a m m .  Die Marinekommission der französischen 
Deputiertenkammer hat das Flottenprogramm 
der Regierung gebilligt. Die Kommission schlug 
vor, daß die sieben neu zu erbauenden Panzer­
schiffe, die bis zum 1. Januar 1915 vollendet 
werden müssen, nach den vom M inister bezeich 
neten Typen hergestellt werden sollten. Der 
M inister solle weiterhin ermächtigt werden, im 
Jahre 1910 zwei Panzer in den Marinearfenalen 
auf Stapel zu legen und Anfang 1911 zwei 
weitere von der Privatindustrie zu erbauende Panzer 
in Auftrag zu geben.

Provinziaumchrichten.
e Briesen, 2. März. (Verschiedenes.) Der hiesige 

deutsche Unterstützungsverein, der sich die Unterstützung 
von deutschen Handwerkern und kleinen Gewerbetrei­
benden zur Aufgabe stellt, hat nach seinem Jahresbericht 
64 Mitglieder mit 66 Geschäftsanteilen und einer 
Haftsumme von 6600 Mark. Die ausstehenden Forde­
rungen des Vereins bei den Mitgliedern betragen 7883 
Mark. — Der umfangreiche Erweiterungsbau der Schule 
in Gr.-Radowisk ist Herrn Bauunternehmer Kühn von 
hier übertragen und wird jetzt in Angriff genommen.— 
Der bisherige Gemeindevorsteher Herr Kadau in Konigl. 
Neudorf wurde zum Schöffen gewählt.

Schwetz, 25. Februar. (Die Stadtverordneten) be­
schlossen den Bau einer landwirtschaftlichen Winter 
schule nach dem Plan der Winterschule des Kreises 
Neidenburg unter dem Vorbehalt, daß die Landwirt- 
schaftskammer die Tragring der Zinsen und der Tilgung 
des Baukapitals, das sich auf 38 000 Mark, ausschließlich 
Grund und Boden, belauft, auf 15 bis 20 Jahre über 
nimmt. Die Lehrkräfte der gehobenen Mädchenschule 
haben an die Regierung eine Beschwerde wegen Ab­
lehnung der Nachzahlung der Gehaltsaufbesserungen 
vom 1. April 1908 ab gerichtet. Die Stadt w ill die 
Regierung bitten, die Beschwerde zurückzuweisen, da die 
beschränkten M itte l der Stadt eine Nachzahlung nicht 
gestatten.

Riesenburg, 28. Februar. (Vom Kürassierregiment 
Herzog Friedrich Eugen von Württemberg, westpr. 
Nr. 5,) in Niesenburg und Rosenberg hatten sich am 
Sonnabend aktive, inaktive und ehemalige Offiziere des 
Regiments im neuen Versammlungshause der Land 
wehrinspektion zu Berlin versammelt, um das Wieder­
sehen an festlicher Tafel in fröhlicher Kameradschaft zu 
feiern. Unter den Teilnehmern befanden sich der Leiter 
des Festes, Generalleutnant z. D. v. Böthe, und 
Generalleutnant z. D. v. Busse, als Vertreter des Re­
giments die Rittmeister Graf v. Brockdorff-Ahlefeldt und 
Cleinow, die Leutnants Cöstlijg, Gericke und v. Haine. 
Die Vorbereitungen des Festes hatte wiederum R itt­
meister Eugelhardt übernommen.

Pr.-SLargard, 27. Februar. (Der städtische 
Haushaltsplan) liegt jetzt fertig v o r ; er schließt 
in Einnahme und Ausgabe m it 613 761 Mk. ab, 
im Vorjahre m it 541 858 Mk. An Steuern sind auf­
zubringen 248 828 M k .; es werden erhoben 310 
Prozent Einkommen-, 225 Prozent Real- und 
100 Prozent Betriebssteuern. Trotz eines M ehr­
bedarfs von 27 000 Mk. brauchte in diesem Jahre 
eine Erhöhung der Steuersätze nicht einzutreten.

Danzig, 1. M ärz. (Das Geschäftsjubiläum der 
F irm a Hodam u. Reßler) wurde eingeleitet durch 
den Gesang des Chorals „Lobe den H errn" von 
Angestellten der F irm a. Alsdann erfolgte die 
Überreichung von Ehrengaben der Angestellten: 
einer kunstvoll ausgeführten Adresse seitens der 
Arbeiterschaft, eines Tableaus, Bildnisse des Chefs 
Herrn Hodam, des Prokuristen und der derzeitigen 
Beamten, eines Tafelaufiatzes in Form einer 
Lokomobile, eines Gruppenbildes der gelernten 
Arbeiter und eines Schreibzeuges seitens der 
technischen Lehrlinge. An die Überreichung dieser 
für den Chef der Iube lfirm a bestimmten Ehren 
gaben schloß sich eine solche für den anderen 
Jub ilar, den Prokuristen Herrn Georg Daniel, 
bestehend aus einem Tafetteuchter, der von der 
Arbeiterschaft gestiftet worden ist, eines Tableaus 
und einer Statuette „M erkur von Bologna"

Untersuchung ergeben, daß keine schwarzen Pocken vor*

^Zsppot, 1. M ärz. (Hotelbesitzer W erm inghA 
blickt heute auf eine 25 jährige Berufstätigkeit 
hiesigen Orte zurück. Am  1. M ärz 1885 ha ° 
er das an der Stelle seines Hotels stehende a 
Restaurationsgebäude von Georg Steiler erworv - 
Seine Tätigkeit steht m it dem Aufblühen 
Badeortes in enger Verbindung.

Aus Ostpreußen, 28. Februar. (Fräulein 
von Windheim,) die älteste Tochter des Oberpraswe 
von Ostpreußen, hat sich mit Herrn Regiermigsall 
v. Gayl, dem Direktor der ostpreußischen Landgei 
schüft, verlobt.

Gnssen, 26. Februar. (Die Stadtverordnel t 
beschlossen, den der Privattöchterschule bisher g 
zahlten jährlichen Zuschuß von 1200 Mk. >"« 
mehr zu zahlen. M an  hegt die Erwartung, "an 
diese Schule auf den städtischen Etat uv 
nommen w ird.

Gnssen, 27. Februar. (Den Polizeihund a 
Schreckmittel) gebrauchte ein Gutsbesitzer aus 
Umgegend von Gnese», dem Diebe aus den ^  
tosfelmieten nach und nach 300 Zentner 8 
toffeln gestohlen halten. A ls  er seinen 2 em 
gegenüber andeutete, daß er m it der 
Hürde wegen Entsendung eines Polizeihundes s 
Ermittelung der Diebe in Verbindung stehe, ĥ u 
die Diebstähle sofort auf. .

K slberg, 27. Februar. (Ertrunken.) I n  " " "  
Torfloche bei dem im Kreise Belgard belege» 
Orte Zirkhof wurde die 71 Jahre alte Frau " 
Tagelöhners Beyer ertrunken aufgefunden. 
scheinend liegt ein Unglücksfall vor.

Betsche i .  Pom ., 27. Februar. (Schwerer u»' 
fast.) Auf der Heimfahrt vom Bahnhof Siarp 
fuhr der Kutscher des Molkereibesitzers Taube 
Hochwalde in der Dunkelheit an einen PrellstkN' 
wurde vom Wagen geschleudert und blieb n> 
zertrümmertem Schädel tot liegen.

Abschiedsfeier fü r  General­
leutnant v. Briesen.

F ü r den im Laufe dieses M onats in ^
Ruhestand tretenden 
sion Generalleutnant

Kommandeur der 35. Dß>i' 
v. Briesen fand am Montag

wie w ir schon kurz berichtet, eine größere 
schiedsfeier im Ojfizierkasino des Infanterie-M S
ments N r. 129 in Graudenz statt, an der 
Spitzen der M ilitä r -  und Zivilbehörden teilnahn"^ 
Über den Verlauf der Feier berichtet der „lp 
sellige", daß sich als erster bei der Tafel » 
kommandierende General v. M a c k e n s e n  ° 
hob, um das Hoch auf den Kaiser auszubringen' 
Das M o tto : „E s  lebe der König", führte er a»», 
sei stels die Richtschnur aswelen kür den st»,
scheidenden Divisionskommandeur Exzellenz " . 
Brielen, sowohl als junger Offizier im Kuge 
regen der Feldzüge von 1866 und 1870, w 
auch in fast 40 jähriger Friedensarbeit der " 
Ausbildung von Offizieren und Mannschaften s 
Kriegstüchtigkeit und als Führer größerer Truppe 
körper. —  Der Kommandeur der 87. Infanter 
Brigade Herr Generalmajor v. R o s t k e n  - Thor ' 
als der älteste Offizier der 35. Division, se>e 
den Scheidenden als stets wohlwollenden A  
gesetzten und bewährten Kameraden und "v 
reichte namens der Offizierkorps ein schweres > 
bernes Tafelservice für Tee und Kaffee mit de 
Wunsche, daß es Exzellenz v. Briesen, w A  
nun das Schwert des Kriegers m it der Pst. ^  
schar des Landw irts vertauschen wolle, noch 
Jahre dienen und ihn an seine Kameraden 
innern möge. — Generalleutnant v. B r i e f e n "  
wartete beiden Vorrednern, daß er tiefbewegt u 
dankerfüllten Herzens auf seine 44 jährige Dien 
zeit im Heere zurückblicken könne, die ja an 
folgen, Ehren und Auszeichnungen durch 
allerhöchsten Kriegsherrn reich gewesen sei- ^ ^ 
sprach ferner seinen Dank dem kommandieren 
General und den Offizieren aus, die zumteil "  
sehr weiter Ferne herbeigeeilt seien, um an 
Ehrenab-end teilzunehmen. Sein innigster Wuni 
sei, daß die 35. Division stets zu den e r ! ^  
und besten Truppenkörpern der Armee
werden möge, deshalb gelte sein Hoch
Division und der gesamten Garnison der F ^ Ä
Graudenz. 
namens der

Herr S tad tra t V e n  
S tadt Graudenz

Briesen Dank dafür aus, daß er ein H auptgeA^!

....................................................................................  "

habe, daß er in  der ersten W 
es galt, Opfersinn zu betätigen,  ̂

Wohltätigkeitsveranstaltungen teilzunehmen 
in sozial versöhnlichem Sinne zu wirken, desy  ̂
erfreue sich der Scheidende der Achtung 
Liebe in allen Bürgerkreisen. Das gleiche ,6"" 
in ebenso hohem Maße fü r Frau von Wies 
welche bei allen vorgenannten Gelegenheiten "  
ihrem Gemahl gewetteifert habe. Ih re r 
von Briesen gelte deshalb sein Hoch namens _ 
Behörden und Bürger der Stadt. —  I n  st'"*' 
Schlußwort bestätigte General v o n  B r i e f " ) '  
daß er sich in  Graudenz recht wohl gefühlt 
und widmete sein Glas dem ferneren GedM 
der S tadt.

auf ein gutes, ungetrübtes Verhältnis 
seinem Offizierkorps und der Zivilbevölkerung

, ^ .. . . .  -  S tadt aeleqt ball- tmk in d -r -rlten
seitens der technischen und käufmännischen Beamten, stand wo 
I n  einer Anspräche verbreitete sich der Vorsitzer ^  '
des Verbandes ostdeutscher Industrieller Herr 
Geheimrat S c h r e y  über die Bedeutung des 
Tages. Die Vertreter der F irm a Heinrich Lanz 
und der Aktiengesellschaft Ventzki überbrachten 
Ehrengaben. W ie die Feier begonnen hatte, so 
wurde sie auch durch Gesang geschlossen. Abends 
fand in der „Ostbahn" zu Ohra ein von dem 
Chef den Angestellten gegebenes Fest statt.
Rede und Gesang würzten das M ah l. Herr S yn ­
dikus D r. I  o h n feierte die Eintracht zwischen 
dem Chef der F irm a Hodam u. Reßler und seinen 
Angestellten, indem er auf den Text eines im 
Festsaal ausgestellten Transparentes verwies:
„K ap ita l und Arbeit stehen in derselben Wirkung 
wie Feuer und Wasser bei der Erzeugung des 
Dampfes; ohne Feuer kann das Wasser nicht in 
Dampf verwandelt werden und ohne Wasser kann 
das Feuer keinen Dampf erzeugen. Auch Ge- 
schöftsherr und Geschästsangestellte sind gegenseitig 
aufeinander angewiesen; sie müssen deshalb zu 
einander Vertrauen haben und in Eintracht leben."
Nach theatralischen, gesanglichen und Tanzauf- 
suhrungen spendete der B a ll seine Freuden. I n  
einem der Jubelfirma von Oberingenieur Münster 
vom westpreußischen Verein für Kesselüberwachung 
überreichten Meisterbrief heißt es: „Daß I h r
allzeyt Ewre Emsygkeit und K ra ft für die S tä r­
kung und Hebung der Industrie in den Ostmarken 
eingesetzet habet und daß I h r  alle» Arbeitsge­
nossen ein Muster und Meister gewesen seyd."

Osterwkeck (Danz. Werder), 2. März. (Bei den 
pockenverdächtigen Erkrankungen) hat die amtliche

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 4. März. 1609 j- Dr. I - M E -  

berühmter holländischer Arzt. 1909 AmtsantrM 
Präsidenten der Vereinigten Staaten W illiam  -^2 g. 
1906 Ergebung des Bethanierhäuptlings ,
1908 Beginn der zweiten Amtsperiode des Prä l'A ",«- 
Roosevelt. 1904 Gefecht mit den Hereros bei "  
Barmen. 1903 -j- Kowalewski in S t. Petersburg, „  
rühmter russischer Schlachtenmaler. 1895 Eroberung " ^  
Niutschang durch die Japaner. 1872 Gründung 
Mariiieakademie in Kiel. 1857 Frieden zu Paris 
scheu England und Persien. 1849 Verfassung i n ^  
reich, alle zur österreichischen Monarchie gehörige» 1-°! ^  
zu einem Körper vereinigt. 1832 f  Jean ChaNipoU'^c 
Entzifferer der Hieroglyphenschrist. 1813 2lbzug.„- 
Franzosen von Berlin und Einzug der Nüsse», ^ x ie  
Johann Friedrich Kind zu Leipzig, der Dichter der 
zum „Freischütz", „Nachtlager von Granada" usw-



- m , . .  Thor».'S. M ärz 1910.

^k-'R-gt. N? 8° N". 21. M a h l e r  im
k - " ° n d t  im W i t t e r  im Inf.-Regt. N r. 61. 
î»f-Regt. Nr Nr. 128 und G o ß l e r  im

? ü r  H a n d l u n g s -  
der »M Manin" ^  S u H a m b u r g . )  I n  
Achten E>e> Bonin abgehaltenen, gut be­
tö rn  m„r8^^ersainm lung des Zweigvereins 
sitzer „emnkl^ Kaufmann Schirlitz zum Vor-
?b»nimmt^die 6>"k^--k?b/'Se Vorsitzer Herr Paul 
stündsmu.,^? Geschäftsstelle. Die übrigen Vor- 
'̂eder,n8l wiedergewählt. Die M it-

"ttdonvelt binnen Jahresfrist mehr als
^ -  2  Stiftungsfest findet am 9. d.

S llh'r ^ 8 ° ? - " ' ^  Am 6. März. abends 
des altstädtischen Kirche anstelle
Nlusik lw; d?^Esdrenstes wiederum eine Passions- 
'°rbereit^?m statt. Das sorgfältig
für Mi>„„.L-^^°0ramm weist außer Solovorträgen 
"^chiedenp^rk--""' Tenor. Geige und Orgel
Zeit auk Meistern älterer und neuer
""t bestes e m A " ?  Veranstaltung sei hier-

d-!!e En-nn^?  ̂ m o r ene )  sind nachträglich an- 
Ôsessgx ^  Herren noch folgende ausgelost: 

^ster l,us Culm und Zimmer-
. -  aus Culm.

7- d M»? "  ̂ 6 e r i cht . )  Für die am Montag 
^tsratsgr^^' ^  Vorsitz des Herrn Landge-
?^wde sjn>i !"?un beginnende erste diesjährige Sitzungs- 

- n,.? S^afsachen zur Verhandlung an-
"islous ^  M ärz : gegen den Arbeiter Bro-
m^rehelitsu»^ ohne festen Wohnsitz, und die
Rußland k,ar>^"oveva Ludzinski aus Skempe in 
^ U b e V r ? ^  Zurzeit in Untersuchungshaft, wegen 
^^Leidiaer r p r e s s u n g und H e h l e r e i
den 8. . Echtsanwalte Dannhoff und M ilk ); auf
^atüwqki 0E9EN den Müllergesellen Wladislaus 
^enhh. g , . « ^  Kattlau und den Mühlenbauer Wilhelm  
?bgen v g - s beide zurzeit in Untersuchungshaft,
Obiger ^  ̂ e r B  r a n d st i f t u n g (Der- 
0. ^ a rr - ^ ^ n w a lte  Stengel und W ilk ); auf den 
^horn ..^En Gastwirt Lucian Morchel aus
^  i t s  v - ^  ^  Untersuchungshaft, wegen S i t t l i c h -  
Ttenr-lr. v^ . bchens (Verteidiger Rechtsanwalt

Eisenbahn-
? ? ^ rsu ck ,,n ^^^^^  ^us Lautenburg,
^M te  M o k t.  wegen V e r b r e c h e n s  t m 
ouf den Rechtsanwalt Mielcarzewicz);
Herbert n„«  ̂  ̂ Legen die Kassiererin Franziska
^  e i n e i  ^  Eu Untersuchungshaft, wegen
U  den 12 M» (Verteidiger Iustizrat Feilchenfeld); 
^eiß auq ' Legen das Dienstmädchen Anna
^ N d e s n , ^ ^ '  Zurzeit in Untersuchungshaft,»wegen 
M  den lä  ^ ^ id ig e r  Rechtsanwalt Prowe);
Gustav Peklk^^ ^ ö r z : gegen den Fleischergesellen 
^chunoss^s^ ous Buchenhagen, zurzeit in Unter- 
^ r l e n  ' R a u b e s  u n d  K ö r p e r -
^ le id iger * n a c h f o l g e n d e m  T o d e

Rechtsanwalt Prowe); auf den 16. 
EUs Rein^?^ ^En Arbeiter Franz Sobieralski
L'Rzrat ?Egen M e i n e i d e s  (Verteidiger

^?^ogen um i n ' S i t z u n g e n  nehmen an den
« « "  " "  °

Ä --  d-° L S L S . 7"
?bUketen ?En Herrn Staatsanwalt Wellmann

«stinst^,n^ ^ L ° h l Bcrufungssachen standen 
»""bluna-i.U, Zur Verhandlung an. Der

'^ .M a x im ilia n  von Zapalowsti aus 
^ k u n ^ ° n g e k ,a g t .  sich des D i? b s t ° h ls .  der 
^^diq l s Ä u n g  und des B e t r u g e s
?°rigen ,^ "^^E n . Der Angeklagt- war im

Vriespn ^  ^ ^ h r l in g  bei dem Kaufmann Iezierski 
Ehrend jener ^  ?^.llung. Er soll seinem Lehrherrn 

Talckpn^ ri  ̂ ***"" Revolver, ein Paket Patronen, 
entmo?! Ein Rasiermesser aus dem Ge-

^chen verk .̂ EE haben. Einen Teil der gestohlenen 
^ekanulo" ^  dr, einen anderen Teil verschenkte er 

daü o- E  Anklage machte ihm ferner den Vor- 
2 und / rm "  ^ b i  verschiedenen malen Geldbeträge 

^Ise ls aus der Ladenkasse mittelst Nach-
^!Nen se^^blen und daß er eine Quittung auf den 
ir.Runa rm» gefälscht und aufgrund dieser
p?hen ve rs ,.^? ^^  Kunden einen Geldbetrag einzu- 
?̂klte ^  habe. Im  allgemeinen hatte der Ange- 

statte lehrherrn die Postsachen von dem
^^scbripd er̂ o)6n. Über die einlaufenden Geldbeträge 
^  ^ostan^EZ^rski zuhause den Quittungsvordruck auf 
« aiin dt.^ händigte die Postanweisungen
^  ^^^eklagten zum Abheben des Geldes

^HE soll der Angeklagte nun den 
^ostanlveir,,»?*"ck auf Ewer über 17.40 Mark lautenden 
WErsti no*t?r.  ̂ der Namensunterschrift des

dehar..„ '?dEn, das Geld darauf abgehoben und für 
o». Bebm»n.?ooEn. Er räumte im wesentlichen sämt- 
^  a -a p n ^ "  der Anklage ein. Der Gerichtshof 
ii^^gnis wh auf eine Gesamtstrafe von 2 Monaten 
d?>8egen'b-„ Anklage in der zweiten Sache richtete 

bei V r ^ ^ ' t e r  August Schulz aus Schleusen- 
fAwerpV, Sie hatte das Verbrechen des
b ° ^ s a l l »  , * k ) A " h ! s  im  s t r a f s c h ä r f e n d e n  
i^Es Gegenstände. Der Angeklagte, der
N vorigen ^bgen Diebstahls vorbestraft ist, hatte 
^  Derabnk hre von dem Gutsbesitzer Zakowski zu 
n,vrerer^!, Einen Obstgarten gepachtet und während

in Berghof Woh­
in der Nacht zum

^ dem "icht hat festgestellt werden können,
w !^ r  eilm^r einer Fensterscheibe in den Guts- 
s,.^Eide zu sein und daraus mehrere Säcke
ei^vg *n, 3u haben. Gelegentlich einer Haus- 
^  M  r. ^ Wohnung des Angeklagten
Ä ^E N  von dem gestohlenen und in-
^ E n . A ^ h le n e n  Getreide herrühren sollen, vorge- 

3 ab^?w c^ ish o f verurteilte den Angeklagten zu 
L ü ftu n g  ,.^?sangnis, ordnete auch seine sofortige 

Abführung nach dem Gefängnis an .—  
ovrski ^  ^egen den Arbeiter Stanislaus M i-  

Mocker wegen gefährlicher Körperoer-

kartmrs m it Gittereinsätzen aus Wellpappe, die man 
in  jeder Kartonagenhandlung in  verschiedenen 
Größen erhält, spenden. M a n  verpackt sie richtig 
als Postpaket oder Frachtgut m it Anhängeadresse 
und Begleitschein, auf die man außer dem Oster- 
alückwunsch noch ein paar launige Verse schreiben 
kann. Reizend sieht es aus, wenn man die Lücken 
des Eittereinsatzes m it Veilchen und Schnee­
glöckchen ausfüllt.

E iner s e h r  praktischen Hausfrau kann man die­
selbe Gabe stiften, nur daß man anstatt süßer E ier 
gewöhnliche frische Tageseier w ählt. B e i den 
heutigen Tagespreisen n im m t keine Hausfrau diese 
Spende übel, trotz der Prosa. O rig ine ll ist es auch, 
Ostereier in  ein recht buntes Vauerntaschentuch zu 
knüpfen und durch die Knoten einen Strauß P a lm ­
kätzchen und Frühlingsblum en zu ziehen. Sehr 
hübsch ist ferner ein S tillleben  aus Ostereiern ver­
schiedener Größe und Arten, die man auf einen 
runden oder länglichen Korbdeckel aus ganz gewöhn­
lichen Weidenruten ordnet. I n  Delikateßgeschäften 
erhält man solche Deckel von Südfruchtkörben. Am  
besten lassen sich hierzu halbe, hohle Ostereier, auch 
Attrappen verwenden, die man noch m it allerhand 
guten Dingen, süßen oder pikanten, füllen kann. 
D ie  E ier müssen gut befestigt werden, w e il der 
Korbdeckel schrägstehend als Zierde der Ostertafel 
oder als Wandschmuck dienen soll. I n  der M itte  
bringt man ein ganz großes Schokolaoenei m it der 
Aufschrift: „Fröhliche Ostern!" an. gruppiert die 
kleineren E ier und einige Hasenkövfchen hübsch 
darum und besteckt das Ganze reichlich m it kleinen 
Sträußen von Märzglöckchen, Veilchen und H im m el­
schlüsseln. Eine farbige Seidenbandschlinge zum 
Anhängen des Deckels darf nicht fehlen.

Eine Osterei-Attrappe, in  der man irgend ein 
gewünschtes Geschenk verbirgt, kann man nett als  
Kohlkopf gestalten. Das E i  muß dazu hochstehend, 
m it der Spitze nach oben, genommen werden. M a n  
bekleidet es m it grünem Krepp-Papier in  drei 
Schattierungen, aus dem sich unschwer krause und 
gerippte Kohlblätter m it ausgefransten Rändern  
nachbilden lasten. Aus der A>itze ein
Hasenköpfchen Herausgucken. M a n  kann die Um- 
kleidung auch als Rotkohlkopf ausführen. Veides 
sieht sehr niedlich aus und macht wenig Mühe.

Natürlich kann man alle diese Gaben mehr oder 
minder kostbar herstellen, ganz nach Geschmack und 
nach der Größe der Summe, die man darauf ver­
wenden kann.

Es muß übrigens noch erwähnt werden, daß 
neuerdings der Osterhase eine Konkurrenz durch 
einen anderen Frühlingsboten bekommen hat: 
F rau  Schwalbe nistet sich als Überbringerin der 
Osterarüße und -spenden recht ein. E r mag also 
aufpassen, daß er nicht „überflügelt" w ird ! M .  Kn.

ver Prozeß gegen den Grasen Pfeil.
I n  der Sitzung am Mittwoch wurde zunächst Ge­

richtssekretär G  e st w i ck i - Thorn als Schreibsachver­
ständiger vernommen. Es war seine Aufgabe, festzu­
stellen, ob eine Nota für die Firma Nosenthal von der 
Hand des Grafen oder der Gräfin herrührt. Der Sach­
verständige hat ein umfangreiches Gutachten aufgestellt 
und ist zu dem Resultat gekommen, daß die Schrift von 
der Hand der Gräfin herrührt, obwohl dieselbe es bei 
dem Ehescheidungsprozeß abgeleugnet hatte. Allerdings 
ist die Handschrift aus der Rechnung verstellt, doch hält 
er die Identität für sehr wahrscheinlich. Der 2. Sach­
verständige Dr. M  e y e  r-B erlin  schließt sich den Aus­
führungen des Sekretärs Gestwicki an, aber er hält die 
Übereinstimmung der Handschriften nicht für so markant, 
um eine Wahrscheinlichkeit, sondern nur eine Möglichkeit 
festzustellen. Den charakteristischen Merkmalen stehen 
auch gewisse Unterschiede entgegen. Daß der Graf die 
Nota geschrieben, halten beide Sachverständige für aus­
geschlossen. —  Der Zeuge Grella-Essen war V4 Jahre 
Bereiter beim Grafen. Im  allgemeinen ist er mit dem 
Grasen gut ausgekommen, doch habe derselbe ihm oft 
grundlose Vorwürfe wegen Behandlung der Pferde ge­
macht. Eines Morgens sollte der Angeklagte um S Uhr 
zum Dienst. Da sowohl der Zeuge als auch der dienst- 
tuende Bursche verschliefen, kam es zwischen dem Zeu­
gen und dem Grafen zu einem furchtbaren Auftritt vor 
dem Stalle. Als die Gräfin im Morgenkleide hinzu­
kam, rief ihr der Graf zu, sie solle ihm den Degen 
holen. Da sie zu begütigen suchte, wurde sie vom 
Grafen durch Schläge zurückgestoßen. Daß der Zeuge, 
wie in den Zeitungen behauptet ist, auf den Grafen 
mit einer Heugabel losgegangen sei, weist er mit Ent­
schiedenheit zurück. Der A n g e k l a g t e  erwidert 
darauf, daß er den Degen nur verlangt, um sich gegen 
den Zeugen, der ihn mit der Heugabel bedrohte, zu 
wehren. Der Z e u g e  will dann auch einigemale von 
dem Angeklagten mißhandelt worden sein. Auf die 
Frage des D  0 r s i tz e r s , wie er es denn bei dem 
Grafen habe solange aushalten können, erwidert er, daß 
derselbe sein Verschulden stets durch verdoppelte Liebens­
würdigkeit wieder gut zu machen wußte. Der Z e u g e  
führt dann weiter an, daß der Graf sich auch an seiner 
Schwiegermutter vergriffen hatte. Dem Zeugen werden 
in seinen dem Detektiv Gräger abgegebenen eidesstatt­
lichen Versicherungen verschiedene Übertreibungen nach­
gewiesen, sodaß er sich zu einigen Einschränkungen ver­
anlaßt steht, auch wird festgestellt, daß der Zeuge für 
verschiedene Wendungen und Airsdrücke seiner eides­
stattlichen Angaben nicht das nötige Verständnis hat. 
überhaupt sieht sich der V  e r h a n d l u n g s l e i t e r 
veranlaßt, festzustellen, daß in sämtlichen eidesstattlichen 
Versicherungen gewisse Redewendungen vorkommen, so- 
daß unschwer der Einfluß einer Persönlichkeit —  Grä- 
gers — zu erkennen ist. Auch sei es wohl nicht ganz 
einwandsfrei, daß Gräger sich nach der Vernehmung 
einigen Zeugen angefreundet und sie häufiger besucht 
hat, wodurch eine Beeinflussung sich von selbst ergibt. 
G r ä g e r  bestreitet eine Beeinflussung; er habe Zeugen 
stets ermähnt, nur das anzugeben, was sie auch später 
vertreten können.

Es waren zwei Schriftstücke eingelaufen, darunter 
ein Bries vom „anarchistischen Bund", worin dem Herrn 
von Richthofen mit dem Tode gedroht wird, wenn er 
nicht für Herausgabe der Pfeilschen Kinder sorgt. Der 
Brief schließt mit den stolzen Worten: „Wo Gesetz
und Staatsgewalt versagt, da helfen wir." Da nun 
der Gedanke nicht allzufern liegt, die Briefe könnten 
von der Gräfin oder Gräger herrühren, so werden die 
Sachverständigen auch über diese Briefe befragt. Beide 
erklären, daß die Handschriften von denen der Gräfin 
und Grägers ganz verschieden sind.

F rl. B a r s c h e  gibt an, im gräflichen Hause drei 
Monate Kindermädchen wahrend des Aufenthalts in 
Hagenau gewesen zu sein. Als sie freiwillig den Dienst 
verließ, wurde ihr ein Teil ihres Lohnes für zer­
brochene Wirtschaftsgegenstände einbehalten, weshalb ihr 
Vater einen Prozeß gegen den Grafen anstrengen 
mußte, den er auch gewann, über die Gräfin weiß die

' s
Er Osterfest denken. Nicht nur die "*.. rr u..«, ur.»«.,.,. v.r

haben ihre Freude Zeugin nur günstiges zu berichten, sie hat dem einen 
)k;Eril wenn die Sachen von den Kinde, das sie damals erst besaß, jede Pflege ange-

süi- ^  aimefertrat Nachstehend einige -seihen lassen und selbst Kleidchen genäht. Der Graf
r ^ N e r  Osterspenden. hat sich weniger um das Kind gekümmert. Der Gras
^  s e in a ^ ? E  Hausfrau kann man eine M andel i habe sich der Zeugin zu nähern versucht, was ihr da- 

r Ostereier in  den bekannten Versand-' mals nicht ausfiel, heute komme ihr die Sache nicht

mehr so harmlos vor. I n  den drei Monaten hat sie 
nur einen größeren häuslichen Zwist im Hause beob­
achtet. Leutnant H a n s  W o l f s  v. S c h u l t e r n  
gibt an, mit dem Angeklagten in Ia u e r bei einer Kom­
pagnie gestanden zu haben. E r habe im Hause ver­
kehrt, ohne daß ihm weder an der Erziehung der Kinder 
noch an dem Verhältnis der Ehegatten etwas auffiel. 
Erst aus dem Munde des Grafen erfuhr er, daß die 
Gräfin das Haus verlassen habe. E r habe sich in der 
ersten Zeit bemüht, im Interesse der Kinder eine Ver­
söhnung der Ehegatten herbeizuführen, was ihm aber 
nicht gelang. Später war er dem älteren Kameraden 
behilflich, das M aterial zur Ehescheidung zu verschaffen. 
Dabei ist er auch mit der Zeugin Frieda Klamm in 
Verbindung getreten. Eine Beeinflussung der Personen 
zugunsten des Grafen habe ihm vollständig fern ge­
legen. Der Zeuge entsinnt sich dann doch eines Vor­
falls, der auf das Verhalten der Gräfin zu ihren Kin­
dern kein günstiges Licht wirft. Die Gräfin kam einst 
auf einem Wagen dahergefahren und traf ihre Kinder, 
welche die Mutter freudig anriefen. Sie fuhr indessen, 
ohne von ihnen die geringste Notiz zu nehmen, weiter. 
Auch sei ihm aufgefallen, daß die Gräfin öfter verreiste 
und somit ihren Pflichten gegen die Kinder nicht ge­
nügend nachkommen konnte. Eine in diesem Sinne ge­
äußerte Bemerkung hat dem Zeugen von der Gräfin 
eine Beleidigungsklage eingetragen, die noch nicht erle­
digt ist. Die nächste Zeugin, F r a u  M e y e r ,  war 
in der Zeit, als die Gräfin den Gatten verließ, Köchin 
im Hause des Angeklagten. Sie ist dem Angeklagten, 
wie sie selbst sagt, „ausgerückt", um der Gräfin, der sie 
wegen ihrer Fertigkeit im Kochen teuer war, zu folgen. 
Die dem Kriegsgerichtsrat Bernoldt von ihr abgegebe- 
neu eidesstattlichen Versicherungen sucht sie zumteil ab­
zustreiten, indem sie meint, das müsse auf einem I r r ­
tum beruhen. Von heftigen Auftritten im Hause des 
Grafen weiß sie in zwei Fällen zu berichten. Ih re  
weitere Vernehmung und Vereidigung kann erst nach 
Anhören des Kriegsgerichtsrats Bernoldt geschehen. 
Wegen eines Falles mit dem Grasen wird im Interesse 
der Sittlichkeit die Öffentlichkeit der Verhandlung aus­
geschlossen.

In  der Nachmittagssitzung wurde zunächst Kriegs- 
gerichtsrat Dr. B e r n o l d t  -Berlin vernommen. Der­
selbe hat verschiedene Vorvernehmungen geleitet und 
auch die Zeugin Meyer vernommen. E r bekundet, daß 
er die Vernehmungen mit der größten Sorgfalt und 
Gewissenhaftigkeit vorgenommen habe. Jedes Protokoll 
ist das Ergebnis stundenlanger Erwägungen und Be­
sprechungen. Die Aussagen, welche im Protokoll stehen, 
habe die Zeugin auch bestimmt gemacht und durch ihre 
Unterschrift als wahrheitsgemäß anerkannt. Bei den 
Vernehmungen sei auch die Gräfin zugegen gewesen. 
Der V e r b a  n d l u n g s l e i t e r  gibt seiner Ver­
wunderung darüber Ausdruck, daß die Gräfin zu diesen 
Vernehmungen zugelassen wurde, da dadurch eine un­
bewußte Beeinflussung stattfinden könne. Der Z e u g e  
sucht seine Maßnahmen zu rechtfertigen. Er sei von 
der andern Partei der Voreingenommenheit beschuldigt 

'worden, weil er seinerzeit an dem Beschluß einer Ab­
lehnung des strafrechtlichen Verfahrens gegen den 
Grafen mitgewirkt habe. Er wollte nun gerade durch 
Zulassung der Gräfin zu den Vernehmungen seine volle 
Objektivität beweisen. Der V e r h a n d l u n g s l e i t e r  
meint, man könne darüber auch anderer Meinung sein. 
Die Zeugin Frau M e y e r  bleibt dabei, daß sie einige 
Behauptungen im Protokoll nicht gemacht habe, nämlich, 
daß sich der Graf ins beste Licht und 
die Gräfin ins schlechteste gestellt habe, und eine 
angebliche Äußerung des Angeklagten: Sie wissen 
doch, daß meine Frau die Kinder schlecht behandelt hat. 
Sie wisse nicht, wie die Sätze ins Protokoll gekommen 
sind, jedenfalls könne sie dieselben nicht aufrecht M a lte n . 
Daraufhin werden beide Zeugen verewigt.

Nun trat Zeuge M i c h a e l  N o w a k  auf, dessen 
eidesstattliche Aussagen den Angelpunkt der Anklage 
bildeten. Nowak stammt aus dem Posenschen und ist 
der deutschen Sprache nur unvollkommen mächtig. Der 
Verhandlungsleiter muß seine ganze Geschicklichkeit auf­
bieten, um eine Verständigung zu erzielen. Nowak war 
ungefähr ein Jahr lang Bursche beim Grafen. Er ist 
einmal dazu gekommen, wie das damalige Dienst­
mädchen Anna Schöner den kleinen Stanislaus ge­
schlagen habe. Da dieselbe mit den Rücken, gegen ihn 
gerichtet war, so konnte er nicht beobachten, öb sie die 
Züchtigung mit der Hand oder einem Instrument vor­
nahm. Doch als er die Schöner fragte, warum sie das 
Kind so schlage, sagte dieselbe: Er müßte noch mehr 
damit bekommen, da er sich die Höschen naß macht. 
Dies bezog sich auf die Reitpeitsche, die auf dem Stuhle 
lag. Und so mußte er annehmen, daß der Knabe mit 
der Peitsche geschlagen war. Nowak drohte dem Mädchen, 
dies dem Grafen anzuzeigen. Ais die Kleidung beim 
Knaben gewechselt wurde, bemerkte Nowak auf dem 
Gesäß blaue Streifen. Als der Graf von einer Reise 
wiederkam, hat ihm Nowak von der Züchtigung erzählt. 
Der Angeklagte ersuchte seinen Burschen darauf, diesen 
Vorfall zu Papier zu bringen. Als dieser äußerte, dazu 
sei er nicht imstande, veranlaßte ihn sein Herr, sich an 
den Tisch zu setzen und nach seinem Diktat den Bericht 
niederzuschreiben. Auf die Frage des V e r h a n d ­
l u n g s l e i t e r s ,  warum der A n g e k l a g t e  
dieses getan habe, erwidert derselbe: Ich mißtraute 
schon seit längerer Zeit der Schöner; aber meine 
Schwiegereltern entgegneten mir, ich solle mich um diese 
Dinge nicht kümmern, die Schöner sei ein zuverlässiges 
Mädchen. Diese Niederschrift war nun eine Waffe für 
mich gegen meine Schwiegereltern, ich wollte ihnen 
beweisen, daß ich auch einmal Recht hatte.

Mannigfaltiges.
( E i n g e s t e l l t e s  V e r f a h r e n . )  Der 

Berliner Lehrergesangverein hatte gegen 
einen Redakteur in Barmen, der den Verein 
beschuldigt hatte, bei dem Frankfurter 
Sängerwettstreit fremde Kräfte eingestellt zu 
haben, die Klage anhängig gemacht. Das 
Verfahren ist jetzt eingestellt, weil sich ergab, 
daß die Form des Strafantrages den gesetz­
lichen Vorschriften nicht entsprach.

( F a l s c h e  M e l d u n g . )  Berliner Blätter 
teilten kürzlich mit, es sei im Anschluß gegen 
einen Modellsteher von der Staatsanwalt­
schaft in München auch ein Verfahren gegen 
einen jungen M aler eingeleitet wegen Ver­
brechens gegen ß 175. Wie die Münchener 
Polizeidirektion erklärt, ist ihr ebenso wie der 
dortigen Staatsanwaltschaft von solchen Ver­
fehlungen des Malers, der sich kürzlich mit 
der jüngsten Tochter des Fürsten Philipp 
Eulenburg vermählt hat, nichts bekannt.

( E i n e  D i e b e s b a n d e . )  I n  Kassel 
wurden in den letzten Wochen zahlreiche 
Einbruchsdiebstähle in Verkaufsläden durch 
fünf Mädchen im A lter von 12 bis 14 
Jahren verübt. Die Mädchen sind verhaftet.

( D i e  T r a u u n g  d e s  P r o f e s s o r s  
H e n r i  M a r t e a u ) ,  Professors an der 
königlichen Hochschule für Musik in Berlin, 
m it Fräulein Manche Hirsekorn-Marschall hat 
am Freitag Nachmittag in der Iohanniskirche 
zu Breslau stattgefunden.

( S e l b s t m o r d  e i n e s  t a u b s t u m ­
me n E  h e p a a r es.) E in Dienstag aus 
Krefeld in Solingen zugereistes junges taub­
stummes Ehepaar namens Platzen hat in der 
Nacht durch Öffnen des Gashahns Selbst­
mord verübt. Das M otiv  sind anscheinend 
Nahrungssorgen.

( B r o n z e d i e b  s t ah l  a u f  e i n e m  
K i r c h h o f . )  I n  der Nacht zu Sonntag 
wurden auf dem Weißenseeer Kirchhof von 
einem Erbbegräbnis zwei bronzene Türen im 
Gewicht von drei Zentner, die einen Wert 
von tausend Mark haben, gestohlen.

( D i e  G e n i c k s t a r r e )  ist in der 
10. Kompagnie des 106. Jnf.-Reg. in Leipzig 
ausgebrochen. Mehrere Soldaten wurden 
schwerkrank ins Lazarett gebracht. A lle V or­
sichtsmaßregeln gegen das Umsichgreifen der 
Krankheit sind getroffen worden.

( T ö d l i c h e r  A u t o m o b i l u n f a l l . )  
Der Polizeidiener des kleinen Ortes Kripp 
bei Remagen benutzte beim Ausbruch eines 
Feuers ein Automobil, um die benachbarten 
Wehren herbeizurufen. Während der Fahrt 
stürzte er aus dem Kraftwagen und brach 
das Genick. M an fand die Leiche auf dem 
Wege liegen.

( D e r  G a s t h o f  F e r n s t e i n  a b g e ­
b r a n n t . )  Der bekannte Touristengasthof 
Fernstem in T iro l, der zwischen Nassereith 
und dem Fernpaß liegt, ist niedergebrannt. 
An den Gasthof knüpfen sich viele historische 
Erinnerungen, besonders aus der Zeit Lud­
wigs I I .  von Bayern, der für den prächtig 
gelegenen Gasthof eine besondere Vorliebe 
zeigte und sich dort zwei Zimmer einrichten 
ließ, die bisher immer als Königszimmer ge­
zeigt wurden.

(Unfal l  bei einer mil i tärischen 
Ü b u n g . )  I n  Spindelmühle im Riesenge­
birge stürzte unter den Schneemassen das 
Dach einer Scheune ein, in der Mannschaften 
der militärischen Skiabteilung des 9. öster­
reichischen Armeekorps untergebracht waren. 
Mehrere Infanteristen wurden schwer verletzt.

( E i n  R i e s e n s c h w i n d e l )  ist in 
Newyork aufgedeckt worden. Eine neue 
Newyork—Bordeaux-Dampferlinie kündigte 
billige Fahrten an und verkaufte taufende 
Fahrkarten im ganzen Lande. Die Gesell­
schaft existiert jedoch überhaupt nicht. Alle 
Beteiligten sind nach Europa geflohen. Die 
Bureaus sind geschloffen.

( P r i n z  G e o r g  v o n  S e r b i e n  i n  d e r  
V e r b a n n u n g . )  D as einförmige Leben in  
kleinen Garnisonen fä llt  genußfrohen und unter­
nehmungslustigen jungen Offizieren in  allen Län­
dern schwer. Es rst begreiflich, daß der so eigen­
tümlich tatendurstige ehemalige Kronprinz Georg 
von Serbien das Dasein, das er jetzt in  der kleinen 
Garnison Gornyi Mrlanowatz, viele M eilen  südlich 
von Belgrad, zu führen hat, als eine ganz besondere 
Härte empfindet. W ie  man aus Belgrad meldet, 
glaubt in  politischen Kreisen denn auch niemand 
ernsthaft daran, daß der P rin z  sich noch lange in  
dieser Verbannung gedulden w ird . Gornyi M i la -  
nowatz mutz allerdings ein geradezu trostloses Nest 
sein, neben dem Mörchingen schon beinahe w ie eine 
Weltstadt erscheint. Es gibt dort keine U nter­
haltung, noch Anregung für einen Menschen von 
einigermaßen kultiviertem  Geschmacke. Und wenn 
man dieses Prädikat dem e n ta v t tei-rld ls des ser­
bischen Königshauses nicht zugestehen kann, so muß 
man, um gerecht zu sein, doch berücksichtigen, daß 
der jugendliche P rm z Georg bisher in  keiner Weise 
für eine solche Existenz vorbereitet worden ist. Das  
Städtchen Gornyi M ilanow atz liegt w eit von der 
Eisenbahn entfernt und ist von der K u ltu r und 
Ziv ilisa tion  so gut w ie abgeschnitten. D ie Tages­
stunden des Prinzen sind m it militärischem Dienste 
ausgefüllt, und des abends pflegt er einige Notabeln  
des Ortes, bei denen er übrigens durchaus beliebt 
ist. um sich zu versammeln. D ann zieht er regel­
mäßig m it einigen Offizieren nach einem Cafä, wo 
ein Kinematograph aufgestellt ist, und beschließt hier 
den Tag. Der P rin z  lebt in  einem Hause, das ihm  
ein wohlhabender Kaufm ann überlassen hat; und 
da er monatlich 3000 Franks von seinem Vater 
erhält, ist jedenfalls für seine kleinen Bedürfnisse, 
unter denen der Champagner nicht das geringste ist, 
ausgiebig gesorgt.

Humoristisches.
( D e r  g ü n s t i g e  M o m e n t . )  Verehrer: „Fräu­

lein Ada, seit Wochen versuche ich vergeblich, mich Ihnen 
zu erklären; Sie haben mich nie zu Worte kommen 
lassen. Ich benutze daher Ihre momentane totale Heiser­
keit, um Sie um Ihre  Hand zu bitten!"

( H ö h e r e  N ücksicht.) Junge Frau (welche aus­
nahmsweise selbst gekocht hat): „So, Anna, meinem 
Manne muß es schmecken. Für Ihren Schatz aber gebe 
ich Ihnen hier eine Mark, damit der heut mal im 
Restaurant essen kann."

( E in  g u t e s  K in d .)  Karlchen: „Papa, gib mir 
doch 50 Pfennig; ich will sie einem armen, lahmen 
M ann geben." —  V a te r: „Wer ist denn der arme, 
lahme M ann, Karlchen?" —  Karlchen: „Der Kassierer 
im Zirkus!"

Gedankensplitter.
Die Liebe nur allein ist Leben!
Kannst du dein Herz der Liebe weih'n,
So hat dir Gott genug gegeben —
Heil d ir ! die ganze Welt ist dein!

Hoffmann von Fallersleben. 
Sobald man Auge und Vorliebe für das Kleine in 

der Welt bekommt, ist man vor Pessimismus, dem 
Leiden unserer Zeit, auf immer gesichert. Hilty.

W er seine Anficht nicht für sich behalten kann, wird 
nie etwas Bedeutendes ausführen. Carlyle.
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Beginn des Som merhalbjahres am 
2. April.

Es findet Aufnahme von Schülerinnen 
in folgenden Kursen statt:

1. Haushaltungskursus,
2. Kochen und Backen,
3. Waschen und Plätten,
4. Einfache Handarbeit (Maschinen- 

nähen),
5. Wäscheanfertigen,
6. Schneidern,
7. Putzmachen,
8. Kunststicken.
Anmeldungen täglich im Gesckäfts,

-immer, Seitenflügel links, Erdgeschoß 
Sprechstunde 10—1 Uhr.
Lehrpläne kostenfrei durch die Vor- 

sicherm L. S t a e m m l e r .
Oeffentliche Ausstellung von Schüle­

rinnen - Arbeiten findet am 12. und 13. 
M ärz d. Is .  in der Schule statt. Be 
fichtigung frei.

Thorn den 17. Januar 1910.
L as  Kuratorium .

N r .  L e r s t v i r ,
O b e r b ü r g e r m e i s t e r .

»
von

Lugen Zommsi'fellU
oorm O t t o

Graudenz
liefert anerkannt die besten u. gesündesten

SUiHMKe.
M a n  verlange Muster.

Gründung der Firma 1859.

HttiMte Vertreter gelicht.

Rssiemesser»
I Rasierapparate.

Größte Auswahl! 
Killigst« Preis-!

l Ä u s t s E s ^ s r ' .

stkükr ir.-snkk
bsaekttz ä i'sse A n iro llo s . 

R s s IIs  L i lk s  
ü n ä s n  L r a n k s  in  v tzra lto ttzn  
M l l t z n  ä n ro d  m s in s  A rünäU odtz, 
p r a k t is o k s  S xen ikäb tz liL n ä ln n A  

a u k  ä e m  O tzbitzts ätz8

1' k ü l i l l i t z u k e is - V tz r A I i r M .  s
NvrvvlllslSvu, Lopr-, Nässn-, Lsls-, 

Mageu-LrLMvrs, Lslkws, 
ülsLSn. LltvnMarjsmns, rrauvulelüv»
Luutkruukkeiten zeävr Art.

> V n I i r .  Sperislist,
— 8oÜl0S8Str3886 12, LtLAS. —
KpreoÜL. 9— 12, 3—6, 8ovuta§8 9— 12.

keNkellern vaunen 
fertige ketten

n u r  5 t z u b k r e i e M r e
 ̂ -7  ̂ 77. - ' ^
iü I> M o !s e

f l i j s Z L e M s l l M

egr.1667 fem5pr.5L1

7V ^ . - 7
« U -

B»jgI.Ii»li.3M W
bei H o h e n k i r c h  Westpr. 

hat jederzeit
sprungfähige u. jüngere

„Vater Bodelschwingh"
t r i t t  am 6. M ärz in  sein 80. Lebensjahr. E in wunderbares Werk der Liebe 
hat er schaffen dürfen, von dem die ganze Kirche Deutschlands m it zehrt. 
F ü r ungezählte Elende, Verlassene und Verstoßene ist „Vater Bodelschwingh" 
der Bahnbrecher eines neuen Lebens geworden. D ie Wurzel aber, aus der 
er die Kraft sog zu diesem großen Werk, ist die heilige Schrift. Daß diese 
Wurzel wirklich lebendig erhalten würde fü r die künftigen Diener unserer 
Kirche, das war in den letzten Jahren seine große Sorge. E r sann am 
M itte l, um an seinem T e il mitzuhelfen, und er ist überzeugt, ein solches 
M itte l in  der Gründung der Theologischen Schule gefunden zu haben. Sie 
ist seiue jüngste und fü r ihn, wie er oft gesagt hat, seine wichtigste Schöpfung. 
Ih re  Bedeutung hat die General-Synode dadurch anerkannt, daß sie ihr, als 
einer Ergänzung der Universität, ihren Segenswunsch aussprach. Es würde 
die letzte Freude des greisen Gründers sein, wenn man ihm zu seinem 80. 
Geburtstag die M itte l reichte zur Versorgung dieses seines jüngsten Kindes. 
Darum richten w ir  an alle, welche unsere evangelische Kirche lieb haben und 
ihr das lautere W ort Gottes als die einzige Wurzel ihrer K ra ft und ihres 
Lebens erhalten möchten, die herzliche B itte : diese schon viel und reich ge­
segnete H ilfsarbeit des unermüdlichen Dieners der Liebe Christi kräftig zr 
unterstützen und womöglich am 6. M ärz (sonst später) eine Gabe an Herrn 
?. v . v. Bodelschwingh in  Bethel bei Bielefeld zu senden fü r seine Theologische 
Schule. Kleine und große Gaben w ird Gott segnen und den Geber auch. 
Denn die Kirche, die Gemeinschaft der Gläubigen, hat die Verheißung: Ge­
segnet sei, wer dich segnet!

Im  Namen des Vorstandes der Theologischen Schule
Der Vorsitzende:

_________  v .  B r a u n ,  Generalsuperintendent a. D .__________

Larg-MAsÄn von A  KkroSer,
LopperMtisttrasse 41.

empfiehlt bei vorkommenden Todesfällen, sein großes Lager in 

M e ta ll-, Eichen-, tuchüberzogenen, sowie einfachen kiefernen Sarge», 
Steppdecken, Kleider, Jacken von der einfachste« b is  zur elegantesten 
A usführung, Uebernahme des vollständigen Leichenbegängnis, sowie 

Leichen-Transporte nach auswärts.

Airflmhrurtg und Kandelaber gratis 
prompteste öelHeming._________VMlgste preise.

L l l p p s n
kllr ckie sonst genommen wirck,
bereitet man ebenso sckmaekkisit, aber 

HViel billiger mit G

S w A S M ?
o c le f

t t s k r s
Margarine, clen beicken besten Lutter-Lrsstr- 
mitteln in bäebster Vollenckungl feinstes 
öutter-Uroms unck delikat im (Zesclimsckl 

lleberal! erliältlicli!
R ilrin ige sssbrifisnten:

l_. kvi0l-!pr a. m.b.tt.

Vampswäscherei „Edelweiß",
T e l e p h o n s .  — I —  T e l e p h o n  475.

Bringe hiermit meine Wäscherei in empfehlende Erinnerung.
S p e z i a l i t ä t :

Diese Abteilung wird von erster Berliner Neuplätterin geleitet, sodaß sich meine 
Plätterei mit erstklassigen der Großstädte messen kann.

wie bekannt konkurrenzlos.
I m  Sommer herrliche Rasenbleiche.

N n r Trocknen im Freien.

des westpr. Heerdbuches 
n iit besten Formen abzugeben.

D ie  Heerde erhielt auf der 
Gruppenschau in  Graudenz neben 
dem ersten Sammelpreis hohe 
Geldpreise.

GarteiiWcheil
aus Holz, hübsch ausgestattet, ca. 30 gm 
groß mit Türmchen, enthaltend Zimmer, 
Küche, Wasch- und Geräteraum, sofort 
preiswert zu verkaufen. Zu erfragen

Elifabethstratze 20.

Rappen m it tiefer Blesse, 6 Z o ll, 
gut u. stadtsicher gefahren, Preußen, 
5 u. 6 Jahre a lt, zu verkaufen.

6 ü t k i u M , L I i n l k i l t M t .  A m .

v. L  ? ?Lt«nto sUsr Lultur-8t.LLk.su. l 
VLMSQ. äts sied tu» Korsett uvdsqusm kitdlsv. Stcd aber 8 

elexant. modexereedt uvä ckocd absolut xssuoä kleinen » 
voller», trauert „XalLriris". Sofortiges iVodldskiaäsn k 
(Zrvssto .̂Stedt1§k6ir u. Kegusmlicdlcoti. ksiv Nocdratsedeo. I 
VorrüFl. »alt iur UücdsQ. dkatürl. Ssracksdaitsr. V8M§ ? 
irsis uvä Lsvsxuußs. Ll6§aots. scdlaulrs ?j§or.!
Kür ^oäea Sport xeeixoer. bür lsräsaäs uoä lcorpulsuss ? 

^vsmen Spscial-bsyovs. ällustr. Lrosedüre avä ^ u s IrE ' ^. 
»kostenlos voa vRalasIrts- 6. m. v. tt., Sonn -- ^

RieäerlLKs kür ^dorv, vovperu ikusslr. 3, L1oä68a1oil M . U ls.reLL8. 
-  ^ L e k s lv  LLivduQA nnL 16. A la rL  e r.

Q r r s s s r d s r
j^L e iü e -

k ö n i K s d e r K e r
M u s e u m s -

U a u x b tA e ^ iu u  M arir

i s o o o
l.088 tz ! kü. 11 l-vso LU8 VSf- 

sodieci. Irus. 10 AI.
korto UQä leiste 25 kk. extra.

L o s t t s r i s
l la u p lK v ^ v ru u  VV.

M o o s
töss  s bü p l. ^ ° ' ° 7 - 7 - ' s  u7

_ ____ _____  korto uacl leiste 25 kk. extra.
5 Königsdengtzp u. 11 Lnesenep i.086 iuirl. Lorbo uuä L isten  10 2L.

s .  v .  L r ö e e r .  S e r l m  V .  8 .

Z w e i g n i c d e r l a f f u n g  T h o r n ,

D rü c k e n s tra ß e  36
(in )>r« bisherige« Hl«««e« der Firma Osiesr I-iotitsnstsl'v )

Attienkopital Z2SYYÜVS Mk. -  Reserve« 350«««« * l.
A n - und Verkauf, sowie Beleihung von W ertpapieren jeder A r t ,
E röffnung von laufenden Rechnungen,
Annahme von Bardepositen zur bestmöglichen Verzinsung,
Scheckverkehr,
D iskontierung von Wechseln,
Beleihung von Frachtbriefen und Hypotheken-Dokumente»,
Uebernahme von Auszahlungen an allen Plätzen des I n -  und Auslandes,
Ausstellung von Kreditbriefen auf alle größeren Plätze der W e lt,
Verwahrung und V erw altung von Wertpapieren,
Kostenfreie E in lösung von Z in s -  und Dividendenscheine«,
Gewährung von Baugeldern,
Beschaffung und Unterbringung von Hypotheken,
Verm ietung von Safefächer» unter M itverschluß der M ie ter,

kMe Tftomer
Vamps-Wasch-Anstalt

L ls -x  N o V V « ,  Bacheftr. 8— 7 
empfiehlt sich angelegentlichst für:

Gardinen-Wäsche auf neu,
Lieferzeit 2—3 Tage.

selmvsscbe in bScbster «ollenäung.
Misse vauswäscde nach Sewicbl

bliitenmeifi und b illige r w ie im  H a u s h a ll.----------
Telephon Nr. 304. Telephon 304.

NsimiirijMemliesjffMlimiksn ------ ̂ rLî isssige------
^ e i s c k v e m e - .

^bgedLktsis Höre von 
taöeilosvr robugtsr KSrperlorm 

unä koksr k̂ LZtkSdigkvit
Lbee pro Nonsl20 !VI. 
Lauen pro Nonst 18 kVl. 
ä lte r e  T ie re  auf A n frag e

Zperiing. ffrisäerikenkok d. Zokönsoo. n.-i'i'.
B in soeben mit einem Transport

erstklassiger, ungarischer

R e t t - u .  W a g e n p fe r d e
eingetroffen.

Reitpferde für jedes Gewicht,
darunter A Goldfüchse, Wagenpferds mit Blässe und 4 weißgestiefelten Beinen. 
Die Pferde stehen zum s o f o r t i g e n  Verkauf.

HSiManZT Culmsee,
_______________  Bahnhofstr. 2, Telephon 38.__________

z j M l k l .
große Posten zu alten Preisen, empfiehlt

' ZeibiWrstr. 31.
Fernruf 309.

Die altbekannte „ C h a c h o t t a "  pro 
Kiste 6 Mark, bei größerer Abnahme 

_________ billige^____________

F ra u e n M
s Bet Störungen u. Unregelmäßige. 
IsiManerkannt vorzüglich bewährt 
IV r . MderS MenstruationSpulvcr 
ZNr. A -  Mk. od. Dr. AderS Men- 
Lstruatk^nStrovfen Stärke I  Pr. s.50 
VMk.. ^ärke I I  extra stark Pr. 6.50! 
»Mk. exk^Dorto geg. Nachn. oder 
sVorelns.Vdes Betrages. Absolut 
Zunschädl.V. G a ra n tie s ch e in  u. 
S gesetzt. fxeX/PreiSgekr. mit gold. 
8 Medaille FZkidon 1809. DiSkr.Ver- 
8sand durch ür. actorä ä6o ., Netlin- 
ZSch^Z7Hauplstr.10(a.alr.Botan.G.) 

..... 'Bitte auSschiiriderr.«>MwwM

zu haben.
Fr«° H,. !8 v k i» l1 tlt , Seglerstr. 28, I .

Z u r Anfertigung von Polstersachen, 
modernisieren ä lt. Polstcrmöbel sowie 
neuer, eleg. Sophas u. G arnituren

empfiehlt sich
v r s s s l s k n ,  Tapezierer,

Schuhmacherstr. 2.

In Ase-Vriketts
o f f e r i e r e n  billigst frei Haus oder ab 

Lager

G. m. b. H.

Milchstiiirisiiliefi
sende überallhin. 6 Jahre Garantie, 14 
Tage Probezeit. Schon von 75 M a rk , 
auf Teilzahlung. In  Molkereien sehr 
viel verkauft. Vertreter gesucht.

L. ksrrselsu, Danzig, Rühm 8.

P f l a u m e n m u s ,  
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« -» N P a n »  «nd Holland.
^ssen ^atsache in  die w ir uns befinden 
^ e r ' h o l l ä n d i s c h e r  S e ite  gelegentlich 
Kgen do„?r^^ einm al das a lte  M ißtrauen  
^ d a 7 o57k..Annexionsgelüst wach w ird. w ie  
^keren ^ die Anfrage des Herrn van  
vl»i 7 "  °er holländischen ersten Kammer 
über veranschaulicht hat. W ir würden
W daL°." bedeutungslosen Zwischen­
akt -u kein W ort verlieren, w enn er 
îe lxxj w igen , w ie uns scheint, zeitgemäßen 

Anlaß böte. die auch unser Ver-
^  zu England betreffen.

Königreich der N iederlande ist 
"Erdanf? t'^ ng  des W iener Kongresses und 
tisch  ̂ den Bedürfnissen der eng-

Entstehung. Der mehr a ls  
seiihg Kampf E nglands und Frank-

von f* seinen Abschluß fand. war
^Undo ^unzostscher S e ite  in  seinem letzten 
besitz anderes a ls  ein Kampf um den
^ e k n  holländischen und belgischen Küste
°Ukovöi^ Frankreich auf der Höhe seiner 
hatte S tellun g  unter Ludwig X IV .

«^^^^eiflichem  Expansionsdrang seine 
Aglani, 7 . "iesen Gebieten ausgestreckt. Für  
^alkni, . .  gegen war es dam als ein  Kar- 

Ic>»̂  ^ seiner P o litik  ger 
der > nnter
keiz.̂ .°nzosei
tz7?;nm al

>""«e i,»t geworden, die N ieder­
er keinen Umständen in  die Händi

r°ilh "^°sen fallen zu lassen. W ar Frank- 
.^c>,g-^,?al im Besitze der Scheide- unk 

êlluiw so roar ja die Vormacht

der preußi- 
D a s neu« 

sollte eben ar

im Besitze der Schelde- 
l-eli .̂ so war ja die Vormacht
^droL»n^ englischen Handels defin itiv  nieder 
^rankroi». Napoleon I . w ar dann

srir einen M om ent an s Z ie l seiner 
.her ^nch seinem Sturze w ar e-

Eigen vornehmstes Bem ühen, künf-
^zosischen Gelüsten einen festen Riegel 

r»t>e dj.xEk'en. A us diesem Grunde ist es ge- 
Tracht gewesen, die auf dem W iener 

Äschen machtvolle Aufstellung des preu-
,^>eb,,^?""kes auf dem linken R heinufer be 
IHen k°st gegen den W illen  

bmänner durchsetzte.
r̂eukp« . N iederlande sollte eben a 

idsisg? narren Hort und Schützer gegen frar 
^  Übergriffe erhalten.

gehört heute der Geschichte ar 
so meinen w ir, kann auch jetzt noi 

sich, Publizist daraus lernen. Fre
^ rh ä ltn isse  haben sich seitdem ver 

^""kreichs Ausdehnungs-Tendenze  
^  ^  bl endgiltig  begraben, und Hambur 

siab die großen Konkurrenten dc 
,^ ite? ?  Handels geworden. J a , wen  

und Antwerpen im  letzten Mer 
^^eder einen mächtigen Aufschwun 

^  baben, so sind eben doch auch sie jet 
p»rtz 17 A usfalltore des gew altigen  E; 
se id e^ ^ d  hier nun liegt die Ursache für de 
A s  glichen Argwohn, m it dem nick 
A  ^  7 holländische, sondern vor allem am 
i öffentliche M einung unser Ve^

"^trachtet. Nicht Frankreich scheir 
7 hen 7̂ Selbständigkeit dieses Landes zu b- 
s°kr .' sondern die Macht, deren beispie 

^nrerzieller und wirtschaftlicher Au  
das stolze A lb ion  auf so v ielen  E  

1l °'uengt und m it Schrecken erfüllt. 
A tr a ^ ^ e  praktischen Konsequenzen dies, 
"er ^ '^ n g e n ?  M ißtrauen und übelw olle  
A  ssin^en müssen w ir ertragen und könne 
A r w ir ein reines Gewissen habe? 
?belh Ason uns nur vor einem hüten: diese 

d i e s . s e l b e r  Nahrung zuzuführen. Ur 
»v-, i, Beziehung läßt es unsere Presse do 

A  an sich fehlen. B ei der Besprechen 
M tts. 2̂ Heekeren w ar gerade in  nationale  
> sbl>7° ^"teder einm al die Rede von der „ui 
- !eitze Stellung", die das heutige Hollar 

Iso lierung vom Eesamtdeutschtu 
A  dok -  ^a, " a s  heißt das denn ander 
Asse ..H olland sich an Deutschland anlehne 
^ e r » - .  oine engere politische Verbindur 
^!zilst>.?^oor in  ihrem beiderseitigen Jnteres 
A  on sei? D as aber ist es gerade, we 
! H entschiedenste Lestreiten. Und zw,
!Aer z ^ ^ t  blos heißen, daß w ir den Anschei 
^  s./s ireb u n g en  vermeiden müssen, sondei 
A kr » ,dst g e h e i m e  W ü n s c h e ,  die i 
M g  s ^ tu n g  liegen könnten, so gefühl 
Ard^'°tsch und so töricht w ie  möglich sei 
A d Eewiß, in  dem Augenblicke, wo En  
AilgNd ^ ŝekks M iene machte, seine Hand a 
A .  legen, läge die Sache anders fj 
A  jede? wüßten w ir m it a llen  M itte ln  u, 
sA Unk., ^ o i s  entgegentreten, —  auch u 
A land  « eigenen Existenz. Aber so law  
lAofson Hollands N eu tra litä t, die es sell 
v r rvn̂ ' s-espektiert, haben auch w ir unsere 
^"e»lg-7^*hastig keinen Grund, ein  englisch- 

Kresse zu verletzen, und sei es au

Die prelle.
(Dritter Statt.)

nur m it unklaren Wünschen und unbedachten 
W orten. §

Zum Tode des Herzogs zu Zagan.—  
VieLetztenvom Regiment derGuiden.

M a n  lebt heutzutage, im 20. Jahrhundert, 
schneller a ls  früher und vergißt rascher. W enn  
Herr C harles G uillaum e Frederic B oson  ds 
T alleyrand-Pärigord, vierter Herzog von  
Talleyrand und dritter Herzog zu S a g a n ,  
der jetzt, fast 78  Jah re alt und längst gelähm t 
und schwachsinnig, in P a r is  gestorben ist, 
zw anzig  Jah re früher a u s dem Leben ab­
berufen worden w äre, -so w ürden sämtliche 
B oulevardblätter viele S p a lten  m it ihren 
Nachrufen an ihn gefüllt haben. S ie  haben  
sich damit begnügt, seinen T od in w enigen  
Z eilen  mitzuteilen, und S ie  wissen von  ihm, 
der einst, a ls  „P rin ce de S a g a n " , das ele­
gante Leben von  P a r is  w ie ein S o u v erä n  
beherrschte, nicht viel mehr zu erzählen, a ls  
daß er einen w eißen Knebelbart hatte und 
sein M on ocle  an  einem breiten schwarzen 
M oirebande trug. D en  „urditrs be toutes les  
elexanees" nannte m an ihn. E r entschied das 
Schicksal von Prem iören, die Jeunesse doree 
kleidete sich nach seinem Vorbilde, er gab in 
den exklusivsten K lubs den T on  an und es  
ließ sich, viele Jah re lang, keine gesellige V er­
anstaltung ohne ihn und seine M itw irkung  
denken. E r w ar, m it einem W orte, ein 
glänzender N ichtstuer. A ber w enn  auch viel­
leicht nichts von  ihm übrig bleiben wird a ls  
einige unbezahlte Rechnungen, so hätten die 
Pariser doch alle Ursache, ihm ein freundliches 
und dankbares Andenken zu w ahren. D enn  
P a r is  braucht solche Leute, w ie  er w ar, w enn  
es den R u f, die amüsanteste S ta d t  der W elt 
zu sein, behaupten w ill. D er Herzog w ar ein 
Urgroßneffe des berühmten T alleyrand. S e in  
V ater verbrachte einen T eil des J a h res  a ls  
Herzog von  V alencay  in Frankreich, den anderen  
a ls  H erzog zu S a g a n  in P reu ß en . E r selbst 
aber w ar nur Franzose, richtiger noch P ariser, —  
einer von jenen letzten P arisern , für die die 
W elt am  B oulevard  des I ta l ie n s  anfängt 
und an der R u e R o ya ie  aufhört. M it  ihm  
geht auch einer von  den letzten Offizieren des 
G u iden-R egim ents hin, das N apo leon  I I I . a ls  
seine Leibwache und Hoftruppe errichtete und 
das unter der Führung seines Adjutanten, des 
Obersten F leury, das vornehmste R egim ent 
der kaiserlichen G arde w er . E s  zeichnete sich 
auf dem Exerzierplätze und auf dem Schlacht­
felde durch m ustergiltiges R eiten  und kühne 
Tapferkeit a u s, die jungen Guidenofftziere 
aber, die den vornehmsten F am ilien  des A d els  
und den reichsten F am ilien  der Hochfinanz an­
gehörten, begnügten sich nicht m it militärischem  
R uhm e. S ie  w aren die bevorzugten K ava­
liere und T änzer des T uilerienhofes, H erzens­
brecher von  B eruf, zu jedem tollen, lustigen 
Streiche aufgelegt. A u s  ihren R eihen ging  
auch der G eneral de G alliffet*) hervor, einer 
der B ravsten  der B raven , und immer kleiner 
wird die Z ahl der T eilnehm er an dem J a h res-  
esjen der Greise, die einst den dunkelgrünen, 
goldverschnürten A ttila  und D olm an  so keck 
und stolz zu tragen w ußten. D er P r in z  von  
S a g a n  besaß w ohl w enig  T alent für d as  
Soldatenhandw erk. Schon  vor dem Kriege 
gegen P reu ß en  hatte er es aufgegeben; er 
zog nur a ls  freiw illiger Krankenpfleger zu  
Felde. Und nach dem Kriege, a ls  P a r is  sich 
von den erlittenen Schrecken langsam  erholte, 
begann eigentlich seine R o lle . D a s  „H otel de 
S a g a n "  in der R u e S ain t-D om in iq u e w ar  
nun der Schauplatz der prächtigsten Feste und 
die Prinzessin von  S a g a n , eine Tochter des 
vom  K önige L udw ig P h ilip p  baronisierten 
B ankiers S e illere , galt a ls  die schönste F rau  
von  P a r is . E s  existiert ein bekanntes B ild , 
das die Prinzessin darstellt, w ie sie ihre Gäste 
em pfängt, Fürsten von  G eblüt, darunter den 
P rin zen  von  W a le s , den jetzigen K önig von  
E ngland, der ihr leidenschaftlich huldigte, und 
Fürsten a u s dem Reiche der Kunst und der 
Literatur. Plötzlich, ohne Lärm  noch Aufsehen, 
trennte sich der P r in z  von  S a g a n  von seiner 
allzusehr umschwärmten F rau , verzichtete auf 
jeden A nteil an ihrem Reichtum und bezog  
ein Iunggesellenheim  in seinem Klub an der 
P la c e  de la Concorde. D an n  kam d as A lter, 
kamen G eldsorgen und S ch laganfälle. Und 
eines T a g e s  entführte die Prinzessin den 
W illenlosen m it Hilfe eines ihrer S ö h n e  regel­
recht. E r wurde in ihr P a la is  zurückgebracht 
und m an sagte, das sei geschehen, um Erb-

*) Galliffet — mit zwei I und zwei f — wird dieser 
Rame geschrieben. Und nicht wie es in Deutschland so 
häufig geschieht: Galifet, auch nicht Galliset und nicht 
Galiffet.

teilungsprozesse zu verhindern und ihn unter 
ihrer G ew alt zu halten. S i e  rechnete w oh l 
m it seinem baldigen Ende. Doch sie starb vor 
ihm, und d as „ P a la is  de S a g a n "  wurde ver­
kauft. E in  A ntiquitätenhändler erwarb es , 
der den urpariserischen N am en  J acq u es S e l ig -  
man trägt und bei dem man jetzt einige Schränke 
und Türrahm en bewundern kann, die er aus  
dem Nachlasse von  Adalbert M atkow sky in  
B erlin  ersteigert hat . . .  .

Der Erbe des Herzogtums Sagan.
Durch den Tod des a lten  Herzogs B aron  von  

Talleyrand und zu S agan  geht der Herzogs­
tite l sowie der Besitz des schlesischen Herzog­
tum s S agan  an den ältesten Sohn  des V er­
storbenen, Hcklie von Talleyrand-Pörigord  
über, der bisher den T ite l eines P rinzen  von  
S ag an  führte. Der P rin z hat eine zeitlang a ls  
A rtillerieoffizier im  französischen Heere ge­
dient. S e it  zwei Jahren  ist er m it A nna  
Gould, der geschiedenen Frau  seines V etters, 
des Grafen B on i de Castellane, verm ählt. S e in  
deutsches Herzogtum hat er bisher kaum ge­
sehen. W enn er den stattlichen Besitz antreten  
w ill, muß er dem K önig von Preußen einen  
Vasalleneid leisten.

yeiratrantröge.
Von E g o n N o s k a .

—-------  (Nchadruck verboten.)
Man kann wohl kaum Normen und Gesetze auf­

stellen für das Wie und Wann eines Heirats- 
antraages: Temperament, LeLensverhältnisse und 
augenblickliche Situationen der dabei beteiligten 
Personen sind bestimmend dafür. Die Geschichte 
der Liebe setzt sich zusammen aus unzählig viel ver­
schiedenen Liebesgeschichten, und wohl jeder, der 
vor die Aufgabe gestellt wird, einen Heiratsantrag 
zu stellen, steht vor einer völlig neuen Aufgabe. 
Man hat für Liebesbriefe, Briefsteller, für Toast­
redner Bücher mit dem Titel „Der geübte Eelegen- 
heitsredner". Aber für Heiratsantragsteller gibt 
es kein ähnliches Handwerkszeug.

Wenn ich nun auch nicht glaube, Irgend etwas 
dergleichen bieten zu können, denn, wie gesagt, 
nahezu jeder Heiratsantrag baut sich aus einer 
anderen Situation auf, so werden doch vielleicht 
einige Heiratsanträge berühmter Persönlichkeiten 
als gute Beispiele belehrend wirken.

Freilich, ob man immer den gewünschten Erfolg 
haben wird, wenn man es so macht, wie T h e o d o r  
F o n t ä n e  es machte, bleibt mindestens zweifel­
haft. Er erzählt uns selbst sehr drollig: Er hat sich 
auf der Straße verlobt; die Geliebte seines Her­
zens holte ihn von der Apotheke ab, in der er tätig 
war. „Gleich nach 10 Uhr," so erzählt er, „von wo 
ich frei war, war das Fräulein da. Der noch zurück­
zulegende Weg war nicht sehr weit, aber auch nicht 
sehr nahe: die ganze Friedrichstratze hinunter bis 
ans Oranienburger Tor und dann rechts in die 
spitzwinklig einmündende Oranienburger Straße 
hinein, wo die junge Dame in einem ziemlich 
hübschen, dem großen Posthof gegenüber gelegenen 
Hause wohnte. Da wir beide plauderhaft und 
etwas übermütig waren, so war an Verlegenheit 
nicht zu denken, und diese Verlegenheit kam auch 
kaum, als sich mir im Laufe des Gesprächs mit 
einemmale die Betrachtung aufdrängte: „Ja, nun 
ist es wohl eigentlich das beste, dich zu verloben!" 
Es war wenige Schritte vor der Weidendammer 
Brücke, daß mir dieser glückliche Gedanke meines 
Lebens kam, und als ich die Brücke wieder um 
ebenso viele Schritte hinter mir hatte, war ich 
denn auch verlobt. M ir persönlich stand dies fest. 
Weil sich aber die dabei gesprochenen Worte von 
manchen früher gesprochenen nicht sehr wesentlich 
unterschieden, so nahm ich plötzlich, von einer

kleinen Angst erfaßt, zum Abschiede noch einmal 
die Hand des Fräuleins und sagte ihr mit einer 
sonst fremden Herzlichkeit: „Wir sind aber nun 
wi r k l i c h  verlobt!"

R o b e r t  S c h u m a n n  hat sich auf musika­
lischem Wege mit seiner späteren Frau, der Tochter 
seines Lehrers Wieck, Klara verständigt. Der alte 
Wieck sah dies zwischen seinem Schüler und seiner 
Tochter sich anspinnende Liebesverhältnis entstehen; 
er wollte die beiden trennen und sagte — er war 
ein hitziger Trotzkopf — kurz und bündig, daß 
daraus niemals etwas werden könne. Da setzte sich 
Robert ans Klavier und strömte seine Liebe in 
Tönen aus; als er geendet hatte, nahm Klara 
seinen Platz ein und spielte, und ihr Spiel zeigte 
ihm, daß sie den Liebenden verstand, wie er sie nun 
verstand. Beide hielten sich dies in Tönen gegebene 
Wort, trotz aller Einwendungen des alten eigen­
sinnigen Wieck. Schumann mußte dessen Heirats­
konsens erst durch Gerichtsbeschluß erkämpfen.

Durch die Musik auch fanden sich L o u i s  
S p o h r  und die Harfenistin D o r e t t e  Sc h e i d -  
l e r  zusammen. Sie hatten gemeinsam bei einem 
Konzert gewirkt und hatten begeisterten Beifall 
gefunden. Und als sie immer wieder gemeinsam 
vortraten, um durch Verbeugungen zu danken, 
flüsterte Spohr seiner Kollegin zu: „Wollen wir 
nicht immer, das ganze Leben hindurch, zusammen 
spielen? Wollen Sie die meine sein?" Und ein 
Händedruck gab deutliche Antwort, die dann später 
noch durch einen Kuß besiegelt wurde.

Durch die Politik fand M a u r u s  J o k a i  
seine Gattin. Es war am 15. März 1848, und die 
Revolution brach in Pest aus. Von der Bühne des 
Nationaltheaters herab hielt der junge Literat 
und Volksredner eine Ansprache, die glühende Be­
geisterung erweckte. Eben wollte er abtreten, da trat, 
angeregt durch den begeisterten Zuruf der Menge, 
Rosa Laborfalvi, die Heroine des National­
theaters, auf den jungen Redner zu, um ihm die 
Nationalkokarde an die Brust zu heften. Und 
während Jokai mit der Künstlerin von der Bühne 
abtritt, sagt er galant: „Teuer wäre mir die 
Kokarde, wenn nicht nur Begeisterung für unsere 
Ideale, sondern Ihre  Liebe sie mir geschenkt hätte!" 
— „Nun, nicht jedem würde ich die Kokarde an die 
Brust geheftet haben!" gestand die Künstlerin und 
stürmisch umarmte Jokai sie, ihr den Verlobungs- 
kuß gebend. Die so im Sturm der Revolution er­
oberte Braut, die zwar beträchtlich älter als der 
Dichter selbst war, ist, wie Jokai selbst anerkannte, 
nicht ohne Einfluß auf sein Schaffen gewesen.

Dem berühmten englischen Maler G a i n s -  
L o r o u g h  bot sich einst seine Auserwählte als 
Gattin an. Er hatte die bildschöne Miß Burr 
gemalt, und bei den Sitzungen hatten sich Maler 
und Modell — wenn man so sagen darf — inein­
ander verliebt. Dann hatte man das Gemälde 
in Gegenwart der Gemalten als „unbezahlbar" ge­
rühmt, und da bot sich die schöne Miß Burr selbst 
als Honorar an.

Diesen Anträgen, die zu raschen Heiraten führten, 
stehen einige Anträge von recht ausdauernden Lieb­
habern gegenüber. Solch ein treuer Ritter Loggen- 
bürg war zum Beispiel der berühmte französische 
Marschall P e l i s s i e r ,  der als junger Leutnant 
im Hause eines Generals verkehrte, sich in  dessen 
Tochter verliebte und schüchtern um deren Hand bat. 
Der General fand ihn noch zu jung. Nachdem 
Pelissier mehrere Feldzüge mitgemacht, kam er nach 
neun Jahren als Hauptmann wieder nach Paris, 
machte einen neuen Antrag, aber der General er­
klärte, daß die Tochter sich aus irgendwelchen 
Gründen noch nicht zum Heiraten entschließen 
könne. Er stellte sich als Oberstleutnant, als 
Brigadegeneral vor, immer wieder erhielt er einen 
Korb. Bald wollte die Auserwählte den greisen 
Vater nicht verlassen, bald kam ein Krieg da­
zwischen, der die definitive Antwort aufschieben 
hieß. Dann wieder starb der Vater, und die Trauer 
um ihn gebot vorläufige Ablehnung des Antrages. 
Im  Krimkriege endlich erreichte Pelissier den 
Gipfel seines Ruhms, und als Dreiundsechzig- 
jähriger schrieb er der Geliebten seines Herzens: 
„Ich bin jetzt 63 Jahre alt, und seit 36 Jahren 
erstrebe ich die Ehre einer Verbindung mit Ihnen. 
Ich habe als Leutnant angefangen, und jetzt bin ich 
noch ebenso begierig, Ihnen zu gefallen, wo ich 
Marschall von Frankreich und Herzog von M ala­
roff bin! Es wäre vielleicht Zeit, daß wir uns 
entschlössen!" Auf diesen Antrag antwortete Fräu­
lein L.: „Lieber Freund, wenn Sie 63 Jahre alt 
sind, so bin ich wohl auch nicht erst eben eingesegnet! 
I n  dem Alter wird man LedenNich, das Leben ist 
oft sonderbar! Es gab keinen vernünftigen Grund, 
der mich früher hinderte, ihren Namen anzunehmen, 
und man kann nur meinen Mangel an Entschlossen­
heit bedauern, und den meines Vaters. Aber es 
wird mir jetzt schwer, meine Lebensweise zu ändern. 
Ich werde Mädchen bleiben; ich gebe Ihnen Ih r  
Wort zurück!" Zwei Jahre später heiratete der 
Marschall auf Wunsch des Kaisers eine Verwandte



der KaffecÄ, Srgsckie. M «  che er's tat, fragte er 
Fräulein L. erst um Rat und Erlaubnis.

Sehr zahlreich sind die literarischen Heiraten, 
Lei denen zumeist auf dem Wege des Briefwechsels 
der Antrag gemacht wurde. So gingen E l i s a ­
b e t h  B a r  r e t t  und R o b e r t  B r o w n i n g  
die Ehe einst ein. Ih re  Werke hatten ihn begeistert 
und hatten Liebe und Sehnsucht zu der nie vordem 
gesehenen Verfasserin entfacht, und so entspann sich 
jene berühmt gewordene Korrespondenz. Und wie 
dieses englische Dichter-Ehepaar, so haben sich zahl­
reiche, wenn auch vielleicht minder berühmte deutsche 
Dichler-Ehepaare zusammengefunden.

E l i s e  H a h n ,  das „Schwabenmädchen", Lot 
sich in  einer poetischen Liebeswerbung dem Dichter 
G o t t f r i e d  A u g u s t  B ü r g e r  als Gattin an: 
das Gedicht erschien, angeblich ohne Wissen und 
W illen der A utorin  — in  einer Stuttgarter Wochen­
schrift und gelangte zur Kenntnis des Dichters, der 
sie auch richtig zu seiner dritten Gatten machte.

Das Liebesleben Bürgers aber gab dem Roman­
schriftsteller O t t o  M ü l l e r  den Stoff zu einem 
Literatur-Roman „B ürger": eine junge Dame
aus einem Bremer Patrizierhause, G u s t a v a  
F r i t z e ,  schrieb über dieses Buch einen Aufsatz 
in  der „Weser-Zeitung". Das führte zu einem 
Briefwechsel zwischen dem Dichter und der begeister­
ten K ritike rin  und, wie einst dem Helden seines 
Romans, das Schwabenmädchen Elise Hahn, so trug 
nun die Hanseatin dem jungen Dichter schließlich 
Herz und Hand an und ward Otto M üllers Frau.

Der feinsinnige Lyriker F r a n z  v. S c h o b e r ,  
ein Freund Franz Schuberts und später Liszt's, 
hatte einst eine junge Dame, T h e k l a  v. D u m ­
p e r  t ,  zu literarischer Tätigkeit angeregt und er­
muntert, und nachdem diese dem Rate gefolgt und 
eine berühmte Jugendschriftstellerin geworden war, 
und ein paar Jahrzehnte hindurch ein Briefwechsel 
zwischen den Leiden bestanden hatte, wurden sie 
ein Paar. Franz v. Schober schrieb an Thekla, 
ob „die beiden alternden Freunde nicht die Lebens­
stühle zusammenrücken und die fernere Lebenszeit 
miteinander gemeinsam fortführen wollten". So 
wurde die Sechsundvierzigjährige des Sechzig- 
jährigen Gattin.

Die A rt und Weise, wie E d i s o n  seinen 
Heiratsantrag machte, kennzeichnet ganz den Mann 
oer raschen Entschlüsse. E r hatte durch den frühen 
Tod seiner M utte r das einzige Wesen verloren, 
das, wenn auch räumlich von ihm weit entfernt, 
doch m it großer Liebe um ihn besorgt war. Da 
überlegte er, welche von allen weiblichen Wesen, 
die er kannte, wohl ihm die liebste Ehegenossin sein

würde, llnd  da sah er denn, daß ihm näher be-" 
kannt nur eigentlich seine Arbeiterinnen seien, von 
denen eine, M ary  S tillw e ll, ihm besonders ange­
nehm erschien. Sofort ging er in  den Arbeitssaal, 
stellte sich hinter ihren S tuhl und sagte, als sie auf­
blickte, zu ih r: „Wenn Sie einverstanden sind, 
können w ir  Mann und Frau werden!" Und sie, 
die den Meister schon längst liebte, war einver­
standen. Wenige Wochen später ward die Ehe ge­
schloffen, die ungemein glücklich war, aber schon 
nach acht Jahren durch den Tod der von allen hoch­
geschätzten ersten Gattin des Erfinders gelöst wurde.

So ist das entscheidende W ort in  mannigfacher 
Weise und bei den verschiedenartigsten Gelegen­
heiten geäußert worden, und unerschöpflich ist der 
Born, aus dem das Leben immer neue Liebcs- 
romane schöpft, die m it einem Heiratsantrag 
schließen.

Mamiigsliliiges.
( E in  L e i c h e n  fu n d ) ,  der auf einen 

M ord zurückzuführen ist, ist bei Görlitz 
gemacht worden. I n  einem Nebenarm der 
Neiße fand man die Leiche eines Mädchens 
mit durchschnittener Kehle und gefesselten 
Gliedern auf. Von dem Täter fehlt jede 
Spur.

( W e g e n  g r o ß e r  U n t e r s c h l a ­
g u n g e n )  wird sich nächstens der Ober­
landesgerichtsrat Greiner aus Kirnach, der 
sich bereits in Untersuchungshaft befindet, zu 
verantworten haben. Die amtlichen Fest­
stellungen haben ergeben, daß Greiner seit 
etwa 30 Jahren Unterschlagungen in Höhe 
von 137 000 Mark verübt hat. Davon sind 
durch Verwandte Greiners 92 000 Mark 
gedeckt worden. Greiner ist in vollem Um­
fange geständig und bestreitet auf das ent 
schiedenste, das Opfer eines Erpressers ge 
wesen zu sein. E r habe lediglich m it seinem 
Gehalt nicht auskommen können.

( D a s  z e r r i s s e n e  „ G r o ß e  L o  s".) 
Recht leichtsinnig hat der Sohn eines Gast­
w irts in Lorchhausen gehandelt, den Fortuna 
bei der Lotterie der Düsseldorfer Ausstellung 
für christliche Kunst m it dem Haupttreffer be 
dachte. E r hat das Glückslos einige Zeit 
nach erfolgter Ziehung vernichtet, da er an­
geblich eine Gewinnliste nicht erhielt und der 
Meinung war, nichts gewonnen zu haben. 
Erst vor einigen Tagen las er in  der Zeitung, 
daß auf die Nummer 135 371 der Haupt-

vestchend in einem Gegenstand M  
Werte von 30 000 M ark oder 25 000 Mark 
in bar, gefallen sei, daß sich der glückliche 
Gewinner aber bisher nicht gemeldet habe. 
Die Bestürzung des jungen Mannes war 
groß, denn jetzt erinnerte er sich, daß er der 
Besitzer der „Glücksnummer" gewesen war. 
Der Gewinn konnte ihm nicht mehr ausgezahlt 
werden, da er das Los nicht hatte und 
überdies die Frist der Abhebung bereits ver­
strichen war.

(E i n B  r  ud  e r  m o r  d.) I n  London 
trat am Dienstag M ittag  in das Geschäft 
von Sassan L  Co. ein M ann und verlangte 
den seit Jahren angestellten türkischen Korre­
spondenten Nissen zu sprechen. Nachdem 
er wenige Worte mit ihm gewechselt hatte, 
zog er einen Revolver und gab sechs Schüsse 
auf ihn ab. Nissen fiel, lebensgefährlich ge­
troffen, zu Boden. Mehrere Bureauangestellte 
stürzten sich auf den Täter, der sich wie 
wahnsinnig wehrte, und machten ihn dingfest. 
E r gab auf dem Polizeiamt an, Alfred 
Cecil zu heißen und der Bruder des Opfers 
zu sein.

( O r d e n s s c h w i n d l e r . )  Der in Stock- 
holm als Ordensschwindler entlarvte Gene­
ralkonsul a. D. Oylen hatte eine richtige 
Preisliste für seine Kunden ausgearbeitet. 
E r verfügt über Orden der Staaten Sän 
M arina, Persien, der Türkei, Spanien, P o r­
tugal, Ita lien , Rumänien, Venezuela, Libe­
ria und Österreich. Besonders empfohlen 
wurde der Jsabellaorden für 4000 Mark, 
dessen Band demjenigen des preußischen 
Noten Adlerordens täuschend ähnlich sehe.

( D a s  „ Ö l b e r g k r e u z " . )  Es ist kürzlich ge­
meldet worden, daß der Kaiser bei dem Bildhauer 
A lbert Moritz Wolfs für das Johanniter-Hospiz 
auf dem Ölberg bei Jerusalem, das demnächst in  
Gegenwart des Prinzen Eitel-Friedrich von 
Preußen eingeweiht werden soll, zwei Bronze 
standbilder in  Auftrag gegeben hat. Diese Stand 
bilder sind überlebensgroß und stellen den Kaiser 
und die Kaiserin in  mittelalterlicher Tracht dar, 
den Kaiser als Ordensritter m it Schwert und 
Schild, die Kaiserin m it einer verkleinerten Nach­
bildung des Johanniter-Hospizes in  der Hand und 
m it dem „Ölbergkreuz" auf der Brust. Dieses „Ö l­
bergkreuz" ist eine neue Ordensschöpfung. Zur E r­
innerung an die Begründung der „Kaiserin Auguste- 
V iktoria-S tiftung auf dem Ölberge" — so w ird  das 
Johanniter-Hospiz auf dem Ölberge offiziell heißen 
— hat es der P rinz Eitel-Friedrich als Herren­
meister des Johanniter-Ordens gestiftet. Das 
Ölbergkreuz w ird  vom Herrenmeister m it jedes-

-mulrger Genehmigung des Kaisers an M änn^g 
Frauen verliehen werden, die sich um die A I 
besonders verdient gemacht haben. Das 
Ieichen besteht aus dem sogenannten „ I e E ^  
Kreuz", d. h. einem roten „Krückenkreuz" 
vier Arme eines Krückenkreuzes hat die 
eines lateinischen „1 " ,  und zwischen diesen^ 
Armen steht je ein gewöhnliches kleines 
auf dessen M itte  ein weißes, achtsEst 
Johanniter-Kreuz gelegt ist. Es w ird auf der 
an einem weißen Bande und an einem 
goldenen Gehänge getragen, das aus den 
schlungenen Buchstaben A. V. S. (A u g u s te -M ^

Kaiser und Kaiserin aus den Händen ihres 
die beiden ersten Exemplare des Kreuzes 
Die ersten Verleihungen werden am 9. Aprm
Tage der Einweihungsfeier, stattfinden.

( E i n e  a r i s t o k r a t i s c h e  V e r l o b u n g ' , ,  
F r a n k r e i c h . )  Es w ird aus Paris 
daß sich der Prinz Jean de Vroglie m it dem d -  
lein Marguerite Decazes verlobt hat. Diese § 
lobung ist insofern interessant, als der B rE ^ e  
und die B raut von Staatsmännern abstannnen,^ 
in  verschiedenen Perioden der französischen^, 
schichte sehr verschiedene Rollen gespielt E 
Der Prinz Jean de Vroglie, der im 25. 
jähre steht, gehört einer Fam ilie  an, deren ^  
Haupt den T ite l eines Herzogs von Broglre ' ^  
aber zugleich auch deutscher Reichsfürst D 
dieser Würde erhob die Kaiserin M aria  
den Marschall V iktor von Vroglie, der im ^ 
jährigen Kriege die französischen TruppC^e, 
Bunde m it Österreich-Ungarn gegen Preußen 
zum Lohne für den Sieg, den er am 13. Ä E  
bei Bergen über den Herzog Ferdinand von 
schweig erfochten hatte. Der Bräutigam des 
lein Decazes ist ein Enkel des Herzogs Alberr 
Vroglie, der in  den ersten Jahren der dritten 
zösischen Republik unter Thiers und Mac 
erst als Botschafter, dann als M in is te rp E ^  
die Wiederherstellung der Monarchie und die 
Hebung des Grafen von Ehambord auf den 
thron herbeizuführen suchte. Fräulein M a E ..^  
Decazes aber ist die einzige Tochter des 
Herzogs Decazes und eine Urenkelin des E  A 
tigen Ministers Ludwig X V I I I .  von 
E lie Decazes, der anfangs Advokat war un,o 
Herzogtitel erhielt, als er sich m it dem 
Egidie Veaupoil de Sainte-Aulaire vermählt 
Der jeweilige Herzog Decazes ist zugleich dan ^  
Herzog von Glücksbjerg. Das ist darauf M

 ̂ lvser Original eeütes Porterbier ist oM 
'unserem §es. gesell. Lti^nette 2n baden.

Bekanntmachung.
Z re ita g  den 4- März M v .

vormittags 10 Uhr,
werde ich hier, Windstr. 5, 1, ein dort 
untergebrachtes, wertvolles

Pianino (sHmn)
öffentlich freiwillig versteigern. Besichti­
gung vorher ist gestattet.

I L I „ A ,
___________Gerichtsvollzieher in Thorn.
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eiserne

k e i m « »
für Kinder und Erwachsene

empfiehlt

L
Altstadt. Markt 36.

E r o p f s n

l la o l
msvdon >Is» 

-viimulrigsto IVIstsII 
spisgslblsnk.

In  k lascben VOR 10— 50 
üdsrsll ru  kLbsv. 

l'LbNK Inbü-fiiKi L k»., Serlii, M .

Ungarwein M .  
Mkbhmal-UnMiveiil, AsÄ"

empfiehlt
Is ic k a i- 8 i n , E .  Altstadt. Markt 18.

finden liebevolle 
- Pension. Wo, sagt 

die Geschäftsstelle der „Presse".

N orddeutsche K re d ita n s ta lt ,
Filiale Thorn.

llliikilshil«! « U m »  jick 2VI2 Millionen M .
Eröffnung lausender Rechnungen,
Verzinsung von Bareinlagen auf provlfionsfreien

Scheck- oder Depositenkonten.
Lombardierung von Wertpapieren und Waren, - 
Diskontierung von Wechseln,
Besorgung von Inkassi im  I n -  und Auslande,
Abgabe von Tratten auf in- und ausländische Plätze

(Kreditbriefe. Akkreditierungen), 
An- und Verkauf von Wertpapieren.
Ausbewahrung, Verwaltung und Kontrolle von

Wertpapieren,
Versicherung gegen Kursverlust bei der Auslosung, 
An- und Verkauf von Geldsorten und Banknoten, 

D  Einlösung von Kupons und Dividendenscheinen,
W  Vermietung von Schrankfächern in unserer seuer-

und diebessicheren Lresoranlage.

Frischen

Mrrlscln
selten schöne Qualität,

Pfund 1 Mark, empfiehlt

A .. 8 s . k r is s .
^ « A e i t k u i l i lg e l io te

Für ein großes Gut wird sogleich ein 
unverheirateter, gut empfohlener, erster

Znspelisr
gesucht, der auch polnisch sprechen kann. 
Gehalt 1000 Mk., auch mehr. Schrift­
liche Meldungen unter X i» . 4 4 ,  post- 
lagernd Tauer, Westpreußen. _________

stellt ein
« i ü k n ,  Gerberstr. 23.

Nlhtigkll MeilMhilstn
^ M - d r ic h s s r ^

TAjtige, saubm WMm
gesucht. Meldungen Friedrichstr. 10/12.1.

finden dauernde Beschäftigung.
O s ic s r  lL k s in n r e r ,

Brombergerstr. 84.

F ü r mein Koloniaiwaren- 
Geschäst suche ich einen

Lehrling.
ZIÜOMMsch Altstadt. Mlllkt.

Tüchtiger

Zelnentarbeiter
zur Anfertigung von Ziegeln und Dach­
pfannen m it Gehilfen findet bei gutem 
Akkordlohn Stellung in

M it« . K, Attsim Hr..
Bahnstation._________

If Zaub.Auswartemadchen
4s sofort gesucht

Windstr. 5, 2, l., E ingang Bäckerstr.
sür meine 16 jähr. Tochter, 

V I I I Z - b  die die höhere Töchterschule 
besucht, Handarb. u. Weißn. erl. hat, 
Ausn. in ein. Herrschaft!. Hanse zur 
Erl. des Haush. unter Leitung der 
Hausfr. m. voll. Familienanschl; w. erw., 
Beaufs. d. Schularb.

8 t .  L k re i- t ,  Seglern p. Schwirsen 
(Kreis Thorn).

aus besserer Familie mit guter Schul­
bildung, möglichst der polnischen Sprache 
mächtig, für ein hiesiges Kontor per 1. 4. 
oder auch früher gesucht.

Adressen unter N .  1V V  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".______________

ldirtimren Naht«in,̂
derfräuleins, Stubenmädchen, ordentliche 
Dienstmädchen, gute Köchinnen und sämtl. 
and. Personal erh. gute Stellen in Thorn 
und anderen Städten durch 
N n S a tv L Ir n s lL l ,  Stellenvermittlerin, 
Thorn, Bäckerstr. 35, Telephon 591.

Hochtragende

Kuh
steht zum Verkauf 

^ lv s t a v  I  L e r l t^ S ,  Kompanie.

Zprungsahlgeu. jüngere

r r  »>!
hat zum Verkauf

Rittergut Nielub
bei Briefen Wpr.

Tragende Stärke
steht zum Verkauf. S v ä t k r ; ,  Grifs- 
lowo bei Z lotterie._______________

1 Kastenwagen
billig zu verkaufen. Zu erfragen

Coppernikusstr. 26, im Restaurant.
Dprunasaylge u. jüngere

S b e r M i
des vered. Landschweines sind abzugeben. 
Monatsalter 18 Mark. Die Herde ist auf 
mehreren Ausstellungen prämiiert. N a­

turgemäße Haltung und Fütterung.

N s ^ s r ' L U  L i L S S N ,
Napolle bei K l.-Trebis ._______

zirka 7 ^  Morgen sehr guter Boden nebst 
Obstgarten, für Gärtner sehr geeignet, 

Lindenstr. Thorn- 
Mocker) sofort zu v e r p a c h t e n  oder 
zu v e r k a u f e n. _______

Ei» KkMivWN, 1 SkWscher,
1 Kntschgeschirr

zu verkaufen
MariensLraße 11.

^ l .  möbl. Z im m er mit Pension vom 
« s  15. Z. zu verm. Grabenstr. 2, 2.

Gin möbl. Zimmer
zu vermieten

AltstädUschec M a rk t 27. 1 Tr.

Gut möbl. Uorderchnmer,
ep. Eingang, sofort zu vermieten

Araberstraße 3, 2, vorn.

» l. U«l«n LS ,L ""L
Möbl. Zimmer

ist ab 1. April nähe Leibitscherstr. (Jakobs- 
Vorstadt) billig zu vermieten. Zu erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

I n  unserem Hause, Gerechteste. 15/17, 
ist vom 1. April 1910 eine elegante

W ohnung
in der 2. Etage, mit 2 Balkons, 4 Zim. 
Badezim. u. reich!. Zubeh. zu vermieten.

1 .  Reväki L komm er.
»hm, "" '« L ? .
Wohnung, Eillmrstrch 4.
4. Etage, 2 große Zimmer, Kabinett und 
Küche, sofort zu vermieten.

I n  meinem Hause, Coppernikusstr. 
18, ist eine

W o h n u n g
in der ersten Etage, von 5 Zimmern 
nebst Zubeh., zum 1. April zu vermieteg.

k .  8 t e i » i e l r e .

Wohnungen
von 4 und 5 Zimmern, der Neuzeit ent­
sprechend eingerichtet, sofort zu vermieten

Neubau M ellienstr. 101.Mklllllllllkl 2 Zimmer u. Küche, sowie 
Lvllljttllllfi, eine k l e i n e r e  Wohnung 
(Seitengebäude) zu vermieten.

Schillerstraße 7, 1.
Z w e i Z im m er, Kabinett, Küche u. reich!. 
0  Zubehör, 1. Et., Hofwohnung, Segler­
straße 25, vom 1. 4. zu verm. Preis 300 
Mark. RapkLSl V o M , Seglerstr. 25.

HmMstl. WchllW
mit Garten, Bromberger Vorstadt, Schul- 
straße 23, zu vermieten. Näheres

Hotel Thorner Hof.

Zwei 2 AWtt-KshilUngt«
mit reicht. Zubehör vom 1. 4. zu verm.

Gerechtestraße 5.

Gut eOltkues Hkmufuljmtl
zu verkaufen Tuchmacherstr. 4, Hof, pt.

Keller,
zum Geschäft oder Lager, von gleich oder 
1. 4. 1910 zu vermieten. Näheres bei 

L iL ir iL o v lL - Brückenstr. 40,

gut möblierte Vorderzim ., 
ohne Pens., mit sep. Eing., s A H  

iter zu vm. Neustadt. M a rk » /

Ein gut möbl. ZimnA zil
bst Kabinett vom 1. Dezember 1 ^  
^mieten Neustäyt. M arM ^

«l. msbl. Simmel.
vermieten Strobandstr.

Lacken
wiert, mit anschließender 
neten. Zu erfragen

Bäckerstr.
Hochherrschaftliche

Wohmm-
' Zimmer mit großem ( 
>egak. Toilette. Balkon

Katharmenstra

3 Zinm
id Zubehör, völlig rer 
)er 1. 4. zu vermieten. 

Auskunft Brückenstr

W o h n u n g
Etage, Breitestraße 21, 

k Bureau- oder Kontor
L S - S '. -

ä u s titV
und P orze llanM Ü ^

rrocrene maume, vor.»^---.
 ̂ bis zum 1. Oktober preis" 
ieten. Zu erfragen bei

Glas- ,____ _

' W ' o L r r m M F
Zimmer, vom 1. April zu vek 
Näheres  ̂ ZH/

Kloßm auM ir^

r vier Zimmern nebst Zubeh" ,
1. April zu vermieten
Töpfermeister, Thor" >

Amts- und Lindenstr.-Ecke>^

^chulslr. 1». 1. Etage. 6 -8
nebst reichlichem Zubehör von- ,/, -> 
1910 zu vermieten. Auf WUNI ^  
Pferdestall und Wagenremise.

K . 8 o j> p ii i t ,  Fischer?'''

i


